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DasI. Lap.
Es läßtsichanzurBesserung.

§. i. Eingang. Die L.andes-Rcgierung soll gemeinschaft¬
lich bleiben.

2. Johann Thun v?ird Bischof zu Schwerin. Johann
Perkentin vergleicht f!ch mieÄ?ismar.

z. Airchen-Sachen von Rostock und Srernberg.

4. DieHeryoge bestätigen die Privilegien/ und empfange»»
dasL.chn vom^ayser.

as vorhergehendeBuch hat uns gezeiget,wie
dieMecklenburgische Lande,welchesonstun-
ter vielenHerren von mancherleyLinien, je-
doch von einemStamm, zergliedertwaren,
endlichunter einem Haupte wieder vereiniget
worden; wobey wir zugleichgesehen,wie das

LandmitRäubern, und dieKirchemit Mißbräuchengeplagetworden.
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4 Lib. IX. Cap. I. Ao.i?C4.
Nu» kommt DieZeit, Dawir sinDenwerden,wie endlichj!.and

undRirche von diesenbeydm Uebelngereiniget. Der Hertzog,wel-
cher dieVereinigung erlebet, war Hinrich (CrafTus)unter welches
Söhnen auch solcheBereinigung die meisteZeit gedauret. - Es lebte
von denselbenjctzonoch der jüngste,Äalchajar, ein stillerHerr, wel-
chemzwar nachdem altenThcilungs-Recht derHalbscheid des Landes

Ao. gebührte, der aber mit seinemBruder Magnus immer gemeinschaft¬
lich. lichregieret hatte. Zu der andern Halste waren seinesjüngst verstvr-

denen Bruders, Hertzogs Magni II. Söhne, Nahmms Virnich,
Erich und Wibrecht, unstreitigeErben. HertzogErich war zwar
nichtzugegen,al^der Herr Vater starb, sondernzurFortsetzungseiner
Grudien, in Italien; kam aber mit dem Anfange des Jahrs 1904.
wiederzurück. HertzogHmrich führte indessendas Direktorium, wie

l. deygelegteUrkundebezeuget.
Bald darauf ward die Trauer im Herhoglichen Hause ver-

doppelt; indem dieFrau Mutter dieser3 Herren, Sophia, am Frey¬
lage nach Mifericordias7zu XCienurc verstarb. Von deren Abstam¬
mung das vorhergehendeBuch meldet. Rrany, der sie gekant, be-
schreibetsie,als eine sehransehnlicheund ernsthafteFürstin. 3) Da
sie merckte,daß ihr Lebens-Zielvorhanden; so ließsieihre jetztgedach-
te z Söhne vor sichkommen,und ermahnete siehertzlich,in brüderli-
cherEinigkeitund gemeinschaftlicherLandes-Regierung zu verbleiben,
als welchesder sichersteWeg seynwürde, das FürstlicheHaus in An-
sehen,und das Land bey Kräften, gegen die benachbarte Fürsten zu
erhalten. Es hatte dergleichenErmahnung dieser Printzen Vater
gleichfalsauf seinemTod-Bette gethan. Die auch nichtwürde oh,
neSeegen gebliebenseyn,wenn es nichtnachher dem jüngstenSohn,
Albrecht, gefallenhätte, davon abzuschreiten;wöbe» er aber doch
wenig Glück gehabt.

Das Begräbnis der Frau Mutter ward zu Wismar, in der
Dominicaner-Kirche angestellt; wie der annoch vorhandeneLeich-
Stein bezeuget,b) Nachdem solchesvollendet machten die z Her«

II. ren Söhne, am Dingstagc nach Exaudi, zu rvismar einen Erb-
Verrrag, wie es hinführv mit der Landes-Regierung soltegehalten
werden, welcherbiebeyerfolget. Sie verglichensichauch mit ihrem
Vater-Bruder, HertzogBalthasar, daß siein nngethcilterHerschaft

mit



ao.i;q4- Mecklenburgs Reinigung. ?

mit demselbenbleiben wölken; welchesjll Schwerin am Tage
hannis geschähe,c) und ward darauf die Regierung dem ältesten,

•ginnet?/ aufgetragen, welchervon unfern Genealogien Vadficus,
der Friedfertige, genant wird.

2. Zu gleicher Zeit waren auch die Dom-Herren zuSchrve-

tin darauf bedacht, wie sie ihr Stift, an statt des verstorbenenBi¬
schofs,Conrad L.ost, mit einemwürdigen Oberhaupt versehenmög-
ten. 6) E? kamen daz« 2. Edclleute im Vorschlage, als Reimar
^>aan, ^i-ckl.vmconus zu Ovaren (nicht Warin) und Johann
Thun, der bei) dem HertzogeMagnlis schon sehr beliebt gewesen,
und jetzoDom-Dechanr ;u Gü>!rorv war, sonstaber im Amt Rib«
niy angesessen,e) als woselbstdis GeschlechtZevelicn und Stein-
Horst hatte. Dieser Johann Thun erlangte den s. ^jarr. als am
ÄLahl-Tage, die meistenStimmen, welchesdenenHertzogensehr an-
genehm war, als die seine Treue und andere Vorzüglichkeitenvor-
längst kanten. Die Dom-Herren setzteneineweitlaustigeCapimla-
tion auf, welcheer beschwerenmustr, darauf er, ohne weitereHin-
dernis, den 25. Aug. die Bestätigung erhielte. Rrany fliehetihm
Zeugnis,daß er über dieUnordnungen,so im Closter-Lebeneingerissen,
sehr geeifert. Es bcfoderteaber auch solchesseinenTod. Daher er
nicht viel Nutzen schaffenkonte, indem er nur dis ins andere Jahr
lebte, g)

Im Raycburgischen Stift ließ der Bischof Johann Per-
kemin dicCapellezuBennien aufführen, welchenochvorhanden, h)
Mit derStadt N?ismar und demMagistrat daselbstwar dieserBi¬
schof,wegen der Gerichtsbarkeitund LchnwaKrder geistlichenÄcne-
freien, wie auchwegender Testamenten, und Ablegung der Rechnun-
gen von geistlichenGütern, in Mishclligkeitgerarhen. Als welches
alles der tNagistrar deinOffiaal desBischofesstreitiggemacht.Da»
nebensichauch noch andere Irrungen geäussert. Der Hertzog25al-
rhasac und ^tnueb (Pacificus) waren nach ihrer friedliebendenGe-
sinnungdarauf bedacht, wie aller Rechtsgang deswegen mögte ver-
mieden und die sonst anzuwendendeKosten ersparetwerden. Sol-
chenZweckzuerhalten,war niemand geschickter,als der neue Bischof
Johann Thun zu Schwerin. Da ihm nun die Hertzogesolches
austrugen, so nahm er die beydenDom-Herren zuL.übeck, als den
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chenauchBerner Kerckhcrrzu Gadcbnscd war; diesekamen samt-

lichmit dem Bischöfevon Raycbnrg und etlichenDom-Hcrren des»

selben,nach Wismar. Da denn durch ihre fleißigeBemühung, am

Tage Wisabech, (den ly.^ovcmbr.) ein gütlicherVergleich getrof«

fen ward, der in Dicd. Schröders Papist. MeMenb. völligzu le-

ftn. Die Herzoge, welchesolchenVergleich befodert, werden darin

mit folgendenWorten angesühret: „de Jrluchtigen, Hochgcbarncn

„Fürsien unde Heren, Ehrn Balthazar unde EhrnHinrichGevettern,

„Hertogen tho Meckelnborg, Fürsten tho Wenden, Graven tho

„Schwerin, der LandeRostockunde Stargard Heren.,, Woraus

man sichct,daßHeren und Ehrn einerlei). Dem Bischöfeward nach-

gegeben,einenverständigenOfficial,wie von Alters her, in Wismar

zu sehen,der als ein tüchtigerRechte-Gelehrter, in allen geistlichen

Sachen richtenkönte, wenn sienichtvon der Wichtigkeit wären, daß

siefür den Bischof selbstgehoreten; dieserOfficial solle auch Macht

haben, Testamente zuapprobitcnt und dieRechnungen von denTe-

siamcnrarien aufzunehmen. Dagegen aber folte so wenig der Ojfi-

cial, als der Bischofselbst, sichmit keinenweltlichenSachen ab'ge-

den, sonderndieselben,und was darin bereits anhängig gemacht,hin-

wieder an dieStadt verweisen,daß siedaselbstvomRade und Sta¬

pel gerichtetwürden. Es hießaber damahls Stapel das Unter-Ge-

richt, welches durch einen Ausschuß von Bürgern gehalten ward.

Denn Stapel Heist, wo viel von einerlei)zusammen; wie schonim

Vierten Such gezeiget, da vom Schrverinschen Recht gehandelt

worden. Ferner ward bewilliget,wo der Raht oder sonstjemand in

Wismar, die Lehnwar hätte, (Heistin lateinischenUrkundenLewar-

datio i) da solte er geruhiglichbey gelassenwerden, lind wolte der

Bischof diepnefentiru, ohne Zeit-Verlust und Hinderniß zu denLeh°

nen inßituitcn. Daneben versprachder Bischof für sich, doch fei--

nemNachfolgerunverfänglich,keineigenHauß in Wismar anzu¬
schaffen,sondernwenn er seiner-Amts-Geschäftehalberdahinkommen

wüste,in derHerberge,wiebisher, zubleiben. Welchesallesder
Probst, Dechant, und das gantzeCapittel vonRatzeburgmit bewillig-

len und unterschrieben,k)
z« Zu



Ao.rfof: MecklenburgsReinigung. 7
z. Zu Rostock befand sichdieUniversitär in gutenUmstan-

den, also,daß diesesJahr 2zy. Studiofi hinzukamen.
Unter den Geistlichendaselbstwaren die beydenPriester, iL-

verhard .Holloger und Joachim Tidelorv schon einmahl, zudes

vorigen Bischofs Zeiten, in Bann gethan, also, daß die Glocken über

siegeläutet, Lichterangezündet und wieder ausgethan; weil sie ihre
Köchinnen nicht abschaffenwölken,wie bei) 1494. gesagt. Als sie

aber dennochsolchärgerlichesLebenfortsetzten: so ließ der Bischof Ao.

zuSchrvsrin, Johann Thun, Ao. 1505. den 6. ?ebr. solchenBann 150s.
erneuren, (aggravare) und verbot allen, die nicht mit ihnen in den

Bann verfallenwollen, bei)ihnen weder zu stehen nochzu sitzen,mit
ihnen weder zusprechennochzuessen,ihnen wederFeuer nochWasser
zureichen; verordnete auch zugleichsolchenBann allcnfals 6. Tage
hernach abermahls zu erneuren, (reaggravare) 1) woraus der Emst
diesesBischofs in Beobachtung guter Zucht erhellet. Wie es aber
vielfältig geschiehst,daß die, so das Gute am ersten befodernsolrcn,

es am meistenhindern, also erging es auch hie. Denn Tidelorv

wandte sichnach demErtzbischosezuÄremen, derihn auchvon diesem
Bann lossprach; welches aber der Bischof solchergestaltempfand,
daß er den Ertz-Bischof beymPabst verklagte, m) Es hatte auch
sonst dieserBischof mancheVerdrießlichkeitmit seinenDom-Herren,
als unter welchen,bey dos Stein-Alten Conrad L-ostens Zeiten, al¬

lerlei)Unordnung eingeschlichenwar. Da nun dieserBischof solche
gerne abstellenwolle, so erging es ihm, als wennman eineEuter-Beu¬
le aussticht,davon der Koht in die Augen sprühet.

Zur Erlernung der lateinischen Sprache.hatte man bisher
des annoch bekamen iElii Donati Grammatic gebraucht, der Ao.

354. zuRom, als ein geschickterRedner gelebet, und Hieronymi
Prxceptor gewesen war. Hieraus selten junge Leut« die ersten Grund-

Sätze der Sprache fassen,die dochkeinWort von solcherGrajnma-
tic verstunden; man hatte Commentarios darüber, nach der Aristo-

relschen Weisheit, geschrieben, welche mit ihren abflraftivifötxt
Wörtern denVerstand oerJugend nicht besserten,sondernverwirre-
ten. Es war aber zu Rostock ein vernünftigerDotto?-Theologie,
Rahmens Äarchold Möller, welcher diesenFehler merckte, und



g Lib.IX. Gap-1. Ao.ifof.

durch Herausgebung eines vernehmlichenLommonrsrü zu bessern
suchte, n)

Zu Stcmberg hatten die Geld-Mittel der Pfarr-Kirche sich
solchergestaltgebessert, daß man auf eine neue Altar-Tafel bedacht
seyn konte, welche im Chor dieser Kirche solte angebracht werden.
Man hatte damahlö aller Orten der Altäre viel, worunter das im
Chor, das Hohe, genant wird. Der Burgemeister alhie, Pyl, der
Rahtmann Ärüsehavcr, und der Mann des Gottes-Hauses, (Kir¬
chen-Provisor) ^arrhold prcen, trugen ihr Vorhaben dem Bischö¬
fe zuSchrverin vor, und als derselbedarin willigte,so ließen sie den
Bildhauer, Hermann Rellinan» aus Wismar, in des Bischofs
Gegenwart kommen,und behandelten mit ihm solcheArbeit. Die
Tafel solte12Ellen weit seyn,wenn sieoffenstünde,und 4Ellen hoch,
o) Denn man verschloßdamahls solcheTafeln die Fasten über, und
sperrete also die Heiligen ein, die doch wieder vors Gesicht kamen,
wenn die Oster-Fladen geopffertwmden, welchesmanchenmit einem
guten Kuchenheran lochte,siewiederzu sehen. Es waren an denFlu-
geln dieserTafel die l2 Apostel, und in der Mitten das LeidenChri¬
sti. Doch war dieArbeil nicht sonderlich,und dieWergulDung dar-
an nur von Cronen-Gold. Viel besserfand sichsolchesan den, Ma¬
rien-Altar, so der Hertzog Albrecht (Formofus) uiw dessenGemah¬
lin Anna, (deren Bildnisse darangcmahlet stunden,) hiehergeschen-
cket,als wie einer ihrer Printzen, der Schaden am Bein gehabt, alhie
wieder gesundgeworden, welchesman dem H. Blut zuschrieb. Die-
seTafel, welchesonstauf dem Vorder-Altar gestanden,nachher aber
auf dem hohen Altar gefetztworden, hatte an Stt-udtur, Mahler- und
Gold-Arbeit, wenigeihres gleichen. Es waren darin alleGeschich.
re der tNaricn, so man aus H. Schrift und aus L-cgenden weiß,
von ihrer Empfängnis an, bis zur vorgegebenenHimmelfahrt, aufs
künstlichsteangebracht. Es sind aber beydeAltar-Tafeln ao. 1741.
den 23. April verbran>t. Ob die hier angeführte precn und Lrüse-
Häver, aus adclichcnGeschlechterndiesesNahmens gewesen,kanman
nicht für gewißsagen. Indessen pflegtendergleichenAemter, als in
den Land-Städten nochein weit bessererZustand war, wohlvondem
Adel bekleidetwerden. Wie denn noch lange nach dieserZeit ein

Bürge-



Aaipf. MecklenburgsReinigung. 9
Burgemeister, aus demGeschlechtKr von Rappen, und ein Rahts-
mann, aus dem Geschlechtder von Presicntin, sichzu Srernberg
gefunden. Die Brüsehavcr, welche hier nahe bey, zu Ruchow,
wohnten, waren sonstauch in Pommern bckant. p) Von denPree-
nen hatte ein Burgemeister/ Simon Prcen, einenFrauen-Stuhl in
der Kirche bauen lassen, an welchemdas adeliche Wapen der von
Preen zu sehenwar. Doch wem ist hieran gelegen? Daß dieLand-
Städte /etzonur noch den Schatten von ihrem vormahligen Wesen
haben, ist ausserdem schonbekamgenug. Wir kommen wieder zu
den Landes-Fürsten.

4- Die sämtlichregierendeHertzoge, Balthasar, Einrieb,
(Pacificus) Erich und Albrecht, welche sichzu Gchrverin aufhiel«
ten, und allerseits nur einenCantzlar hatten, bestätigten dem Stift
daselbst,am Tage Crucis (d. z. Maji) alle Privilegien, q) und be-
fteyeten dasselbevon der sogenanten Collation (Gasterey) um Fast¬
nacht. r) Doch bedungensiesich, daß ihnen bey dem Probst des III»
Capittels srey stehensolte,ein c^onvlvium zu halten. Der Hertzog
Balthasar aber, welcherseineErgehung in Wohlthaten gegen ande-
re fand, belehnteJohann von 2)ülon> mit dem Amte Marniy, auf
dreyer Personen Lsben; 8) wie solchesalles3- S- tycmttig aus dem
Archiv bezeuget. Dis ist das Marniy, oder Margeniy, davon
im ersten Buch p. 99. gesagt, daß es vermuhtlich Llaucl.Pcolomzci
talionis sey.

Die drey neulichangetreteneHertzoge hatten sich, in ihrem
brüderlichemVergleich vorbehalten, daßsiedieErbhuldigunggemein-
schafrlich einnehmenwolten. Sie schriebennun zu solchemEnd-
zweckeinenLand-Tag, auf den Sontag Quafimodogemti aus, an
welchemdieHuldigung und Bestätigung derPrivilegien geschähe,t)
Sie thaten auch solchesinsonderheitan Rostock, am Dingstage
nach demSontage Mifericordias; da denn dieserStadt alle ihre
Freyheiten und Gerechtigkeiten,so sie von den vormahligm Landes-
Herren erlanget,abermahls bestätigetwurden, u)

Als solchesgeschehen,sogedachtendie Hertzogeauch auf ihre
Belehnung von dem Kayser. Es regierte damahls Maximilian I.
Welcherjetzozu Cöl„ an; Rhein war. Dahin begabensichHinricd

Neuntes Buch. B (Paci*



(Pacificus) und Albrecht (kormvlus). Hertzog Hlnrich empfing
daselbst d. 24. Jul. nach vorher geleistetemEyde, die Belehnung für
sich,seinenVater-Bruder Balthasar, und seineBrüder (Stieb und
Albrecbt, auf das gantzeHeryogthuin Mecklenburg und dessen
Zugehörigen. Alle Rechte und Privilegien des Mecklenburgischen
Hauses wurden bestätiget, und die gesamre -Hand demselbenvorbe-
halten, solchergestalt,daß, wenn die Fürsten diesesHauses sichtheilen
würden, und einer oder der andere von ihnen, ohne LeibesLehns-Er-
den versterben solte, dessenLand nicht nach dem alten Sächsischen
Lehn>Rechte,auf den Lehn-Herrn, als denKayser und das Reich,son-
dem auf dienachgebliebeneHerren verstammen, und ihnen also solche
^Heilung keinenSchaden bringen solte, jedochmanniglich an seinen
Rechten unvorgreiflichund unschädlich; welcher'Ausdruckin derglei¬
chen Fallen was algemeineswar, und nochist. w) Der Kayser war
damahls im Begris, den wiederspenstigenPfaly-Graven Rupert
am Rhein zu überziehen; deswegen auch unser Hertzog Hinrich
dem Kayser einigeVölcker zuführete,x) wie Trichemius bezeuget/
der zu dieserZeit Abt im Martini-Closter zu Sponheim war.

a) L.XIV. Vand.C. Zs. b) Sehr öd. Papist. Mecklenb. pag. 2721.

c) Ger def. Saml. p.Zs6. d) Schröd. 1.c. p. 28 r4. e) de Beehr
deReb. Mecieb.L. VIII.C. 13.p. is88- f) Kraiitz. in Append.
adMetrop. g) B. Hederich Verzeichn. der Schwerin Bischöfe
jn (Berdel!Saml. p.47Z. Schröd.Papist. Mecklenb.pag.272 r.
de Beehr 1.c. L. V. C. z. pag. 707. h) Schröd. Wismar. Erstl.

p. 276. i) Schröd. Papist. Mecklenb. pag. 1286. k) Schröd.
Papist. Mecklenb. ad ann. 15-04. I) Rost. Etwas P.V, p. 197.
m) Schröd. Papist. Mecklenb. p. 2769. n) Rost. EtwasP. IV.

p. 560. o) Schröd. Papist. Mecklenb.pag. 275-0. p) Rango
Origin. Pomer. pag.276. alleg. de Beehr de Reb. Mecieb. L. VIII.
C.iz.p. 1567. q) Gm/^Smiil.exChem.Chron. M. p. 607.
625. r) Chemn.ap.Geldes. 1.c. p.62s. s) Chemn.eftenb.
Stam-Baum in Vita Balthan cf.deBeehr de Reb. Mecieb. Lib.
V. C. 3. p. 7 ro. t) Chemn. apud Gerd. p. 62s. u) J. C.Lünigs
Reichs-Archiv P.II. Fortsetzungtit. vonRoftock p. 699. fq. w)
Gerdef. Saml. ex Chemn. p. 626. Traft. JUtjtcs XPctx von
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»75r. No. X. d. Beyl. x) J. Trithem. Chron. Hirfäug. in Vit*
Abbat, ad ann. 1504. de Beehr de Rebb. Mecleburg. L. V. C. z.
pag.709.

Der HertzogeBalthafarund Heinrichvon Mecklenburg
Anwartschasts-Brief der Penycn auf Mandclshagen^

von 1504.
t^Iyr vonGotsgnadenBaltazar vnd HeinrichGevcddern,HertzvgenzuMe-
-Cv ckelnbürgk,FürstenzuWenden, GräffenzuSchwerin, derLandeRostock

vndStargardt HernBekennenvorjedermenniglichin diesse»vnsernoffenenBrieffs
vorvnsvnsereerben,vndnachkommen.Das wyrmichgnitemzeitlichenrade,fti-
en willenvndwisseniltnbmannichfoldigergetrcüwervndfieiffigerDeinste,So vn<
der süchtigeunserliebergetreuwerHenneckePentzzuvorscheinerZeitgethaen,vnd
hinfürdcrihnenkan,schallvndwill/vndgnedigerZuneigungen,so wir zuihmetra-
gen,dasDorffMandelshagenmithallervnd jezlichcrZubehörungen,mithHove,
HovenPachten,tinsen,renthen,Büschen,Höltzungen,Wesen,Wassern,Weiden,
sehen,Demmen,Deichen,MollenAns-vnd Infiüssen,whomahndiegenöme«
magh,michvffsfrigstevndqüitszedasselbigeDorpffArndt Primerstorffnoghani
LehnenvonvnsIns lehnentfangen,besessen,gebrauchetvndbenützethatt, vndjtzünt
noghbesitzt,gebraucht,vndbenutzet,es seivorsetzetodervnvorsetzt,besessenodervn-
besessen,whodasselbigeDorffahn vnsvnsereHerschafft,mith allenGnaden,frei-
Heiden,gerechtigkheiden,vffsallersreigsiefallenvnd kommenmagh, ehmevndsei«
nenErbenzu einemrechtenAhngesellegegebenvnd verlehnetHebben,vorlehnen
vnd gebengedachtemHenneckePentzenvndseinemErbensolchobgemeldtDorpff
Mandelshagenmith allervndjeglicherZnbehöringe,wodas vonRechteihr vnd
ihr berürch,demgedachtenschlechte,diePrimerstorpfegenant,zugehöret,vndvfden
gedachtenArndtPrimerstorpffals denirstendesGeschlechtsgefallenvndgekommen
ist,es ftivorsetztodervnversetzt,verkümmertodervn»erkümmert,besessenodervnbe-
sessen,vndfürderahnvns vndunsereHerschafftfallenvnd kamenmagh, in krafft
vndmachtdiessesBriefs. Wir habenvns anch^eddervnsereerbendarahngantz
nichtsVennedenMahndcinst,vnddas er solchegüideredderDorpff,szovackenvnd
dickealsesievorfallenvonvnsvnserHerschafftinsLehenentfangen,vndgewöntlichs
vlichtihnensollen,woeintreüwerLehenMahn seinemErbhernschüldichvndpflich-
tighistzuthüende,in krafftdiesesBri.'ffsvnsvnserHerschafft,ahn vnserFürstlr?
chenVberichkeitvnd sonsteneinenJedermannsahnseinenRechtenahne schaden..
Vnd gebenehmezueinemAnweisendendüchtigenvnsernRaedt vndliebengetreä«
wenHenninckHoben. Des zuVrkundtenhabenwir vnsereFürstlicheIngesigel
ahn »iessenBrieffhengenvndgebenlassen. AhmMaentazenachEst»mihi, An»
?o fünffachenhindertvndvehrdenIar.
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W

ii.

BrüderlicherVergleichzwischenHinrich,Erichund
Albrccht,

Hcrtzogen zu Mecklenburg, von Ao. 1^04.

y vanGadesGnaden, HinrickundeErickuvdeAlbrechtGebröder,Herto-
^ genthoMeklenborg,ForstenthoWende»/GreventhoSchwerin,derLan-

de RostockundStargard derLandeHerrn, bekennenvor jedermanmchlick,in und

mit bissenunftrmapenenBrieve,datwyuns,nthBeweghnisseundAnreitzunge,in

Betrachtinge»nserslevenHerenBadersundeFrowe,Modern der beyderSelen

deAlmechtigegeröckegnedichundbarmhartichthosyn,truwelikerVornianiuge,tho

bröderlikerTruwe,FredeundeEinicheit,gemeinenNutte, unserLandeundLüde,

uns sülvest,thoErholdungunsersFörsilikenStades undWerde,thomBesten,tho

EhrenundFramenundveleanderenbewechlikenOrsaken,mitallenunfernForsten»

dohmen,LandenundeLüden,an ErveundeGude,allerNütöingen,Böringen,Ove¬

richeiden,GerechticheidenundHerlicheiden,nichtsuhtgenomen,dat vonunsenlie-

venHerenBadernseligen,an unsgeervct,kamenundgefallenis, edderthokamen-

de an unskamenundfallenmachin GewinstundVerlust,thosamendegefettetheb-

Ken,ungedeilet,bavenbestimptenunsersvaderlikenErves, by enander,in einem

FörstlikenHuseundHave, deTidt »nsersLevendesfründlickundbröderlicktho bli¬

ven,thobegaenundthovordragen,EinerKaken,Keller, Kastenund Boderinge

tho genetenundthogebrnken,an denenden,darnnsdat amehrlichsten,nütlichsten

undbequemstensinward,inMatenundgestalt,wo hir na folget. Dat diejennige,

sonnderunsupgemeltenFürsteneindrechtiglichvanuns thomRegimentgekaren,

bewilligetundgefettetwerdt,emsülvestundunsallen,thomgemeynenbesten,sol-

chemRegimentgetrüwelickvorstamschölleund wolle. OckunsenFörstlikenHoff

mit groterUnkost»ndDarlegginge,denwyunsmitsinerLievevereynigenwerden,

nichtanstellenochholde,uns okvan unfernInkamen,Bölingenund Niitcingen,

wesumOverlope,averdatjennige,soan temelikeHuß undHoffholdingegekehret

undgelegtis worden,befundenwert, gnugfameRekenfchop,wanwy die vonsiner

Livevordern,thodondeverplichtsynschöle.W^r idt okfake,datunsereiner,twe

edderwiealle,in unsenFörstendomen,undLandensynundblivenwolden,edder

uns,anandernEnde,nterhalvedersülven,thoDienstoderandernehrlikenWesen

thobegevengedechten,deswyMachtHebbel,schollen;soschaldenjcnnenunteruns,

deamRegimentnichtsyn,(dewiclewymir demHochgebohrnenFörsten,unscrm

levenBeddern,HerenBalthasar»,okHertogenthoMecklenborg!e. in samptliker

NüttingeundeRegiment,ludesunsersBerdrachssitten)soveeltho unserEnthol-

dnngverreickctundthogekehretwerden,als wy Unsdessülvenundereinandermid

samptliken,mitsinerLevevorglikenundvordragenmögen. Begcveidt sikaver,dat

wyin sammenilikmRegimentmit unsenlievenBeddernnichtbliven,dat wy uns
doch
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dochnichtvorhopen,undalsothorDeilingeunserLandelindLüde,mitsilierLieve,
sinnenundgripenworden,schalldenjennenuth uns,sosickin edderuterhalveunser
Försteudöme(wo vorberört) alsdeunentheelden,effteentholdenwolden,sovele
uth unsemFörstendometho Entholdingeverreicketund van demRegerendenFör-
stenuthgerichtetundjarlikesverantwerdtwerden,als wyuns dessülvenuudereinan-
dersülvestvereinigenundverdragenmögen. So wyöversisolckeVeremigingeund
Middelnichtsünden,fchölenundwillenwy, jtzlichervor sick,twe sinergetruven
Redegevenundmechtigcn,densülvenbyeren̂ lichteninbinden,bevörenan bedacht-
likthoöverwegen,wat dehmeRegerendenForstenthoUpholdingesinesFörstliken
Haves,Lande,Lüde,DeenstedeshilligenRikes,thowedderstandsinerWedderwe»-
digenundesüßup alleandereschinbareedderthoversichtigeNotnrfftwil darto leg-
gen,geborenedderbejegnen,undedarnatüschkenunstho handelneddertho erken-
nen,wat demjennenunderuns, soin edderuterhalfLandesundnichtamRegiment
sinwerden,billikschallverreiketwerden. So averstunserniFörstendohmin tho-
kamendenTydenErsfalsundAnfalshalvencfftein andergestall»an Landen,Lüden
undNüttingenthowassenwürde,schaldenForsten,sodeTyduterhalveRegiments
in edderuth demLandesinwerden,na erer sülvestBereinigungcddcrercr Rethe
(wovorberöretundangetögetist) Erkantnis,eregeltvkstigenundwasscn. Idt
schallokdeRegerendeForsteMachtHebben,de wiehmedennehiermitvullenkam-
lickupdragenundgeven,alleunditzlikegeistlikeund weltlikeLehen,van wat Wer-
de,undwordegelegensin,soofftunddicksikdeverleddigen,wedderümmemitRa-
deundWetenderForsten,sodeTidt inlendischsinwerden,tho verleihen,gcwonrli-
kePlicht,dochunsallen,davorthodo»,na gewontlikerwisetho nemen,Aiigefelle
undGnadenLehen,sohenwörderan unsundnnserHerschopverstcrven,edderge¬
fallenwerden,geschicktenPersonen-darvanunsundunserHerschoptappernndehr-
liekeDeenstehiervordurchscertöget,edderthokamendeschinbarlikgeschehnwog¬
ten, tho vcrseggenund thoverschrieven.Ok schallkeinerunderuns opgedachten
Forsten,sünderdesandernWetcnund VnlbortheinigerleybeschwerlikeNyerinqe,
dorchschattingeeffteandernWnseupunser«UnderdahnenundLanddrivennochleg-
gen. SondernwoeinsolkessineehafftigeNotturfftthodonundvörthoneniener-
fördernwürde,derandernwillendarthoerlangenundbeholden.Item idt schall,
nahwilkeinerunderunsetwas,veleesteweuigvan nnsenFörstendöhmen,Landen
undThobehöringen,worandat is, derglikenv n Kleuoden,sülverneddergüldenGe-
schirrundfünftkeinerley,wodatNahmenheffrunduns samptlikthostandigis, fün-
der derandernWetenundVnlborth,vergeven,verpanden,verlihen,infetten,edder
in andergestaltaffhendigbringen,nochschuldemaken,eddereinemandern,upsine»
namen,thomaken,gestaden.Sündernde regerendeFörsteschaldemjennigen,so
rhmevanerer allerwegenbevalenund beglövet,getrnwlickvorstan. Wedderwev-
dicheilundAnstöteunserLandundLüde,mitderandernRadt undThodoentsohe
de, na gestaltundgclcgenheitdesHandelsundderTydt, süßokmitRade sinerge-
trüwenRethe,undThostandingesinerLandschop,sohesinerBröder nichtgehebben
mag,vorkamen,affwenden,edderwedderstanddohnundbejegnen.Gescheheidtok

B z d«t
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bat tweKideruns öoWedderwillenquemenedderbewegetwürden/de schölenere

Gebreckenjegcneinanderupdendrüddcnundetlike?!ethe, de hedatthogebruken

wil, thoVerhörundErkenntniskamenlaten,undsolkenErkentnißsickunderwerpen,

hat annehmenunwedderroplicktho holden. Würde aver solckesvan einemDehle

verachtet,schaldeDellingsFörstedemgehorsamenWichten, undede Verdacht

mitallensinenVermagenan LandeundLudenmeHtiglickhaudhaven.So sickav»r

tweunderuns jegcndemdrnddcninUnwillenerhvvcn,soschölenundwollenwyto

HeydenDcikcnerstlickunsenRedenundPrälaten,MannenundSteden handclsge-

siaden. Undesstuns desülventho Grundeundendenichtverdregenköndennoch

mögten;soschölenundwollenwyeinemuth denHüsernSichscn, Brandenborg,

BrnnschwickundHessenvoreinenSchiedes-RichterundObermann,undergemei«

neuKostenansökensickdarmedethobeladen. WelkemParthe desülvige,van uns

als?bewilliget,na VerhöreundErkenntnißeinesjtzlikenGerechdicheit,inFründ-

schopedderRechtebifelligwerden,darbyschalidtunwedderroplikblivenundgeHand-

havetwerden. De eegcrendeForste,mirwillenderanderda tho gefettet,schall,

dewilehedemsülvigengnugsahm,nütlickundsickdeip°ilvigenmirgvdensryenwillen

nichtbegevenwill,deTidtsincsLesendesdarvonnichtgcsctternochentlehnetwer«

den; Sünder na affgangedessülvigen,cfftcok,sode sikdes willigenund ungedru«-

genentlediget,schaldeölderunderdenandernrhosolckenRegimentgcipeuund in
Matcn hierbavenangetögetmit getruwenfiitenvorwesen,des verstorvenSöne,

vfftehe dehindercmlatcniviwdc,immatenhesnlvestuterhalvesRegimentsis, mit

allerNohtdurfftgeholdenundehrlikversorgetwerden,vkalsoholdenlindalsena-

türlikeVöriulindtrnwlikenversorgen.UndeffceFröchen(Fräuleins)siewürden,
desülvenuptehrlickstebestünden,darthomitAfferdiging,wo hivor,»a Gelegenheit

mehrgeschehenis, oktemlikerwiseehrlikversehenundbegifften.Wördesickokcu

ner eddormehrvanunsupgemeldenForstenehrlikundFörstlikverheiradenwollen,

de schalnndmagsinenGemahlerenWidenund Liffgeding,demHeiradesGnde
glikmetig,undw»in unsemFörste»dohingcwönlik,vorinakenunder einenehrliken

undFörstlikenStand holden. DcssevorgeschrevenThosammentinge,mitunseral-

ler gndensrienWillenundWetengemaketundupgericht,gelavenundgeredcnwi
upgemeldtenForsten,by»nsenFörstlikenEhren,truwen,siede,ftste,unvorbrecken-

lickundunwedderroplick,in allenPnncten, Stückenund Artikulen,bavenberört

unduhtgedrnckt,getruwlickahnallesGesehrdeÂrglist,UthfluchtedderBehclp,wo

deMenschenSinnerdenckcnmag,thoholde»,unddesthomehrOhrknndeund
wahrenBekenntnis,HebbenwiHertogHinrickundHertogEi ick,unseeigenInsie-

gelundwiHertogAlbrechtunseslevenBrodersHertogHinrikesPitscher,>olange
»viunseSegel darthogravenlaten,beneddenan düssenBrcshengcnlaten, undein
tzllkermitsinereigenHandschrifftunderschreven.GeventhorWißmerDingstda-
gegna Craudi,in veffteinhunderstenundveerdenJahre derGebohrtChristi.

Ict HinrieckHertogtho Mecklcnborgze.hebbethoWethenheitundBekennmiß,
«lleopgeschrevenAttikulchoholden,düssenPres mit nunerHand under«

ichreven p-
Unde
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UndeickErickHertoqethoMecklenborgk. hebbetkoWethenheitundBekannt-

nißalleupgeschreveuArtikeltho holden, düssenBref, mit minereigen
Handuuderschreven.

UndeickAlbrechtForstundHertogethoMecklenborg:e.hebbethoWethenheit
undBekenntniß,alleupgeschrevenePuneteundArtikeltho holdeu,düssen
Bref mitminereigenHandunderschreven.*

^ Georg. Guftav. Gerdes J. C. Samlung de Ao. 17Z6. pag. 22.
Ist t>icvvnacheinemalt gedrucktenExemplar,corrigiw.

III.
Confirmatio der Privilegien des Stlfts SchwMN,

von Ao. 150J.
i)Balta;ar, Hinrich,ErickundAlbrechtGevetterenundBröderevanGotts
GnadeHertogcnthoMekelnborgh,FürstenthoWenden,GravenchoSchwe-

rin Ro>lockundStargard/ derLandeHerren, bekennenapenbarvoruns unseEr-
venundNakamen,in undmitdisscnunftnBreoevoralswcnnedeehncscheu,hö-
ren edderlesen,dat wymytwolbedachremMode,Goöedemallmechtighentho Lo¬
re unserVoroldernokunssülvestthoseelicheitdiewerdighenunselcvenandechtigen
HerrnThomasHaker,Decanus,Ern OlricusMalchowDoctvr,ErnBrandanuS
DanckwardenThes-urarinsundErn HermaniinsTimmermanitzundbyunserlsve»
UkenKerkenmWStiffie thoSchwerinweseutlicksittendeundresiderendeund alle
ereNakamelinghenmiter Ludenundguden,wo sediein unsemLaudeundFürsten-
dohmeninnehebben,inunsemSchern, Schiitund Geleidegenamenhebben,also
dat seschulleninallenunsenSteden, Schloten,FürsiendohmenundLanden,mit
cremLiveundGudeschlich,sekerundgeleidetWesen,undofftese mit Kriegeedder
Beidevanjemandes,hewergeistlichedderwertlichangefochten,undwyeffteunse
ervenererthorechtundlikemechtigsynwürden,scholenund willenwyundunsre
Erven by ererHülpeundrechtjegeneynenislikenblivenunduns vanehncnicht
bedinghenlaten. Ok hebbewyeneuthsunderGunstundGnadetholöfflikerund
statlikerEntholdinghegemeldeterStiffts K̂erkenund Personendersülvenalleere
Privilegia,Breven,HerlicheideundSchaffte,desevanuusernVoroldernFürsten,
GravenundHerrenerlanget,mithogestenundsidestenGerichte,wor sedat an ercn
GndernundLudenin unsenLandenvonolders,vanBreven,Privilegienedderolder
BesittinghewegengehatundehmedemStiffie der KerckenedderPersohnsampt-
lichedderbesundernthokamen,befestigetundconfirmeret,befestigen,bestedigen,vor-
uygenundconfirmerensolckeerePrivilegia,Breve, Schrifftcn,Herlicheiden,Ge-
xichteundFryghcitundlovelickGewohnheidalsodatscsickdersülvenfry gebruken
mogheuundgenetenvanuns, unsenErven,dat ehneungehindert,snndernwywil-
lensedabybeholdcnundbcschermen,datwychnercddenundgeloveninKrafftdes-
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(ci Breves. Tho Orkundemit unsenMajestät Ingeftgelvorsegclt. Ghegevcn
undgcschrevento Schwerinam TageCrucis anno Domini Nat. im vefftein-
hunderstenundvefftenJahr.

Lrandanusde Schreiche(nichtSchereiche)Cancellariusde
MandacoPrincipumprxfatorumfpt. *

f ErwiesenerBestand der ALten-mäßigenNachrichtde 1751.
Beyl. s. p. 76.

Dasn.Cap.
Irrung mit Lübeck.

§. 1. i£in paar MecklenblirgischeVauren werden bcyDas-
sorv geschlagen.

2. min L.ubcckscherRahrs-Dicuer wird gctödtet,und der
PerkenrinenGüter verwüstet.

z. Die gütlicheÄcylcgung dieserHandel wird vergeblich
gesucht.

4. Es komt zum öffentlichenKriege.

unsereHerhogeHinrich (?aciäcus) undAlbrecht (For-
mofus)beymKayscrwaren,sofielin ihremLandeeineBe-
gebenheitvor,dievoneinemgeringenAnfange,solcheWeit-
läuftigkeitnachsichzog/daßdarüberdas gantze5and bewe¬

getward.
Die Stadt L.übeckhattedadurch,daß sieAo. 1262. das

argeRaub-NestOasiow (varc?ov^,Varloh) mit zerstöhrenhelfen,
djeFreyheiterhalten,an demMeer-GestadeKeyDaj'sbw, imAmt
Grevismölen, undbis an Söryow, auf derStcpeniy zufischen.
Als sieaberin langeZeitsolcheGerechtigkeitnichtgenützethatte,und
es jetzoan demwar, daßdieFreyheitenderSee-Srädte öftersange-
fochtenwurden:sowarendieLübeckerdaraufbedacht,solcheFische--
rey einmahlwiederzutreiben,um sichin demBesitzderselbenzuer-
halten. Zu demEndeschicktensieeinigeFischerdahin,sichderGe¬
legenheitzuerkundigen,welcheei«Nahts-Diener begleitete.Diese

tra-
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trafenvonungesehrbeyDaj^orv z Bauren an, die aus einemAr-
men-Hausedaselbstkamen,aberbesoffenwaren. Die L.übeckerga-
densichmit ihnenins Wort. Nun mögendiegeringstenBürgers-
Leute,welchesichin grossenStädten zumklügstendüncken,gernedie
Bauren aufziehen;derBmieraberverstehtkeinSchertz,wennerbe-
soffenist. Sie kamenalsomit einanderzumWort-Wechsel,und
daraufin Schlägerei). Die L.übcckcrwaren überlegen,und nah-
men2 vondenBauren mit nachihrer Stadt. Die sieabernicht
als Missethäterhielten,sondernbis in denandernTag wohlbewir-
theten. Der dritteBauer liefindessendavonnachseinerObrigkeit»
Dieses war Frau Irmengard von Äuchwald zu Volkcsdorsi
Hier brachteer an: Die LlübcckschcnFischerhatten 2. von ihren
Bauren nachder Stadt geschlept,denenwoltensiedas Lebenneh-
men.

Die AdelicheFrau ward darüberunzcitigentrüstet.Schimpf
fürsieundMitleidenfür DieBauren, erwecktenZornundGrimmin
ihr. Sie schicktealsoan diebenachbarteEdelleute,als an die von
G.myov?zuVoZdshaoren,an dievon PerkenrinzuDasiörv und
L.mkcnhof,an dleVonGchackundvon Tarncvly, ließsiebitten,ih-
renSchimpfzurächen,undderL.übeckerGewaltmitGewaltzusteuren»
Diesekamenauch^eiligmitallerMannschaft,sosieaufbringenkonten,
undgingenaufL.üt?cckzu. Aber hierbegegnetenihnendie beyde
mitgenommeneBauren,welchenichtgenugrühmenkonten,wiereich-
lichsiedieL.übeckcrmit EssenundTrinckenversorget. Deswegen
die von Adel zurückblieben,und nichtwenigüber diesenblinden
Lermverdrießlichwaren.

2. IndessenlicssennundieLübeckeran ebendiesemTage
in derSrepmy fischen;wobeyaucheineraus demNaht und ande¬
re Manner von Ansehenaus denBürgernzugegenwaren. Diese,
als sieHörsten,daß sichder benachbahrteAdel so starckversamlet,
meinten,eswäre umkeinerandernUrsachewillen,als daß diePer-
kentinenwoltendieDasioroerBrücke besetzen,und alsodenL.Ü-
beckcrndenRückwegverlegen;schicktenalsoeiligjemandan den
Raht in dieStadt. Diesersandte4. reitendeDiener, um Kund-
schafteinzuholen,ob die BrückebeyDassorybesetzetsep. Diese

Neunre«.Luch. C Die-
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Diener rittenausserhalbWeges durchsKorn. Der Herr des Gu-
tcö/Claus Pcrkentin, welcherz. vonseinenBedientenbeysichhat-
tc, verwießihnensolchesscharf. Die L.übeckscbcttwaren besoffen,
undwüstenalsonicht,was ihnenfürSchmah-Worte aus demMun-
de gingen. Der Schade schmertztedemHerrn desGutes, aberder
Schimpf nochvielmehr. Es kamalsozuSchlagen,worüberClaus
s>crkentinam Halseverwundet,und einervon denLübeckernge-
Södtttward. Die übrigendrei)kamenmit blutigenKöpfenwieder
zurück. Der Magistrat zuLübeck,welchersichdurchdiesedazwi¬
schengekommeneBegebenheitnunvölligversicherthielte,daßdienach
der Srepniy gesandteingrosserGefahrwaren, schicktealsbaldnach
Travemünde, undließdievielenFischerdaselbstaufbieten,mit ih-
ren Böten undFahrzeugenzuHülfezukommen,und dieL.übeckcr
nachderStadt in Sicherheitzubringen;beordertenauchdenBe-

^fehlshaberüberihreReutercy,2)ocho von Adelevs,nachDasiorv,
um mit seinenReutern siewiederdieGewalthätigkeitderPerkenn-
nen zuschützen.Mit solchenReuterngingzugleichallerlei)Gesindel
aus der Stadt, welchesnocheherals dieReuter ankam, undnach
seinerWeise,ungeachtetes derMagistrat scharfverboten,dieAde-
lichenGüter lincksundrechtsbcraubete,das Weh wegtrieb,unddie
Dörfer anzündete,also,daßgedachtervon AdelevsvieleMühehat-
te, sieabzuhaltenundwiedernachder Stadt zubringen.DisRaub-
«DolckmeintenuneinegrosseHclden-Thatverübetzuhaben, steckte
dieerhaschtenHünerauf Spiessen,trug dieselbenvor sichher, und
hieltealfoseinenöffentlichenEinzug.

Es ward dergantzeVerlaus diesesHandels, von Mecklcn-
burgischer Seite, an dieHerrn HertzogenachCöln berichtet,als
woselbstHertzogHinrich auf demReichs-Tagwar,welcherallererst
mit demAusgangedesJulii zuEndeging; wieaus demReichs-Ab-
schiedezuersehen,denHertzogHinrick(?acikcus)mitunterschrieben.^)
UnserHertzogbeschwerctesichalda sehrüber dieLübecker,daßsie
in seinerAbwesenheitden L.and-Frieden gebrochen. Auf solche
Art wäre keinFürst mehrgesichert,auf KayserlichesAusschreiben,
einenReichstag zubeziehen,oderdemKayser,auf desselbenErfor-
dcrn,mit seinenLeutenbeizustehen.Der Kapserunddas Reichcm-
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pfundm dieSache so hoch, daß dieLübecker, auf einseitigenBe-
ficht/als Land-Friedbrüchige,in die Reichs-Achterkläretwurden.

Doch da dieLübecker der Sachen wahre Beschaffenheitvor-
stelleten,wie sienichtsaus bösemVorsatz gethan, sondernalles aus
Jrthum und von ohngefehrgeschehen;soward dervoreiligeSpruch
wieder^aufgehoben,und verstatet,dieSache gerichtlichauszumachen.
Indessenwaren dieGemühterunserjungenHertzogesehraufgebracht.
Der von Perkenrin zuK.ürkcnhof goß£>clzum Feuer, hielte der
L.übcckerFracht-Wagens an, wo er derselbenmächtigwerdenkon-
te; der von Quiyo-w half ihm hierunter treulich, und der Bischof
von Ratzeburg,Johann von Perkenrm, war auf ihrer Seite.

z. Es ward darauf Ao. 15-06.eineTage-Fahrt zu Schon-
berg gehalten. Der -vonPerkemtn klagte über dieGewalthatig-
keitder Lübecker, als welchebei) ihrem Ausfall auf dessenMutter
geschossen,daß ihr die Kleiderauf dem Leibeangebrant. Die L.Ü-
beckcr klagtenüber dieErmordungihres Rahts. Dieners, (womit
der AnfangzurThätlichkeitgemachtworden) und über diePlünde«
rung ihrer Fracht-Wagen auf öffentlicherLand-Strasse.

Als man hierzu keinemVergleich gelangen konte: sonahm
sichder HertzogMagnus von Sachsen-L.auenburg, insonderheit
aber die Stadt Lüneburg, der Sache an. Diese versuchteneine
gütlicheHandlung in Wismar. Die vonL.übeckgabenihnenVol-
macht,nachGutbefinden,denHandel aufzugreifen,und erbotensich
gegendemvon Perkentin zur Schadens- Leistung.

Es mengetesichaber der KönigJohann vonDanemarck mit
ein,aus einemalten Groll; weildieL»übcckerin demKriege, soer
mit Schweden hatte, im vorigenJahr, den Schweden, durchZu-
führungder Waffen undLebens-Mittelgeholfen.Die KöniginChri-
siina vonDancmarc? kamalsonachMecklenburg, unterdemVor-
wand, als hatte sieeinGelübdeauf sich,beydemH.2)Iut zuSrerm
berg einebesondereAndachtzuhalten,undzugleichihreTochter,iLIi»
saberh, des ChurfürstenJoachim von Brandenburg Gemahlin zu
besuchen. Die eigentlicheAbsichtaber war, sowohlihrenSchwie-
ger-Sohn, als dieHeryoge von Mecklenburg zum Kriege,wieder
dieLübecker, zureitzen,um alsodiesemLöwen, der sichnichtwolte
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zahmenlassen,DieÄugen auszustechen. Sie erhielte leichtlichihren
Zweck, weil der nochunversuchteHertzogHinrich, so friedfertiger
auch nachheroward, vor jetzosehr zumKriege geneigtwar; ohne-
zweifelsichauch durchseinenkriegerischgesinnetenBruder, denHer-
HogAwrecht, dazuaufbringenließ. Daher dieHandlung zu VQis>
mar fruchtlosablief.

Es wurden zwar nochandere Versuchezur Güte gethan, aber
Zleichsalsvergeblich,weilHertzogHinrich seineFederung an dieLü¬
becker zuhochspannete; indemer meinte, daß je mehr dieserStadt
abginge,je mehr seinemAnsehenzuwüchse,indemsichsodannseinRo-
stock immerwenigeraufL.ül?ecks Beystand verlassenkönte; welche
GedanckenschonseinVater, HertzogMagnus, gehabt hatte. Der
HertzogHinrich von L-üneburg war unsererjungenHertzvgeMut¬
ter-Schwester-Mann, auf dessenBeystand siealsoRechnungmachen
konten. Der Äischof von Raycburg räumete ihnenseinSchloß
Gchönberg ein,welchesHertzogHinrich vonMecklenburgmitVolck
besetzte. Bey derBrücke zu Dajsörv legteer eineSchantze an, wo-
durchder Lübecker Handlung zu Landesehrgesperretward.

Endlichkam es zumöffentlichenKriege. Die Helfer derFein-
de waren damahls auchFeinde, und musten,nachden Gesetzen,eine
Krieges-Ankündigungbekantmachen,ehesiehalfen. DerChurfürst
von Brandenburg,

"Johannes,
und der Hertzogvon Brunswick,

Hinrich, schicktenalso ihre Absagungs-Briefe an Lübeck; worauf
die L.übcckcram 12. Aug. mit 3000 zuFuß und 200 zuPferde aus-
rückten,sichbeyprirvalk überdie Trave setzenHessen,und in Meck¬
lenburg, als ihrer Feinde Land, einfielen.Da siedennin einemTa-
ge dreißigDörfer und etlicheAdelicheHöfe, im Amte Grerismö-
len, abbranten.

4. Die Herhoge von Mecklenburgsahen sichalso genöhtiget,
auf Gegenwehrbedachtzuseyn. In andernLändernhatte man schon
angefangen, den Krieg als eineWiste»schastanzusehen,welcheihre
gewisseGrund-Sätze hatte, zu deren Erlernung und nützlichenAn-
Wendungman vielenFleis gebrauchenmüste; aber inMecklenburg
ließman es bey dem Alten, da man mit einemunordentlichenHau-
fen heraus rückte,und es auf dieTapferkeit des Adels und Stärcke
der Manschaftalleinankommenließ. Unse-
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UnsereHertzogeboten also auch oismahl ihreL.and- Stande

auf/ da dennPrälaten, Ritterschaft und Städte sicheinfindenmu-
sten. Denn das Vater-Land, welchesfür alle, musteauchvon allen
beschützetwerden, und war gar seltenjemand hiervon, durchein de-
sonderesPrivilegium ausgenommen.Man findetnocheinealteMu¬
ster-Rolle aus dieserZeit, die aber sehrfalschabgedruckt; z) wor¬
aus zuersehen,daß das Stift Schwerin 200 zu Fuß, der Bischof
von Ratzeburg20, derCompter zutNirorv 16,dcrCompter zuHe¬
mers«? Si alle zu Pferde gesandt; weil diesepralaten mit ju den
Land-Ständen gchörecen. Die von der Ritterschaft/dereniLle-
menr derKriegwar, und nochist,erschienengleichfalsin starckerAn-
zahlzu Pferde. Es würdezuweitläuftigfallen, von allen Aemtern
nur einigeanzuführen; dennsozeigetgedachteRolle, daß der Edel-
Leuteüber 370. zusammengewesen,welche1zooPferde gestellet.Das
Amt Scernberg, ob es zwar eins der schwächsten,stellet-42Pferde,
wozudochauch damahls dieplestcn von Zrühl und Müzzelmorv
gerechnetwurden, dieallein 14 Pferde ausmachten; jetzoaber nicht
mehr zumAmt Sternberg gehören. Das Amt Grevesmolen, so
eins der stärksten, stellet«ioz, das Amt Stargard, so das aller-
starckste,119Pferde. Von welchenallenman dochnichtsagenkan,
daß solchesdie schuldigenLehn-Pferde gewesen. Vielleichthat die
Begierde seineangegriffeneMit-Stände an den Lübecker»: zu rä¬
chen,hiermit gewürcket. Gewiß ist, daß in Mecklenburgnachher»
nichtkönnenausgemachtwerden, wie viel Ritter-Husen beyjedem
AdelichenGute, um darnach die Anzahlder Lehn-Pferde heraus zu
bringen.

An Fuß-Volck erschienenaus den Städten, besagegedachter
Rolle,zusammen̂ o?o Mann. Rostock sandteroo, parchim 400,
Wismar zoo,Neubrandenburg z6o,Friedland 200,Jeebel 200,
das adgebranteund daher schwacheGüstrow 10a, Maren ioo,
Malchin 100. Die geringereimmerweniger, Hagenorv und tX,
Snkow jedenur 4, als dieallergeringsten.

Man kanaber nichtsagen, ob es mit diesemAufbot sei)recht
zumStande gekommen,vielweniqer,was solcheMannschaft,diedoch
gegen7000. anlief, gegendieLübecker ausgerichtet. Daher auch

C z der
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derHr.vsnÄechr, wenner auf diefeZeitenkomt,desAufbohtsnicht
«mmahlgedencket.») Es kamenabergedachterChurfürstvonÄran-
denburg und der Hertzogvon Ärunsrvick. Diese brachend. 24.
Aug. durch die Lübecksche Land-XVehr KeySchlutup/ und bran«
ten Xvesiclow ab; wobey siedoch2<zPferde verlohren, welchedie
Lübeckeraus einemkleinenGehöltzeniederschössen. Hierauf bela-
gerten siedas Städtlein Mölln d. 2?. 8epr. bis in die4te Woche.
Weil aber der rauhe Herbst darüber einfiel,so mustensieunverrich-
teter Sache wiederabziehen. Da siedennzuletztnocheinePlünde¬
rung in den LübeckschcnDörfern vornahmen.

Endlich erfolgteein Stilstand, und Ao. i soz. ein Vergleich,
davon zu seinerZeit. Hier merckenwir nur noch, daß dergleichen
Kriege,dieman Veyde (Vede, c!iK6ariones)nante, nochjetzowie
vormahls, insgemeinnur ein Zahr gedauret.

y) y. Müllers Reichstages Staat L. III. C. 3.p. 4zz. 2) H. H.
Klüver Beschreibung des Hertzogth. Mecklenb. l^.I. pug. 162. fqq.
a) dcReb. Meclcburg.L.V. C. z.p.711. b) Herrn.Bonnus in
derChronicderStadt LübeckadAnn. 170?. tit. van derMecklen¬
burgerVeyde mitderStadt Lübeck.c5 Chytrxi Saxon.L.Vi. p,
146. quem fequitur Bernh. Latomus in Genealogo-Chron.

Das in. Cap.
Traur- und Freuden-Fälle.

§. l« Vom Stift Schwerin. Heryog Balthasar stirbt.
Reichs-Tag z:»Lostniy.

s. Petrus XValkow,Äischofzu Schwerin. Von» Land«
Gericht. Von Xvalfahrren und Ablas,

z. Zeuers-Vrunst zu Güstrow und Sternberg. Vergleich
mit Lübeck. Heryogs Hinrich Vermahlung. Her,
yogs Erich Tod.

Zustand der Universität Rostock. Conrad Pegel.

Mäh-
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ährender Unruhe mit den L.übeckern, foderteder Kayser
Maximilian I. von dem Schwerinschcn Bischöfe,Io-
Hann Thun, das Geld, welchesim vorgewesenenJubel-
Jahr für denPabst eingekonimen,und dieserdemKayser

geschenckethatte,wie davonbeykommendeUrkundezeuget. Es wird
daraus zugleichgewiß,daß gedachterBischofmit dem Ausgange des
Jahrs 1506. nochgelebet,wenn er aber eigentlichgestorben,das blei-
bet ungewiß. Sein Tod ward dadurchbefodert, da er mit seinen
Dom-Herren in grossenWiederwillen gerieht; wovon dieHaupt-
Ursachewar, weiler unter ihnendieKeuschheitwiedereinführenwol-
te, die sieschonlangst verbannethalten. Xrany schreibetmit sehr
merkwürdigen Worten hievon. c) Nach dessenTode entstandein
Zwiespaltunter denDom - Herren, daher dieserStuhl etlicheJahr
ledigblieb. Inzwischenverwaltete der Senior, Ulrich Malchc>rr>,
das Stift. Er war aus XVismar gebürtig, ein Mann von guten
Leibes-Seelen- und Glücks-Gütern, ward über 70 Jahr alt, und
führte den Nahmen einesStifts- Adminiflram rs beständig,d)

Hierauf starb A0.1707. d. 7. Mart. der HertzogBalthasar zu
XVismar, als woselbster sichin der letztenZeit seinesLebens,welches
er auf 6s Jahr brachte,immerfortaufhielte. Er hinterließvonseiner
Gemahlin Margarcra aus Pommern keineKinder; war sonstvon
schönerGestalt,ansehnlicherLänge,frommenGemuhts, stillenLebens
gutthätigenHertzens,ein Liebhaberder Wissenschaften,des Gottes-
dienstesund der ReisennachHeil.Oertern; daher.erdenbestenTheil
von jLnropa gesehenhatte. Zweymahlwar er nachJerusalem ge-
Wesen,hatte Rom, St. Jago di Compoftella und andere berühmte
Walsahrts-Städte besuchet. Mit seinemBruder Magnus, und
hernachauchmit dessenSöhnen, lebteer beständigin guterVertrau-
lichkeit,ob er gleichmit ihnengemeinschaftlichregierte. Die wenigsten
seinerVettern sindbei)gleichenUmständensolchesSinnes gewesen.
Auf seinemTod-Bette vermachteer vieleszurErhaltung derArmen
und des Gottesdienstes. Seine Ruhe-Stäte verlangteer zuDobe-
ran, bey denHerrn von rverle, unter welchenebensalsauch ein
Balthasar gewesenwoselbster sieaucherhielte. Nachher ward ihm
alda eineStatuagesetzet.e)



Nach dessenTode erneuretenseinez Bruder-Söhne, alsHin-
eich, Erich und Albrecht zu Schwerin dcnVertrag/ welchensie
vor z Jahren, der Regierung halber, zu Wismar gemacht, dessen
Bestätigung dieRähte vom Landeund vom Hofe (unterwelchenauch
Hieraus Marschall war) mit unterschriebenund besiegelten,wie

II. He hier folgendeUrkundebesaget. Die Herren Brüder bliebenalso
in Gemeinschaftdes nunmehroangestammten gantzlichenLandes.

Der Kayser Maximilian l. schriebeinenReichs-Tag nach
Costniy aus; woselbstdie Canuner-Gerichts-Ordnung verbessert
und verordnetward/ wie dieKreysedes Reichs solten8. ^slLt7nre5
zumCammer-Gerichtschicken. Da dennMecklenburg in dem6ten
Creyß, soOber- und !7licder-Sachsen begrif, zustehenkam. Un-
serHertzogErich unterschriebdaselbstdenReichs-Abschicd,undzwar,
nochvor demHertzogeUlrich von VOürtcnberg, t) wie dennauch
dieseweit jüngereHertzoge,als die Mecklenburgische, seyn. Wie-
wohl man damahls nochnichtsogenau auf das Alter gab, indemsich
auch Reichs-Abschiedefinden,dieMecklenburg nochVorpommern
unterschrieben;da dochdiePommersche Fürsten weit eher, als die
Mecklenburgische, zurHerzoglichenWürde gelanget. Daß unser
ältesteHertzogHinrich (Pacificus) nichtzudiesemReichs-Tage ge-
zogen,hatte die Ursach,weil dieL.ubeckschcVchde noch nichtgeho-
den war. Daß aber der berühmtePublicift, Io. L-imnails, schrei¬
bet : s) der HertzogAlbrechr sei)auf diesemReichs-Tage gewesen,
komtwohl daher, weilHertzogErich, seineskurtzenLebenshalber,
nur wenigenbekantgeworden,auch die, so seinergedacht, ihn schon
vor 2 oder z Jahren, unter die Todten gezählet. HertzogÄlbreche
aber war jehoerst21Jahr alt, und folglichnochnichtmündig; daher
er auchkeinenReichs-Tag beziehen,oder als einReichs-Fürst da-
selbstSiy und Stimme führenkonte.

Zu Rostock wurden auf der Universität in diesemJahr 196.
eingeschrieben;worunter auchein Ißlandcr, Nahmens Johann E-
lerdes. h)

2. Zu Schwerin war nun das Stift wieder auf einenneuen
Bischofbedacht. Die Wahl fiel auf Peerum VOalkorv, welchen
man insgemein für einen Strahlsundcr hält; aber dieMarricul

der
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derUniversitätRostock,alwDerAo.1474. eingeschrieben,bezeuget,
daßervonColberg,aus Hinrer-Pommerngewesen,i) Eristschon
aus denvorigenAntenbekant,undleuchtetseinrechtschaffenesWe¬
senaus allenNachrichtenvonihmhervor. Er war auchdemPabst
Julius II. bekant,derihnseinenfamiliäremnennet,welcherlitera-
rum apoftolicarumfcriptorLiabbieviatorbeyihmsey.k) Erwar
Ao. 1506. (da gedachter Pabst solchesvon ihm d. 29. 8epr. schrieb)
schonPrxpoßtuszuSchwerin, und nahm sichderKirchedaselbst
redlichan; wieer denneinsounverdrossener/als gelehrterund klu-
gerMann war,demvielevornehmeHerren, die beydemPabst et-
was zusuchenhalten, ihreAngelegenheitenaustrugen. Insgemein Ao,
heissetes vonihm, daßerAo. 170g-d. 24. Febr. erwehletworden; if°8.
aber,daßsolcheWahl schonimvorhergehendenJahr geschehen,er-
Hellerdaraus: weilin einemPrivUegio,soer derStadt Äüyorvge-
geben,das Jahr 1505.das andereJahr seinesPontißcatsgenant
wird. 1) Er war ebenzuRom, als er diePost erhielte,daßer er«
wehletsei),undstandnocheineZeitlangbeysichan, ober diesesAmt
annehmenwolte. 2Userzurückkam,musteer d. 20.Febr.demCa-
pittel einenEydschweren,auchsolchenEpd unterschreiben.Hier-
aufreiseteer d. zo. MajinachStrahlsund, woselbster aufs präch-
tigstemitCreutzenundFahneneingeholetward; darausereinenGio-
cken-Thurmund io Altareeinweyhete,auchdieFirmelung (L»n°
fh-mation) an der Jugend verrichtete, und Priesters ordinittt. m)
Daß derAltäresovielzuweyhenwaren, hatte dieUrsache,weilin
ILOJahren keinBischofnachSrrahlsund gekommenwar,wieschon
bcyAo. 1407.angemercket.

Daß auchnun das Ä.ai^d-Gerichtwiedergehaltenworden,
solcheszeigetdiehierfolgendeUrkunde,darindieProfefj'oresderIu- HL
risten-Aculrat zuRostockeingeladenwurden,demselbeninVüyow
mit beyzuwohnen.In welchemJahr diesesGerichtwiederherge-
stelletworden,hatJohann Perer ?>rafe,der desselbenHistoriebe-
schrieben,nichtfindenkönnen;wiedennseineältesteNachrichtaller-
erstvon 1549.ist,wiewohlIoh. Georg Vierten in Beschreibung
derStadt RostockbeyAo.158s.meldet,daß es damahlsschonvor
60 Jahren, folglichAo. 1525.zuRostockgehaltensei). Ja, daßes

Neuntes 2)uch. D bereits
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bereitsmitAnfangediesesIahch. wiederangeordnet,istdarauszu
fchliessen,weilin dieserEinladungs-Schriftdavon,alsvoneinerschon
vorhinbekantenSache gehandeltwird. Indessenwar nochkeinge-
wisserOrt bestimmet,an welchemes zuhalten; sonderndiskamauf
die Wilkühr der ausschreibendenFürstenan, welchealsdennauch
selbstPräsidenten waren,undin ihrerAbwesenheiteinenVice-Pra-
ßdemen hatten, o)

Z. Die Stadt Güstrow war im vorigen Jahr abermahl
durchsGewittervomHimmelangezündetworden,wieschonbey150z.
gedacht. Die GeistlichkeitdaselbsthattevieleCapiralicn in liegen-
denGründenundHäusernzustehen,unddrangnunauf dieBezah-
lungderRenten,als wovonsielebenmuste. Die Abgebrantenbe-
klagtensichüber ihr Unvermögen. EndlichvermitteltederHcrtzog
Einrieb (Pacificus)dieSache, am Tage Slmom's undInda, (d.
28. OÄobr.)also,daßdieBürger, sonunin4 Jahren zweymahlab-
5ebrant,von ihren Häusernin 8 Jahren, und von ihrenAeckern,
WiesenundGarten in 4 Jahren nichtserlegensvlten. Die, sonur
einmahlabgebrant,sollenin 5 Jahren von ihrenHäusernund in z
Jahren vonihrenAeckern,WiesenundGärtennichtsgeben. Auch
soltendieZinsennachdiesemnichthöher,als 6 vonhundertgehen,q)
wiedamahlsauchanderswoimLandegebräuchlichwar; r) wasaber
schonvor demBrande fälliggewesen,das solteein jeder, seinem
Versprechengemäß,bezahlen.

In ebendiesemJahr am 19.Aug.gingdiehalbeStadt Grem¬
berg imFeuer verlohren. Es kamdasselbein der Ritter-Strasse
aus. Dieseginggantzdarauf,wieauchdiePasiiner-(Parsentiner)
Strasse; desgleichendas halbeMarckr unddiehalbeRürer- (Ky-
tiner)Strasse. Da dennbeydeThöre, das Pastmer und Aüccr,
samtderVOalck-Mühlcvor demPastmcr-Thor, mitabbr?inten,s)
welcheThöre nachhernieniahlswiederaufgebauetworden; indem
man ihrer,nacheingeführtemLand-Frieden,nichtweiterzurBefchü-
tzungderStadt bedurste. Es sandtedieseStadt zuvorbedachtem
Aufbot40 Mann, worausihreGrössegegenandereStädte abzu-
nehmen,r)

NunmehrowardauchdieIrrung mit den Lübeckern, durch
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fleißigeBemühungder Stadt L-üneburg, hingelegt. Die Stadt
LübeckgabunsermHertzogeviertausendRheinischeGülden,und
demBischöfezuRayeburg, der,als einervonperkemin, gleichfals
vielenSchadengehabt,1000RheinischeGülden. Ueberdemver--
sprachendieL.übeckcr,wie auchdieStadt L.üneburg, wenndie
^eryoge von Mlccklendurgsieauf 10 Jahr in Schutz nehmen
würden,ihnenjährlichaufv^cyhnachten <;ooRheinischeGülden
zumSchutz-Geldzu erlegen,u) Denn obzwar,bei?eingeführtem
Land-Frieden,dergleichenSchutz-Leistungnichtmehrnöthigwar: s»
sahendochdieStädte wohl,daß sieohnedieselbefür den gereihten
undaufgebrachtenAdelnichtwürdensicherseyn;als welchersuchen
würde,sichseinesSchadensKeyihnenzuerhohlen. Aber nun hieß
es: Wer denSchadenweghat, dermußihnbehalten, Wonachst
auchunsereHertzogeinsgesamtdenL.üdeckcrnalleihrePeivilegiett
in unsermLandebestätigten.w)

HertzogHinrich, der von mm an mit allemRechtVacificus
hieß,vermahltesich,in gegenwärtigemJahr, mitUrsula, desChur-
fürstenJoachim vonBrandenburgTochter, die ihm schonvor 2
Jahren versprochenwar. x) Es schloßsichaberdiesesJahr mitei-
nemsehrschmerzlichenFall, worüberdasgantzeLandsovielBetrüb-
nis, als übergedachteVermählungFreudeempfand;indemHertzog
jLrich d. 24. Dec.zu Schwerin, an derSchwindsucht,verstarb,
da erallererstim 26.Jahr war. Sein Cörper ward zu Doberan
begraben,x) JLatomns hm einewohlgeratheneGrabschriftauf
denselbenangeführet,dieSchröder wiederhohlet.y) Der Verfas¬
sergedencketdarin,daßdieserHertzogseyzumBischöfeerwehletwor-
den,da er nochsehrjunggewesen;man findetauchdergleichenet-
was in-derGrabschrift,soihmHie. Marschalkgesetzet.z) Ande¬
re abermeldennichtsdavon,undscheintes daher,als wenndiePoe-
een denHertzogErich mit demHertzogeÄalrhasar verwechselt.
Indessenwar er dazuvolkommengeschickt,wieausseinemLebenslauf
erhellet. Er hattevieleZeitaufUmversirarenzugebracht,undohne-
zweifelmöglichstenFleißan dieGelehrsamkeitgewandt,(denn da-
mahlsmufteeinBischofnocheinGelehrterseyn.)Daher dieserHer-
tzogErich auchinunfernGeschicht-BücherneineStelle unterden
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Neun gelehrtenFürstendiesesLandesbekommen,a) Unterseinem
Epitapbio zu Doberan stehet, daß er Ao. isOs. gestorben. Derglei¬
chenmanauchinMarschalksAnnalibusliefet. Aderdieserhat sol¬
chenJrthum wohl nichtbegangen. Er hatte vermuhtlichgeschrie-
den: elaruselk annomilleümoczuinZenreürno9ns, und darin hat
er recht,dennHertzog*£ud?ward Ao. 1^09.begraben;aberinder
Druckerei)hat man9110für eineabbreviaturangesehen,diedamahls
sehrgebräuchlichwaren,undhat quintodarausgemacht.Es istfol-
cherJrthum auchin dieDoberanscheGrabschriftgekommen,deren
VerfasserwohljeneAnnaleswirdvorsichgehabchaben. Indessen
giltderobgedachteReichs-Abschied,welchenHertzogErich nochAo.
1507. unterschrieben, und angeführte Rosiocksche Urkunde von Ao.
1508, darin dieserFürst gleichfalsnochlebet,hieram meisten,und
mehrals eineGrabfchrift/dievielleichtlangenachder Beerdigung
gefertigt.

4. Mit der Universität ;u Rostock bessertees sichnun solcher-
gestalt,daßin einemJahr, vomFrühlingisv8. bis zumFrühling
is09. dieZahl derangekommenenStudenten auf264. anlief,un-
ter welchenaucheinGrav vonOberstemwar. Er istin derMa-
tricul angefchrieben:V^uMganZusOei ZraciaLomes de Ever-
ftheen. Im vorhergehendenJahr war auchder2lbt desClosters
auf-Hiddensee,bei)Rügen, Studirens halber,nachRostockge-
kommen. Er hießTimmo 2)lome,aus -Huscm. In der Marri-
all wirdmit angeführet,daßseinClostersei)Cistercienser-Ordens
gewesen,undhabeunterdem23i|cbcf von Rohrschild gestanden;
wovonderGrund bey1177.anzutreffen,b)

In diesemJahr ward auchM.Conrad Pegelius, Profeflor
zuRostock. Ein Mann, derdazuausgelegetwar,"dieSchul-Wis¬
senschaftenvonihrerbisherigenVarbarcy zureinigen. Er war aus
VOismar,desBurgemeisterŝernh. Pegels Sobn ; dessenVor-
fahrenvonvielenJahren wohlverdienteLeutein dieserStadt gewe¬
sen.c) Er lebtess Jahr in seinemAmte. Hertzog-Hinricher«
wehlteihn mitderZeitzumInformatorseineserstenSohns, Hertzogs
Magni, dernund.4. )ul. zuStargardgebohren ward. Stieber,
welcherdesHertzogsMagniLebenbeschrieben,hat auchdiesesPege¬

ln'/
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lii nachWürden, gedacht,d) Er meldetunter ander»/ daß der
Printz,welchergrossentheils seineWissenschaftendergutenAnfüh-
rungdiesesInformatoriszuLanckenhalte,nachhereinenbeständigen
Brief-Wechsel,mehrentheilsin lateinischerSprache,mit demselben
unterhalten; wie dennauchDar. Chytraus, der diesesPcgcls
Tochter,Margareta, geheyrahtet,vonhochgedachtemPrintzener-
wehnet,daßnochüber100Briefevorhanden,dieermit eigenerHand
an pegcl geschrieben.Er hatteeineneintzigenSohn, dem er den
NahmenMagnus, ohnezweifelden,PrintzenzuEhren, gebenlas-
sen; dergleichfalseinHocl)-L.ehrerzuRostockward. e) Wir
werdenzuseinerZeiteinmehreresvonihmanführen. Wenn man
nun hiebe,)auchan denThüringer, Marschall?,gedencket,derzu-
gleichals Profejforund-^eryoglichcrRahr in Rostock lebte: so
kanman leichtdieUrsachefinden,woheres sichnun mitderGelehr-
sahmkeitbeyuns sosehrgebessert.

c) inAppend.ad^jetropol.quamRrantzius jamAo. 1^04.fini-
verat. d)YöttkersSüml.V.p.23.exChemnChron.M. e)
Nie. Marfchalk Annal. Her. & Vandal. L.VII. C. 9. Reim. Koch
Chron.Lub.P.III.Bernb.lleder.Chron.Swerin.adAnn. 1s<?8-
Andr. Mylii Chron. derHertzoge tzonMecklenb. Ao. isO9. £)
Dveichö-SlbschicDep.go&8 '• g) Jur. Puhl.Tom.IV.in addit.
adL.V.C. 12.quemfequiturM.J. deBeehrdeReb.Mecl.L.V.
C.3.P.712. h) 3Rost.Etro.deAo.1739.p.780. 1) Rost.Et¬
wasP.III,p.494. k) Died.Schröd.Papist.Mccklenb.p.2780.
1) Sckröd.1.c. p. 279V- m) Sehröd.1.c. p. 2786. ex LobefiiPa-
lior. 8rrahI5und-HistorischenErzehIlMgvon dem Reformations-
WerckderStadt Strahlftind. n) Joach.Chrifloph.Ungnad.A-
moenit.p. 402. 0) Rost.EtW. P. I.p. 133. Ungnad. Amoen.
p.Ii 60. q) Chemn.Chron.M.inVitaHenriciXI. Schröd.1.
c.p. 279z. r) Schröd.I.e.p. 2809. s) Beruh.Lütow11Genea-
logo-Chron. adh.a. c) H.H.KlüverP.I.p. 180. u) Chemn,
in Chron. M. ex Huitfeld, Marfchalk, Lindenb. in Gerd. Saml.
p.26. deBeehrp.713?. w) (7^?????.Meckl.Stamm-Bauni im
LebendieserzHertzogen.x) J0.AngelusinBreviar.Rer.Mar-
chic.adh.a.p, 119. y) Wism. Ersil.p. zzi. z) de Beehr I.e.

D 3 p-
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p. 713. a.) l'Vid. Thomas in Anale£t Guftrov. Per. III. §.26. in
nott. Joaeh. Hieron. Lochners Singular. Meel. C.III. b) Rost.
Etw.P.III.p.78r. c) ScbröcLPap.Meckl.p.2729. d) Leben
Hertzvgs Magiii de Ao. 1716.p. 7. e) Scbröd.Pap. Meckl. pag.
2789. 0 Nachr. von gelehrten Sachen de Ao. 174z.
pag. 2.

I.
KaysersMaximilianiI. SchreibenandenBischofJohann

vonThunzuSchwerin,
wegen des Jubileum- ©dbc£ von Ao. 1506.

Cmit MaximilianvonGottesGnadenRvmiskerKönig, zu allenZeitennierer
JXs desReichs/;n Hunger»/Dalmatien/Croatien:c.Knnig, ErtzHertzogzu
Ocstcreich,ErtzHertzogzuBurgundizuBrabantundPfalzGraves. Empietendem
Erwürdige»JohansenBischöfenzuSchwerinunserniFürsten und den Ersamen
«nsenliebenandächtigen-- -DechantundCapitteldesStiffts daselbst,unsergenad
»>»dallesguet. EhrwürdigerFürst, undErsamenliebenandächtigen.Nachdem
«unser/heiligerVater, weilandBabstAlexanderuns das Iubileum Gelt in dem
HeiligenRömischenReich,soin demjüngstenIubileumgeuallenistzugestellet,und
unnsdas zuhebenerlaubtundvergünut,auchderyetzigunserHeiligerVaterBabst
Julius solcheZustellungundErlaubung«erwilligethat, darumuns danngnugsam
Brief undVrkhnutgegebenist. Demnachwir demHochgebohrnenHainrichHer-
tzogzuMegkleubnrgnnsermliebenOheimen,FürstenundRat geschrieben,dasIu-
bileumGeldt in Euren,BisthnmbundStiffc zu unser»Händenzunemenund"zu
heben. Demnachbegerenwiran EuchmirFleiß,ernstlichqepietenundwollen,daß
Ir gedachtenHertzogHainrichenvonMegkieobnrgdas IubileumGclt, soin dem
berürtenBistumbgeuallenist,gegenunser»QuittungenundSchadloßBriefenzumin-
fernHMindennemenundIin anntwurreulassetundin solchemgantzkeinAiisstncht
nochAufzugsuchetdeswollenwirunnszuEnchgentzlichenundnngezweiffeltverlas-
seu. Wo ihr EuchaberhierynnenungehorsamerzeigenundbemeltenHertzogHain-
riehenin solchenunnsermVcuehlIrrung thut, des wir nnnsdochnichtversehen,
würdenwir geursachetdaryunwcyterderuoturfftnachhandelnzulassen. Haben
wir EuchnichtverhaltenwollenunddasistunsereriiiisilicheMeynnng. Gebenzn
SalzeburgamdrittenTagedesMonndsXovemdris, Anno Oomini funfzc-
hcnhundertundimSechsten,unsereReichedesRömischenimAinundzwaiyigi-
PenunddesHuugerischenim sieb^nzehendenIarenn.

Ad mandacum Domini Regis proprium Renne. *
Hie ftriDim Original einigegantz unkenlicheZeichen,

werden wohl des Kaysers Nähme ftyn.
^ Sehröd.Pap, ad Ann. 1506.p. 2778?
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ii.

Der Herhogenvon MecklenburgHinrich, Erich undAl-
brechtBetätigung des brüderlichenzuWismar Ao. 15-04-

getroffenenVergleichs von iyoy.

y vonGots gnadenHinrick,Erick,undAlbrecht,Gebrüder, alleHcrtoghm
tho Mcckclnborgh,FürstenrhoWenden/ Greventho Schwerin- Rostock

nnndStargart, der Lande:e. Hern, doenkhuntund apcnbar, und bekennenin und
mit crafftdistesBrieves,vor alleden,de eichnsehn,hören,oder leßen/ dat wyfry-.
ges willens,wolberadenmodes,na afgangeweylandtdesDirchlüchtigenFürstenun-
serslievenHern undVaders milderundloflickergedechtnis,to nutteund framett,
«nsersürsteudhomcund lantschopp,sowyhapenuns underlangvoreynigetundvor-
tragen, die Dage unserslevendes,mit fürstlickemRegiment, und uutodeyltunser
Lande,mit lyveundgudctohopeto bliveu,unduudcrlangklins to holden, in forme
lindmathe,ludtunservvrschryvynge,^diewyvormals, tor sülventydt, daraverge-
rnaketvorsigeltundwy »pgemeltenFürsten,unseriglikermit synereygenhandtsolchs
gelofflickundunvorbrakento holdensounderschreven.Die wy gedachtenfürstcnup
Hütcnndato, denwerdigen,gestrengenunddüchtigenunsenreteu hirna angetöget,
geapenbaret,gewisetundhebbcnlaten lesen,dievonwordeto wordeludetwohirna
folgetundbeschrevensteyt.

Hier folgetder brüderlicheVergleich/ so drobenbei)Ao. 1504. zu
finden. Doch ister hierviel enger zusammengezogen,und
was den HertzogBalthafarin jenemangehet/ hier gar weg-
gelassen.

Darbenevenockvor densülsiigenunsenredernsemptlickundcindrechtiglicknoch
ftyheswillensundwolberadeusmodes,bekanntundbclievet,bekennennochund be-
willigen,dat solckevorschrivmgein allenpunctcnundarticulen, stedevescheund un-
vorbrakenvonuns upgemeltensürsten,schalgeholdenwerden. Unnd offt na schi-
rkingedesalmcchtigen,einer,vonuns, vorgedachtenFürsten,dodeshalvenasginge,
dat gotna sinemwillenfristeundspare,Szo schollendieanderntwe, in malenwy
dric geweset,in allenweßen,lndt derVorschrininge,semptlickund eindrechtlick,'il
fürstlikenwcßenundRegimenttho Hopeblyven. Ilnd wyhir na benanteunsergne-
digenKerenredere,Iohan ChrauPreceptordcsHusesTempßyn,Er BerendtMolt-
zan, Er HinrickvonPleffe,Er ClawesLützow,Rittere, Er Reymar Hane, Archi-
biaconthoWaren, NicolausMarschalckbeyderRcchceDoctor, DiederickViereg-
ge, HennekeBasßc,HclmoltvonPlesse-ReymarBlücherunndClawesTrnthman,
ReutmeisterbekcnnenundbetugenockincrafflundmachtdissesBrieves, dat wy«p
hütendatobynnenSweryn, im ClosterdesOrdens Sancti Francisci, solchevorge-
weitevordracht,tohopcsettingeder landeund cynicheytvondenDnrckluchtigenhoch-
zebvriicnFürstheuundheru,HernHinricken,HernEM und hcrn Aibrcchtgebrü«
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der, Hertoghentho Meckelnborch,Fürstentho Wenden,Greventho Swerin, Ro^
stocknndSrargart der Lande>e.HernalleunsergnedigeHernsemptikkund jglicke»
vesonderlikengefordertgchordtunndgesehen,dat ehr fürstlickeGnadenbewillizcth
lindmit fürstlikenHandgevendentrwenerer eynedemandern,gclavettmtitogesecht
solckeerergnadenvorschrivinge,die hier innemit angetogetun gemelt,siedevasthe
undunvochrakcn,dieDaqe eres Lesendes,siuiderallerlei,Behelp oder uthtage, so
gedenckentho holden, destomerer seckerheytun OrkhundeHebbenwyvielgemelten
surftenunserjglikersin eygensegelan diffenBrieff laten hengen. Desgelikcnwp
gedachtenimsergnedigenHerenredereunseriglickersineygensigelbencvenunsergne-
digenHernlnsigel>xkto eynergetuchnissean dissenVrieff gehenget. Gescheento
Swerin «a ChristiunsesHerngebortvesteinhundert,darna im Szsvcndenjar upp
Dinsiagna Nativitatis Marie Virginis.

III.
Der HcrtzoqeHinrichundErichzuMecklenburg

Schreiben an dieUniversitär Rostock, wegeneinesAlTefTorisbeym
Land-Gericht,vonAo. 1508-

Unfern günstigem»Willen zuevorWirdigennundHochgelertenLiebennAndechti«
gen. Als?wir michunnsernRethen verlaßzeneizlicheirrige Sachen» anffLe-

tare nahstkünfftig Bützow;n verhörenn. Szo ist uuftr gütlichBeger wollet
tzweneDoetores ans ewr Universitetsolchsachennmiranzuhörenunnd darüberne^
beimandernzuenrthcilnuffangezeigteZeithan berürtennOrch verordnenunndya
nichtausszenbleiben»lasszen,darane thut Jr uns gut Gefallen». In sünderliche»

Gnadenwir michzubedenckeun.Datum DobbcrannDonnerstags nach Invo-

cavic Anno Oötavo. *
Atlsscblift:

An Wirdigenn undHochgelertetinK-eÄor.Xsa.
Zittern und Dolorem unserHoenschuleju
Rostock.

* Rosi.Etw.?.l.p. izz.

DaslV.£dti.
RuhestandmehretdenGottesdienst.

8. i. Das Ablagcr im Closter Doberan wird eingeschranckt.
2. Zu Güstrow wird ein neues Clostcr gebauer. Von

Rostockscher; Gelehrten und Geistlichen.
Z. Zu
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Z. Zu Grernberg rvird das neue Closterprivilegint, Da»
befinden der Vicaviett daselbst.

4. Von Hmrich Äcrkmeyer, Bischof zu Raycburg.

(^^^ach demTode des Hertzogs Erich, welchermit demAn- Ao.
fange des 1festen Jahres seineRuhe-Stäte in der Fürst- 1509.
lkhenGruft zuDoberan fand, waren von dem Mecklen¬
burgischenHanse nnr noch2. Abstämlingeübrig, als Her-

hog Hinrich und HertzogAlbrechr, welchediegemeinschaftlicheRe-
gierungfortsetzten,so daß -Willrich,als der älteste, das Diieäoiium
behielte; weilHvrtzogAlbrccdr noch mehr Lust zumReisen als zu
Regierungs-Geschaftenspürenließ.

In demClosterDoberan, weil es das erste im Lande war,
hatten die erstenChristlieheFürsten,wiewir drobengesagt,ihrenGot-
tesdienstin der Fasten-Zeitgehalten,welchesdieMöncheund ihrAbt
gernegesehen,dessensiesichohnezweifelauchwohl zuNutzegemacht.
Daher andereClöster,nachdemsiesichmehreten,darnachgetrachtet,
gleichmaßigeGnade von den Landes-Herrenzuhaben. Es erwuchs
aber mit derZeit hieraus, zuderClöstergrossenBeschwerde,das Ab-
lager-Rechr, (sus bolpitÄrionis).Die Schriftstellerder MittlernZei¬
ten nannten es Jus Albcrgatus, g) von dem deutschenWort ^>er-
berge, woraus dieFrantzosenDroic cl'AubeiZegemacht; kraft wel¬
chesdieLandeS-Fürstenbei)denMönchenhie und da einkehrten,und
von denselbenbewirthetwurden. AnfänglichkcnnendieFürsten nur
mit wenigemGefolge, als aber die Hof-Staat immeransehnlicher
ward; sovergrößertesichauchdahero die LastderClöster. Um des
Gottesdiensteswillenliessenes sichdieCloster-Leutenochwohl gefal¬
len, a^>erhernachmustensieauch,beyangesteltenJagdten,dergleichen
Beschwerdeübernehmen. Zn den erstenZeiten des Christenthums
daurelensolcheAblager nur einpaar Tage, aber hiernachstward kei-
ne Massegehalten,und lagen die»FürstenwohldiegantzeFasten-Zeit
hindurch,zurJagd-Zeit aber 14Tage, in einemCloster. Anfänglich
ward ihnen, wenn sie des Herbstesauf der Jagd waren, (so das
Herbst-Ablagerhieß) eingeräucherterSchincke, (wie schondroben
anaeführet,) einviertelBier, einigeBrodt, und sechstehalbScheffel

Helmtes E Hader
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Haber gereichet. Hernach aber musten die Bauren etlicheFässer

Bier, einehalbe LastHaber, einengantzenOchsenund etlicheScha-

fe bringen, ja wir werden beyAo. 1681. finden, daß beym Closter
Dobbercin solcheKostenauf etliche100 Rthlr. angestiegen. Wenn

auch die Fürsten sichnichtabmüßigenkonten,selberzujagen; so mu-

sie doch ihrenJägern und Hunden eben daj>elbegereichetwerden.

Die dennsolangeimClosterlagen, bis alles verzehretwar; wodurch

dasselbesehrentkräftetward. Wie solchesder letzteAbc zuDobe-

ran, l^icolaus, in einemSchreiben von Ao. 1528. bezeuget, wel¬

chesChemniy im Archiv gefunden,g) Jetzo lebteschonvvrerwehn-

ter Abt, Micolaus, welchersichmit denHertzogmverglich,daß die

Jäger nichtlänger als 2 Tage und 2 Rächte im Closterbleiben,und

nicl)tmehr als 2 FässerBier und gewöhnlicheSpeise habensollten.

Das Fastnachts-AblagerliessendieHertzogeauf z Jahr abkaufen,

und mustendieMönchebewilligen,dafür alleJahr so gute Marek zu

erlegen,oder auchan statt des Geldes, sovielKorn, als es betrüge,

auf das Fürstl. Haus nachSchwan zuliefern. Da dennderSchef-

felHaber zu1ßl.,derScheffel Nockenzu2ßl. angesetzetward, h) wel¬

chesdamals beyannochschweremGeldesoviel,als jetzo8, i6ßl.war;

indemder Schilling einQXumtin an feinemSilber hielte, wie bey

Zsi8« sichfinden wird.
2. Als diegrosseFeuers-Brunst zuGüstrow auchdieCapcl-

lc ergrif,worin diedaselbstgemishandclre Hostie verwahretwurde;

so eileteman mit diesemvermeinten Heiligthum nach der Dom-

Z>irche. Wie es einmahlhiehergekommen,so woltenes dieDom-

Herren nicht wieder fahren lassen. Damit aber dochdie Mönche

nichtzuviel darunter leidenmöchten: so bemühetesichHertzogHin-

rich (Pacificus) beymPabst Iultuo II. um BewilligungeinesClo-

sters an demOrt, wo jeneCapelle abgebrant. Die Hertzogebaten
beyderseitsdarum, underhieltenleichtlich,was siesuchten.Die^Päbst-
lieheBulla erfolgted. r6. Mart. i); darauf dieHertzogezu^üpz,am
Dingstage nach tNanririi, (d. 22. 5epc.) dasFranciscaner oder
Barfüsscr Closter regularis obfervantix zu Güsrrorv stifteten,k)
welchesauchgebauetward und nochstehet;wiewohles nachherzum

Proviant- Hause gemacht worden. Zu dieserZeit stiftetendie
Her-
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Hertzogeauch horas canonicas in ihrer Schloß - Capelle zu Gü¬
strow. I)

Zu Rostock vermachteder Hoch-Lehrer in der Welt-Weis¬
heit, (Leäor Philofophix) Balthasar Iendericb, der öftersRettor
der Universirar gewesen,seinHauß am.Hopsen-?)?arckt,(forum Ku¬

muli) nahe Ixt) dem Colkgio, (Regentia) des Einhorns, an die Phi¬

losophische Faculrar; jedochmit dem Bedinge, daß der Le&or
Theologiae primarius darin wohnen, und für den verstorbenen Pro-

kellor, (I^LÄor) M. Hinrich Valk, der Ao. 1478- Rettor daselbst ge¬

wesen,betensolle. An dennächstfolgendenProfejJ'orin derTheolo¬
gie vermachteer seineStantiam-, welchesWort einenrundenSessel
bedeutet,und von dem Sitzen der Dom-Herren in denChören der
Stifte, auch wohl von andern dergleichenKirchen-Stühlen gebrau-
chetward, m) Der vorgedachteGrav von Ebcrstein, Herr des
Landes^eugard, ward nun daselbstjumRe&or pofiulittt n); und
dieSr. Annen Bruderschaft alhie, (welche so starckwar, daß sie

4. Vorsteher gebrauchte,)verlieheeineCommendcin Gr. Percrs-
KttcHe, bey demAltar des H. Leichnams,an Thomas Panclorv,
welcher,mitBewilligungdesSchwerinschenOfficialis,Petrus 2)oye,
der daselbstArcKi- viaconus war, durch den Notariurn, Christiatt
^.erveke,mit lauter Stimme, in anderer LeuteGegenwart, angewie¬
sen ward. 0) Der Pater generalisin Sachsen sandteseinenVica-
rium, L.lldrvlg Henmngd, aus Preuffcn, ewen krancilcaner oder

jMinoritcri regularis obfervantix, nach Rostock, UM daselbst eine

VersamKingseinesOrdens aus demgantzenLande(Capitulumpro-

vinciale) zu halten. Bei) welcher Gelegenheit er Margareta L.cve«

yorv, wegen ihrer vielenWohlthaten an seinenOrden, mit in die
Gemeinschaftallerder gutenWercke aufmchm,so seinund der Heil.
Tlar« Orden in dergantzenWelt, an Messen,Gebeten, Fasten,Ca°
fteyenund dergleichenhätten, solchergestalt,daß dieseMargareta
derselbeneben also solle theilhaftigseyn,als wenn sie ein Ordens-
Bruder wäre, p) Di6 war noch die alle Weise, den Orden in
Hochachtungzuerhalten,und denLenkendieMeinung beyzubringen,-
als wenn dieBrüder desselbenin gemeinschaftlichemRecht zur Se-

E 2 lig.



oß Lib.IX. Cap.IV. Ao.ipo.

ligkeitstünden,wobei)sienocheinegrosseUebermaßzumHimmel har¬
ten, welchesiean ihre Wohlthäter überlassenkönten.

z. Bey demgrossenBrande in Sternberg, war das Closter,
so HertzogMagnus II. angefangen/und feineSöhne hinaus gefüh¬
ret, zuvielerVerwunderung/ unbeschädigtgeblieben,obgleichdiegan-

Ao. tzeRitter-Strafle, worin es stand, verfchlungenworden. Da es

,510. nunmehro fertigwar, sobegabtendieHertzogesolchesAo. isio.und
besetztenes mit Mönchen,vom Eremiten-Orden des H. Augustini.
Sie befteyetendengantzenPlatz, sonun der Closter-Hof Heist,von
allen Stadt-Beschwerden, als Schoß, Heer-Fahrt, (e.xpeciitionLbel¬

lica) Herren-Bede, Wache und übrigenDiensten, welcheBürgern
obliegen. Dagegen sollendieMönchedennochallebürgerlicheFrey-
heiten zugemessenhaben, als des Marckts, des Wassers (sodurchei-
ne kostbareKunst hineingeleitetwird) und der Weyde für ihrVieh.
Die Hertzogegaben ihnenauch den nahe hinter diesemCloster gele-
genenMühlen-Camp, mit allen seinenAeckern; ausgenommendie
halbe Wiese, nächstan der Mühlen-Bach, (so dieReuter-Koppelge.
kiantwird, und der Stadt gehöret,als welchedas Heu davon einem
Reuter oder Einspännigerreichte). Es war hievonauchaller Wie-
se-Wachs ausgenommen,so längstdem Radumer See, auf diesem
Camp wächst,als woselbstdieBürger (laut mündlicherSage) ihre
Bleiche hatten. Zur Feurung möchtensiealles weicheHoltz an El¬
lern und Wcyden brauchen; doch nicht die Wcyden und anderes
Holtzauf vorgedachterWiese, als welchegleichstesden Bürgern ge¬
körten. In der FürstlichenMühle sollensie all ihr Korn Mätzen-
frey mahlen, q) Zu unserZeit wird alleindas MaltzdenPredigern
Mätzenfreygemahlet.

Zu Rostock hatte dieUniversität nun nicht weiter Hofnung
nochmehr emporzukommen,weil Ao. i?o2. zu Wittenberg, und
Ao. 1506. zuFranckflirt an der (vdcr, neueUniversitären angele-
get, und daher in einemJahr zuRostock nur 116 eingeschrieben
wurden; wiewohl dochauch darauf diefeAnzahl wieder vermehret
ward, indemes an geschicktenLehrerndaselbstnichtfehlte, auch die
Bücher wohlfeilerwerdenmusten,indemnunGunther VCrnter und
Ludwig Dicy neue Buchdruckereyen anlegten.
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Damit dereingeführteL.and-Friederechtmöchtegebandhabet

werdenŝovereinbartensichunsreHertzogenichtalleinmitdenpommer-
scheuschonimvorigenJahr, sondernnunauchmitdemHertzogeHlil-
richSen.vonÄruusrvick undL.üneburg,umsichmiteinanderwie-
derihreFeindezuschützen.Zu Srernberg hattenbisherdie Lan-
des-Herrendervicarieu Dörfer, solangedasFaust-Rechtgalt, in
Schutzgenommen,dafürdieBeamtensichanmasseten,siemit aller-
lcyDienstenzubeschweren.Da aber nundas Landin Ruhewar,
unddergleichenUeberfälleausgehöret:sobatendieVicarienbeyden
Hertzogcn,daßihreBauren vonsolcherLastmögtenbesreyetwerden,
welchessiezwarerhielten;dochabermitdemBedinge,daßsiesamt
denStadr-Äaureu undgroj^euRadumschen, welchedieHertzo-
ge bishergleichfalsgeschützet,denAmts>Baurendas drittePferd zu
Hülfegebensolten, wennein neuerStein auf denoberstenGlind
(Gang) in derKorn-MühlebeySrernberg, anzufahren, ntcol,
Marschalk stehthiermitunter denZeugendieserFürstlichenVersi¬
cherung. Daß er alsozudieserZeit, da er seineSchrift von den
Sternbcrgischen Hostieuherausgegeben,nochbei)Hofe gewesen,
woraufer UnHerbstnachRostockging,wiedieAcademischeMa-
tricul bezeuget.Wie sichgedachteVicarien zuSccrnberg besun-
den,erhelletaus folgendem:L.oreuyZaruer, zupeuym, verkauf-
te ihneneinenGuldenRheinisch,jährlicherPacht, für 25 Marek in
seinemAntheildesGutes Schim; desgleichenGodschalkSarucr
zu XX)e|elm,demobged^chtenVicavio,^johanu poserin, 24 ßl.
jährlicherPacht, für2s Marekim Dorfe Sülre. Auchverkaufte
Johann vonRestorf, zuMustiu, densämtlichenV-c^rien2Marek
jährlicherPacht,für 30 Marek,imDorf iTUistm,foAo.1608.wie¬
derabgelöset.DesgleichenClaus Barner, zuSchim, demVicario,
Diederichp?l, z MarekPacht für ?o Marek,im Dorfe Schim;
wieauchderRitter,Claus Luiyorv,zuEickhof, 18Marekfür 200
RheinischeGülden,in denDörfern Eickhof undEickelberg, so 6
pro Cent sind,wie damahlsLandüblichwar, wobeyes auchbis
i szo. geblieben.Denn damahlswollenChristopherü.üyow, und
seinSohn, Joachim Luiyorv,nichtmehrals 15Marekerlegen,da¬
bei)es auchnachherseinVerbleibengehabt. Die Original-Ver-
schreibungensindnochvorhanden. E z 4. Hier-
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4. HieraufstarbderRaycburZischeBischof,Johann von
perkemm, nachdemer zi. (nichtzz.) Jahr gesessen.In welcher
Zeiter,als einklugerMann, mitdenHeryogen vonMecklenburg
in unverrückterFreundschaftgelebet,manchenDienst ihnengethan
undvonihnenerhalten,s) Sein Nachfolgerwar Htrm'cbBcrck-
meycr,einHamburger, welcher,weiler nur vongeringerHerkunft/
bei)weitemnichtinsolchemAnsehnbey denbenachbartenHertzogen,
als seinVorfahr stand,ungeachtetihn der KayserMaximilian«»
selbst,wegenseineshohenVerstandesundgründlicherGelehrsamkeit,
in vorzüglichemWehrt hielte,wieLhyrrans in seinerSaxoniavon
ihmzeuget. &ftudittc Ao.1482.zuRostock,da er durchdenRe-
ftor, Albertus Zxrany, mit dem Nahmen ^erkmeycr, in derMa-

Ao. tricul angeschrieben,wiewohles hernachmahlsgeändertunddabey
iiy 11. gesetzetworden,daßer Ao. 1511.zum2)ischofeinRayeburg erweh-

letsei)r); welcherNachrichtmanbilligmehrglaubet,als derandern,
sodieseWahl ins Jahr 1510.setzet. Er war desHertzogsMagni
zuSachsen-^auenburg Secretariusund Cantzlar,cheer zu dieser
Würde gelangetc;daherdieserHertzogihn nichtals einenReichs-
Fürsten,wieerdochwürcklichwar, sondernals seinenBedientenan-
sähe,demerwohlbietenkönte,was erwolte; wobeydochendlichder
Hertzogsehrzukurtzkam,wiedienachfolgendenZeitengebenwerden.
Es wurdenaber auchdieDom-Herren zuSchwerin hiedurchge-
witzet,nachdemTode ihrcsfetzigenBischofs,Pcrri walkon», der
gleichfalsvongeringerAbkunftwar, einenaus FestlichemStamm
zuerwehlen.Denn dieZeitenwarenvergangen,da nur geringeLeu-
te ftudirten/ und dadurchemporkamen; nun thaten es auchdie
Fürsten.

UnserHertzogHinricb (pscittcus) verlohrzuGüstrow seine
GemahlinUrsula. Ihr Cürperward zuDoberan begraben,wel-
chesdochdieMönchedaselbstungernewölkengeschehenlassen,weile6
bisherwas unerhörteswar, daßauchFürstinnenalhiebeerdigetwor-
den. u)

g) duFrefneGloflar. Latin. Tom. II. P.I. fub voce: Hofpitalitas,

Hofpitium, Manfionaticum. Cbcmv.Chxon.M. Vol.II.P. 3.111

Vita Albertill. tfV'&^/'deReb.Mecleb. p. C32. b) Gerdes
Samt.
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@aml. p. 626. lq. M. 'J. de Bt'elrr de Reb. Mecleb. L. V. C. z. p«
713. i) Oww«. inChron. M.P.III, in Vita Henr. XI. k) La¬
tum.adh.a. Tbom<eAnal.Guftrov. Per. III. §.4. p. 1ry.fq. I)

Pap.Meckl.p.2800. m) Rost.Etw.P.III.p.168. n)
Rost.Etw.P.I.p.782. c>)Rost.ElW.P.VI.p.419. q) Cbemn.
Chron. M. Vol. II. in Vita Henr. XI. Gerdef. Saml. pag. 627.
Schröd.Pap. Meckl.p. 2809. fq. r) Chemn.Mecklenb.Stam-
Söaumin VitaHenrici XI. & Alberti VIII. s) Schröd.Papist.
Meckl.aä ann.1479.&i?io. it.pag.28l r. t) Rost.Etw. P.
V. p. 527. u) Marfchalk Annal. H. & V. L. VII. C. ult. Schröd.
Wismar. Erstl.:c.

Das V. Lay.
HeuteUnglück,morgenGlück.

§. x. Die Danen beängstigenXVismarund Rostock.
2. 2)rand zu Güstrow. Der Heryoge Vergleichund Be-

tragen gegenXVismarund Rostock,
z. Herzogs Hinrich (Padfki) Beylager zu XVismar.

4. Des Heryogs Schirm-Gerechtigkeit über die Stifte
Rayeburg und Schwerin.

^crKönigJohann vonDanemarckhattesichvorgenommen,
dievOcndischcnHanse'Städte,undinsonderheitihrHaupt
L-übecksolangezudrücken,biscrsichnichtweiterfürsiezu
fürchtenhatte. Die Hamburger tratenvonihremBund-

nis mitdenwendischen Städten ab, underlangtendadurchgrosse
Vortheile, gestaltsie nun alleinsreyeHandlungnachDanemarck
hatten. Die andern4, als Rostock, U?ismar, Strahlsund und
Lüneburg, hieltenes beständigmitdenLübeckern. Diese hatten
auchimvorigenJahr schonmanchenVortheilgehabt,also, daßsie
MeisterinderSee gespielet,und dieKöniglicheSchiffe, welcheih¬
nendenSund gesperret,unterCopenhavengejaget. Darauf sie
nachden25th liefen,an L.angelandausstiegen,die Hälfte davon
abdranten/und ebendergleichenmitlNöne thatcn. Sie würden

noch
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nochmehrausgerichtethaben, wennihreSoldaten besserauf Be-
fehl, als aufBeute, geachtethätte». Aber nunmehrowaren auch
dieDanen aufRachebedacht. KnrtzvorPfingstenschickteihrKö-
nig 20 Schiffean demAusflußderTrave, um Travemünde aus-
zuplündernund in Brand zustecken. Doch dieLübeckerwaren
schonmit ihrerFlottebereit. Als es nun hiernichtglückenweite:
somustenes derLübeckerBundes-Verwandtenentgelten. Des
KönigsSchiffekamenvor XViemarin derNacht,nahmenausdem
Hafen 14Schiffe, kleinundgroß, weg, undbrantenalles, bis ans
Thor, ab; worunterauchdas Siechen-Hauß war. Als hierüber
dieBürger erwachten,und etliche,famtdemRahts-Herrn,jottics
Zarnkow, sichhinausmachten,wurdensienochdazugefangen.Die
Danen kamendaraufnachRostock,stiegenaus, undsingendaselbst
gleichfalsan, die Land-Güther derStadt mitFeuer zuverheeren.
AberdieRostscker thateneinenmuhtigenAusfall, und triebendie
Danen wiedernachihrenSchiffen. DaraufliefendiesenachStrahl-
snnd, und fielenderStadt Dörfer aufRügen an, thatenauchsonst
nochvielenSchaden. IndessenwarendieÜ.übeckermit ihrerFlot-
te in dieSee gelaufen,und suchtendieDanen auf. Sie fundendie-
selbeunterBornholm, griffensiean, fochtenmitihnenbis in die

Ao. Nacht,und brachtensieendlichin die Flucht,w) Nachdemtum

1512. von beydenSeiten vielSchade geschehen:so wardAo. 1512.zu
Flensburg eineFriedens-Handlungaugestcllet;da denU7cndiscbcn
Hanse-Sradren nochmahlöalle ihre erworbenePrivilegien und
Freyheirenin Danemarck, besteigetwurden,x) Wie aber aller
Kriegdis mitsichführet,daßer auchdenglücklichenschwächet:also
wurdendiewendischen Städte, durchdergleichenBegebenheiten,
immermehrundmehrentkräftet.Denn ihrVermögenberuheteauf
einegesicherteHandlung. Gantzandersverhaltes sichmit Königen
und Fürsten,derenKräfteaus derErdewachsen,unddurcheinegu-
teStaats-Wirthfchastvermehretwerden.Daher esdieStädte nim-
mer lang mit Fürstenaushaltenkönnen. Die Rosiocker hatten
auchvorwenigJahren sehrvieleStraf-Gelderan ihreLandes-Für-
stenerlegenmüssen;deshalbdiefeStadt, welchesonstnächstK.ü-
deck war, ebenfalsmit der Zeit erschöpftetwarb/ wodurchendlich
Danemarck seinenZweckerhielte. 2. Zu
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2. Zu Güstrow kamnunzumdrittenmal,innerhalb9Jahren

Feueraus, wodurchdervierteTheil dieserStadt verlohrenging.
Seit der Zeit aber ist sie mit grossenBranden verschontgeblieben.
Sie ist jetztmit herrliHenFeuer«Anstaltenund Ordnungenverse-
hcn, halt darübergenau, und kan vermittelsteinerWasser-Kunst
nachallenTheilen der Stadt das Wasser hinleiten. Den Ab-
gebrautenfehlteesdamahlsanGeldewiederanzubauen. Die Geist-
lichenhattenzwarMittel, aber keinenWillen, ihnenzuhelfen;weil
sievormahls,durchdenVerlustderZinsen,von ihrerHülseScha-
dengehabt; indessenwoltensiewohldie liegendeGründederAbge-
brantenkauflichannehmen,damitjenezuHausernundsiezumehrer
Sicherheitgelangten. Der Magistrat, welcherbesorgte,es mochte
hierübermanchesGrund-StückderbürgerlichenPflichtentzogenwer-
den, ließsolchesan dieHertzogegelangen; darauf der Befehlvom
Hosekam,daßsolcheAnleihungnichtanders, als mitBewilligung
desMagistrats geschehensolte,wodieseverabsäumetwürde,da sol-
te das angeseheneverlohrengehen,y) ManwaralsoauchinMeck¬
lenburg derMeinung,es würdedieGeistlichkeitmit der Zeitgar zu
weitum sichgreisen,als woraufman allerOrten in Deutschland
aufmercksamwar, indemmanwissenwolle, daß die Geistlichenbe¬
reits den drittenTheil von Deutschland befassen. Dis erweckte
vielenNeid. Da nunbeymanchemGeistlichennocheinliederliches
Lebendazukam,welchesauchdergemeineMann verabscheuet!:so
ließessichimmermehrundmehrzu einergrossenVeränderungmit
diesemStande an, und sagteAegidius von Virerbo demPabst
Iulioll.aufdem lateranifäcn Cvncilio,in diesemJahr, deutlichvor«
her: daßeinegrosseReformation obhandenwäre,z)

Es ließsichauchzumMisverständnisunterunsernbeydenLan-
deS-Fürstenan. Denn jetzowar derJüngstenichtvonderGemühts,
Fassung,als vormahls,da dieBrüder Magnus undBalthasar ge-
meinschaftlichregierten. HertzogAlbrechtgedächteweithöherhin«
aus, undmitderZeitwohleinenKöniglichenThron zuerhalten.ES
ward aberdiSmahldieMishelligkeitnochbaldwiederbeygeleget,unv
zwarAo. 1515.zuSchwerin, am Tage Dorothea Virginis(d. 6.
Febr.)da derVOismanfcheVergleich,sodrobenangeführet,noch-
mahlsauf 5 Jahr bestätiget,undnunbeliebetward; daß der älteste

Neuntes Such. F solte
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soltedemjüngstenjährlich3400RheinischeGülden(etwa 500c Un*
tzenSilbers) herausgeben;wiederhierfolgendeVertrag mitmeh¬
ren besaget. Die Stadt VAsmar stelltedamahls ihreRoht vor,
wiesievielenSchaden vondenDanen gelitten/undward alsoauf
ZoJahr vondemZollzuGrevismölcn befreyet.a) Rosteck mel¬
detesichauch,wieihreStadt inschwereSchulden-Lastgerahtenwä¬
re, bathalso,dieHerrenHertzogemöchcenvergönnen,daßsieeinUn-
geld (Accile)aufdieSacke legte,welchenachdenMühlengesandt
würden; aberes ward ihr abgeschlagen,b) Denn somatt schondie
NÖisinariscben,somuhtigwarennochdieRostocker,wiewohldoch
ihreKräfteschonsehrabgenommenhatten.

3. HertzogHmrich war nunbeynahe2Jahr Witwer. Denn
feineersteGemahlin,Ursula,starbAc>.151i.amMitwochnachCreutz-
Erhöhung,(d. 14.Sept.)wieihr EpitaphiumzuDoberan, soMar-
schalkgemacht,bezeuget. DiesersetzetsolchenTodes-Fall in seinen
Annalibus auf d. 17. Sept. (is muß also Creutz-Erhöhungdamahls

auf einenSonntag gefallenseyn. L.atomue setztden 18.Odobr.
undderLrandeublnglsche Ledern-Ha>'Nd. 1.QLtobi-.aberdas
Epitaphium ist hier das glaubwürdigste, c) Doch dis thut nichts zur

Sache. Der Hertzogvermähltesichnunzumandernmahlim Aug.
zsiz. mitHelena,desPfaltz-Grcwenam Rhein,Philipp, Tochter,
welcheihreBrüder, diePfaltz-Graven̂Volfgang undHinrichschon
Ao. isi2. an unfern Hertzog versprochen hatten. Das Beylager

ward mit grosserPracht zuTVismar d.?oz. Aug.gehalten. Da
eben2 Tage vorherim Schrvermfchcn See ?ooo Brachsenin ei¬
nemZugegefangenworden,welchesman für eineguteVorbedeu-
tung hielte. Denn obgleichsolcheZügesichöftersim Winter sin-
den,soistes dochbeyderSommer-Fifchereygar was seltsames.Es
sindaber dieBrachsenim Scdrvcrmschcn See diegröfsestenim
Lande,undnächstdenTurgelorvscdcndiefettesten;sodaßdasStück
davoni Rthlr. unddrübergilt,dahervondiesemunvermuthetenZu-
DenichtwenigRühmenswar; d) nochmehraberpreisetemanvis
FeierlichkeitendesBeylagersselbst,als woranmanzudiesexZeitdie
grvstenKostenzuwendenpflegte;welchesauchandere,sogutsiekon-
ten, den Höfennachmachten.Reimar Rocb, der jetzoaber ein
Schüler ju Cismar in feinemVater-Landewar, hat allesmitan-

42
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gesehenund beschrieben,e) Er meldetunterandern,daßzugegenge¬
wesen: „derChurfürft̂ oackimvonBrandenburg,Hertzog»innck
„vonBrunsw. undLüneb.,Hertzogl^imickvonSachsen, Hertzog
/;PhilippvonGrubenhagen,HertzogMagnusvonLüneburg,(Lauen-
„bui-g).,,Zu diesenfügeter auchdenErtz-BischofvonBremen,die
BischöfevonLübeck,RaceburgundSwerin. Er sagetsowohlV0N
diesenals vonjenen: daßsieallein güldenenKüraßundmitRenne-
„Stacken(Lantzen)ins MecklenburgerThor geritten.,, Man solte
diesesvondenbeydenBischöfenzuSchwerin undRaycburg kaum
glauben,weilsiebürgerlicherAbkunftwaren,undTurasse zutragen
nur alleindenRitter»! erlaubetwar; wennman nichtwüste,daßal-
le Bischöfe,weilsieanfangswiederdieHeidenmit zu Feldegingen,
für Rittermaßiggehaltenworden. So warensieauchjetzoFürsten;
wiedennderKayserselbstdenBischofzuSchwerin, inobangeführ-
temSchreibenvonAo.i<;o6.einenFürstennennet.Was dasWort
Z^üraßbetriff,soleitetmanesgernevoncoriaceusher, wovondas
Frantzvsischecuir,Leder,und das abgegangeneWort cuirie,einle-
dernerKoller.Es istaberohneGrund,denncuirassewarennichtvon
Leder,sondernvon Eisen. Es wird alsoihr Nähme wohleinalt
deutschesWort seyn,soauskürbal-as,einsteiferMantel, zusammen
gezogen;wieman dennin unsernUrkundennochdas alte Wort
Kyrl,einMantel,findet,f) Der Äischof von Rayeburg, als
OrdinariuszuWismar, hattedie(Lopulation. Sie geschäheauf
demRaht-Hause,woselbstderBischofzuvoreineMessehielte, wel-
chesdochwiederdenGebrauchderKirchewar. AmfolgendenTa-
gegingendieCopulirten, mit allenihrenGästen, aufs feierlichste
nachderKirche,da dennderSegen übersiegesprochenward. Der
MecklenburgischeAdelführtesichdabei)sehrprächtigauf. Einevon
Finecklhat es allenFrauenszuvor; indemsiederFürstlichenBraut
fastgleichgekleidetwar, obsiewohlihr bestesKleiddismahlnichtan
hatte,als welchesgantzvonPerlengestickt,und daher so steifwar
daßsiedarinbeymGottesdienstnichtniederknienkonte. Es istdie-
seSGeschlechtzwarnochimLandebekant,aberjetzoeinsderärmsten.
Am folgendenTagewardeingrossesTslirmer auf demMarcktzu
Wismar gehalten. Zu demEndeder gantzePlatz mit Sand be-
fahrenwar, damitdieetwaheruntergeworfeneRitter, imFallennicht
Schaden nehmenmögten. 4. Da?



Lib.IX. Cap.V. Ao.15-14.

4. Damahls ward 2UbcttRrany, dersovielenFleißan un¬
sereLandes-Geschichtebewiesen,Dechanc im Dsm-Capirrel zu
Hamburg, woselbster noch4 Jahr lebte«g)

Daß derHertzogHinrich Feo von Sachsen denenGraven
vonRayeburg dieSchutz-undSchirm-Gerechtigkeit(advocatiam
& tuitionem) über das Stift daselbst aufgetragen, solches ist aus des-

senDiflomatevon 1158.bekam;woheraberdieHertzogevonMeck¬
lenburg dazugelanget/und wennsie dazugekommen,das ist bei)
1400. angezeiget,und hält man für gewiß,daß siedieselbegehabt.
Weil Chemniy berichtet,daß er den Entwurfeiner(kmrimg von
1514.am MontagenachScholaftica(d. 10. Febr.) imArchiv ge¬
funden,welchegezeiget,daßsolchesSchirm-Geldmit soMarek(sind
nach jetzigemGeldeetwa looRthlr.) durchden BischofWillrich
(Berkmeyei-) bezahlet worden, h)

Pabst L.coX. hattevondemHeil.Blut zuSrernberg gehö-
ret, deswegener auchseineHochachtungfür dasselbebezeugenwolte.
Er sandtealsoLinengantzgüldenenKelchvonRom hieher,um sol-
chenbeyVerreichungdesH. Abendmahlszugebrauchen;wieL.a-
tomns berichtet,der solchenKelchetwaAo. 1605.nochgesehen,i)
VermuhtlichisterAo. 1636.da dieKircheausgeplündert,mitweg-
geraubetworden.

Wegen desSchirm-Geldes, so unsereHertzogesonstunwei-
gerlichvon demStift Schwerin erhalten,hatte es bishereinige
Mishelligkeitengegeben;indemdieBischöfesolchesnichtmehrwol-
tengeständigseyn. Vieleichtdaher, weil nacheingeführtemLand-
Friedenes nunweiterkeinesbesondernSchirms bedurfte. Vvrge-
dachterHertzogHinrich L.covonSachsen, hatte die Schutz-Ge-
rechtigkeitalhiedemGraven(Suncelin in denunsichernZeitenauf-
getragen. Die >^cryc>gcvon Mecklenburg waren, wie zu der
Gravschaft,alsoauchzu dieserGerechtigkeitgelanget. Das Stift
brauchteanfänglich,wegender annochfortdaurendenUnsicherheit,
solchesSchutzes; abernun hattensichdieZeitengeändert. Doch
dieseSache wardam Tage Sylveßri(d. ZI. Dec.)bevgelegk.Die
Hertzogeversprachendas Stift und dessenEinwohner,gleichihren
Uiitetthanenzuschützen,siebei)ihrenPrivilegien zuhandhaben,und

die
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dieBischöfewegenderDienstezuvertreten,sovomKayserunddem
Reich,würdenvomStift gefodertwerden; indemdas ^tift mit in
derReichs-Marricltl stand. Davon jetzodieHertzogeversprachen
denAnschlagmit zu übernehmen. Dagegen aber verhießauchder
Bischofjedesmal)!500March sooft dieLand-Stande eineSteuer
bewilligten,vonseinenUntertanenzuerlegen; k) damitaberdieser
Vergleichmöchtedestobeständigerseyn: so sandteder BischofAo. Ao.
15is. den Decham des Stifts Zlirpheld lVardenberg, derzu lsis.
Büyorv wohnete,an denKayserMaximilian l. und bat um die
BestätigungallerPrivilegien derSrifrs-Rirche zuSchwerin und
derCollcgiac-!>irchezuÄüyorv, welcheauchderKayserd. 20.May
crcheilte; da er beydenzugleichdas Privilegiumgab, mit rohtem
Wachs zusiegeln,undsie in desRömischenReichsSchutznahm,
beyStrafe 20 Pfund Goldes,(2760Duc.)dieerhalteneFreyheiten
nichtzukrancken.Daß dieserZittphcld (nichtLudwoldZutweld)l) II.
kinsehrbegabterManngewesenseynmüsse,erhelletaus desKaysers
Zeugnis,welcherihnin gedachterConfirmaeionrühmet,daßer des
KaysersundseinerFreundeGeschäfteam PäbstlichenHofetreulich
undwolverdicntbetrieben. Bey Ao.1519.wirdeineOriginal-Ur-
kündevonihmfolgen,darinseinrechterRahmemitallenseinenAem-
tern anzutreffen.'

w) Herrn. Bonni Chron. Lubec. ad ann. ifr 1. x) D. Chytr&i

Saxon. L. VI. p. 172. Lindenb. Chron. Roft. L. III. C. 16. y)
Fr id. Thomas in Anal. Guftrov. Per. III.§. 4. 2) Gottfr. Arnold.
Kirchen-undKätzer-Hist.I..XVI.C.s.§.2. a) Chemn.Meckl.
Stam-B. inHinr.XI.undAlb.VIII. b) Chemn.Chron.M.P.
III. in VitaHinr.XI. apud Ungnad. in Amoenit. p. 261. c) M.

.f. de Beehr de Reb. Mecleb. p. 714. d) Bernh. Heder. Chron.
Swerin. ad h.a. e) Chron. Lubec. ad h. a. L/trpm.inGenea.-
logo-Chron. ad h.a. Schröd. Pap. Meckl. p. 2822. 0 Sehr od.
Papist.Meckl.p. zoi6. g) Rost.@;tro.deAo.1739.P.T33. h)
in Chron. M. in Vita Hinr. XI. apud Sehr od. im Papist. Meckl. p.
2825. de Beehr de Rcb. Mecl. p. 718- i) Bernh. LatomiGe-
nealogo-Chron. ad ann. 1s 14. k) Chemn. & cx eo Schröd. I. c.

lj M. f. de Beehr de Reb. Mecleb. p. 71g.
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l.
DerHerhogevonMecklenburgHinrichCPacifici>undAl-

drecht(^ormoli)brüderlicherVergleichvon
y HinrickundAlbrcchtGebröder,vanGadesGnaden, Hertogentho Mecb

lenbork,Forstentho Wende«,Grafen rho Schwerin, Rostockund Star-
gard der LandeHerrn. Bekennenopentlickmit VilsenBreve, bat wyuns/ uth bro-
derlikerLeveundFründschop,limineunsesockunserLandeundLüdeNuttel, Woll«
fahrt undgemeinenBestenwillen,wohlbedechtiglickundfriMiglich, vifIahrlanck,
sosickna dato difsesBreves liegstna einanderfolgen,bröderlickvereinigtundverdra-
genHebben,wohiernafolget: 0 Erst!ick,dat wi HcrtogHinrickgemekemn'nsem
levenBroder HcrtogeAlbrechtenberördeJahr lang, jedersJahrs besünderndre
dusentundveerhundertRinscheGülden wennsineLeveuterhalffLandesamDeen-
fie sinwert, an vollwichtigenRinschenGülden,undsoseinländischis, an Münte,
WehringeunserLande,altid jedersJahrs up tweTermine,eddeDage«Tiden, als
iip Iaeobi »ud unsenUmmeschlag, np Jaeobi negstfolgendenaiitofangen,jeder
Tidden halvmDeel van berorderSumma,"inunfeinFörstendohmgotwilligentrich¬
ten, undsineLeve,wenseinlandischis, mit erenDenern in temlikerZlntal, wowy
den np jelkeTallnamals ordeningemeteinanderbegripenwerden, gelickuns sülvst
und un>crDener gewöntlikerWisemerEten, Drinken und up ere Perde Hävern
versorgen,unddargegeualleGülte,TolleundNüttiugenin unserbeydersithLanden,
cntfangenundupheven,unddarin»dat FörstlikeRegimentHebben,folkRegiment
und oknnsenFörstlikenHoffdarvonentholden,unddat sülveallesna UnsenGefallen
und bestenVerstanduns beidenundunsenLandenundLüdenthouibestenordnenund
bestellen. 2) UndofftewyaverHolding?unsesRegimentsHaves undAflegginge
unserSchulde, deswyuns na Vermögenflitigenwollen,van unsenGülten, effte
Nnttingen,wat ersparenwürden,densülvenAeverlopin unsenlevenBroders und
unserNut undbestekehren, z) Wy schölenokgenanntenunsenlevenBroder lho
allenwichtigenundgrotenSaken teenundde nichtanders,dennmitsinerLeveRaht
WethenundWillenverhandelnedderbeschluten.4) Ok KindersinerLeveundah-
ne dersülvenWethennudWillenkeinerlei)wertlikeAngefälle,edderandereunseGö«.
der, nocheinemercklikeGavenniemandsgeveneddervorschrievensünderwas des
varfalleneddertho doensinwörde,schalnichtanders,Denncindrechtiglickdörch.uns
samptlickgeschehenundwesdaröver,dvrchuns hindersineLeve,edderwedderümme
dörchsineLevehinderunsvorgeven,verschreven,verheischet,togesegt,eddervorge-
uomenwörde,sä)alvan»inwerdenundnichtkrefftigsin. s) Wy willenok, wenn
unseleveBroder inländischis alleunseBreve uth unseCaimeliegemeineRegerung
betreffende,in unsenlund finerLeveNahm«! uthgan und verfertigenlaben. 6)
Dargegenschölenund wollenwy, HcrtogeAlbrechtuns an berorderSumma Gel'
des. als jahrlikenan dre dusentveerhmidertRinschenGüldenangetbgetevif Iabr
lanck,desickncgstna einanderfolgen,wy sindbinnen, oder utcrhalveunserLande.

allein?
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alleineeddersänttlickmitt unsenBroder, ancwiederanfangen,gütlickbenögentaten,
uns unsenMarschaltundalleunseDcner, sowyhcbbenwerden,kein»thgeschlatcii,
darvanversorgen,besolden,hofklciden,und sunsimitallenandernsaken,erholden.
7) UndsowyvanbcrorderSumma Geldes,der dre duseudundverHundertGulden
wat erspahrenedderdesülventho berördenunfernEntholt nicht bedörffcnworden,
denAverlopokin unsenund unsenlevenBroders Nntte und Bestewendentaten.
8) DaröverwiederundhenvoröverunseoldenSchulde, deunseBrvder thosine.»
FörsilikenRegimentgetagen,keinerleyschuldeMaren,undunsemBroder Hertoge
HinrickalleGülte, Toll undInkamen in unsenLandengetrowlickfolgentaten :
darvanniemandnichtsvergeven,verschrivennochverordnen,hinderndejenigenso
uns bewngenedderanlopenwerden,vangemeinenRegimentswegen,alleTydt tho
finerLeveverwiesenunddartosinerLevedat FörsilikcRegimentundHoff, na (mm
GefallenundbestehVerständeordnen,bestellen,und darmit ahneHinderunghau-
delnund wandelntaten wollen. 9) Dochalso, wennwyinländischsind, dat sine
Leve,Uns undunseDetter mit Nothdurfft(wo bavenberort) versehenuns oktho
allenwichtigenSaken thehen, unsernRath undWillendarinnetho hcbben, und
hinderuus van Güdernedderandern, nichts mcrcklichesund grotes vörgevencfft
rerschrivcnschölle. io) Dat wy alle beyde11pgenanteForsten,ein jedervor sick
sülvest,soveleemedesbetreffet,einanderby bröderlikerTrüve, berördevlff Jahr
lanck,stedeundsesteto holden,tho gesegtnnd versprakenhebben,als wi oksnlvest
hiermitgegenwerdiglickdven. h) DochdemVcrdragc, sowy mit einanderund
weilandunsenlevenBroder HertogeErikennp gericht,unddörchetlikeunseRede
mit vorsegelnhebbenlaten,unsche^click,denwy na uthgangder viffJahre, nasine«
Unholdestedeholdenwollen, tlndedes tho Orkundeund Getüchuissehebbenwie
deBreve mitunseneigenHendenunderschreven,und mit unsenanhangendenInse-
gelnwitlickbesegelt,beydeeinesLndestwefachtigenuns gevenlaten, thoSchwerin
am Dagc DorotheeVirginis,na ChristiunsesHerrenGebort vöffteinhundertund
im drüdteindemJahre.

Wy HinrickHertogetho Mecklenborg,thoseggenin Krafft dieserunsereigen
HandschrifftallenInholt diesesBrevesstedeundfesteth» holden.

Wi AlbrechtHertogetho Mecklenborg,thoseggenin Krafft differunsereigen
Handschrifft,allenInholt VissesBreves siedeundfestetoholden.*

* Es ist dieservergleich auchin hochmitscherSprache, allen
Drucks,vorbanden,klingtabersehrThüringisch;daherzuder-
muhten,daßHie. Marschall derConcipientgewesen.

II.
Kciysers Maximiliani

Confiimatio der Privilegien der Dom- Rirchctt zu Schrve-
rmund^ü^H«?, vonisis.

Maxi-
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Maximiiianus divina favente dementia eledlusRomanorum Im¬

perator femper Auguftus, ac Germanix, Hungarix, Dalma-

tix, Croatix &c. Rex Archidux Auftrix &c. ad perpetuam rei me-

moriam. Expoftulat SacriRomani Imperii, cujus habenx regendx

a Deo, n qvo eft omnis poteftas & dignitas, nobis conceftx offici¬

um, ut qvx ad facrofandarum Eccleliarum, bonorumqve fuorum

amplificationem, tutelam & protedionem accedere cognofcimus,

ca uberiori ftudio & largiHima liberalitate concedamus. Qvapro-

pter volentes Cathedralem Sverinenfem & Biitzovienfem collegia-

tas Ecclefias Saxonix inferioris non vulgares, in qvibus ad prxfcns

honorabills devotus nobis diledus Zutpheldus Wardenberg, decre-

torum Dodor Dccanatus & Prxpofiturx dignitates refpedive ob-

tinet, Imperiali noftra munificentia inprimis Zutpheldi meiitis &

fidelibus fervitiis nobis in Romana curia in noftris & familiarium

noftrorum negociis prxftitit id exigentibus, decorare atqve comple-

di. Motu itaqve propiio, ex certa fcientia, ac de noftrx imperia-

lis poteftatis plenitudine omnia & fingula privilegia, indulta, immu-

nitates, concelliones, gratias, favores, protediones, exemptiones,

ac alia jura nec non res & bona qvxcunqve ad prxfatas Ecclefias

& earum qvamlibet perfonasqve earundem refpedive fpedantesac

fpedantia etiam per qvoscunqve Principes Ecclefiafticos vel Secu-

lares, etiam Prxdeceffores noftros Romanos Imperatores & Reges

gut didarum Ecclefiarum fundatores, ci feu earum alicui concefläs

& donatas, concefiä aut donata, qvoruna omnium tenores.nomina

& formas Kabemus, motu fimili prxfentibus pro plene & fufficien-

ter exprefiis, Imperiali Authoritate ac noftra approbamus& confir-

mamus ac etiam de novo eisdem concedimus, nec non illis Omni¬

bus Sifingulis perpetux firmitatis robur adjicimus, omnesqve&fin-

gulos defedus tarn juris qvam fadi, fi qvi fortan intervenerint in

eisdem, motu &. poteftate fimiübus fupplemus & nihilominus Prx-

latos, Prxpofitos, Decanos, Canonicos, Vicarios perpetuos earun¬

dem Ecclefiarum nunc & pro tempore exifientes aliasqve perlonas

ecclefiafticas eisdem ecclefiis & earum cuilibet delervientes, una

cum omnibus Sc fingulis colonis, hominibus, villanis, reddituariis,

nec non fumilia ac etiam rebus & bonis ipforum mobilibus & immo-
bili-
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bilibus, pntfentibus & futuris fub noftra imperiali gratia, tuitionc

& proteäione fpeciali motu & poteftate fimilibus duximus affu-

mendas & aftumimus per prxfentes, volentes Sc hoc imperiali no-

ftro edifto decernentes illas & illos & qvemlibet eorum ab omni

gravamine, violentia, invafione &cimpedimentis qvorumcunqveef-

fe debere p.enitus liberos & immunes. Prseterea motu & poteftate

iimilibus damus & concedimus capitulis didtarum Ecclefiarum ac

perfonis Prxlaturas obtinentibus in eisdem, ut qvascunqve literas

publicas & privatas ipfos & eorum negotia qvaliacunqve concer-

nentes communiter (et) divifim, cum cera rubra poterint & vale-

ant figillare & talibus absqve aliqva reprehenfione libere & licitc

uti. Nec non prorfus & omnino iimilibus privilegiis, immunitati-

bus, indultis, exemptionibus, libertatibus, gratiis & favoribus ubi-

qve gaudere, qvibus qvaccunqve aliae ecclefix per Praedeceflores

noftros Romanorum Imperatores & Reges fundatx & eredtx gau¬

dere confueverunt & poilunt feu poterunt qvomodolibet in futu¬

rum. Volumus etiam, qvod transfumtis prsefentium manu publi-

ci Notaiii fubferiptis & figillo aheujus Principis Ecclefiaftici vel fe-

cularis aut perfonx in dignitate Ecclefiaftica vel feculari conftitut»

aut Canonici cathedralis Ecclefix feu alieujus Capituli velCommu-

nitatis ügillo figillatis plena & indubia fides ubicunqve locorum ad-

hibeatur, & eisdem ita ftetur ac ü originales literx hujusmodi in

medium exhiberentur. Noftris tarnen & facri Romani Imperii ju-

libus ac qvorumcunqve femper fälvis.
Nulli ergo hominum liceat hoc noftrx confirmationis, prote-

ftionis, voluntatis, concellionis ac gratiarum hujusmodi paginatTT

infringere aut ei aufu temerario contraire. Si qvis autem hoc ac-

temptare prasfumferit, poenas contra turbatores Ecclefiarum feu

Ecclefiafticarum perfonarum ac rerum & bonorum fuorum, a jure

canonico aut civili qvomodolibet ftatutas, qvas eum ipfo fadto in-
currere volumus & decernimus, noftram etiam graviffimam indi-

gnationem & viginti librarum j?iarcas auri pari totiens qvotiens

contra fadtum fuerit, feiat fe etiam ipfo fadto irremisfibilitcr ineur-

furum, qvarum medietatem xrario noftro imperiali, reliqvam vero

partem injuriatarum perfonarum ufibus decernimus applicandam.

neuntes ^nch. G
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Teftimonio harum literarum figilli noftri appenfione munitarum.
Datum in civitate noftra imperiali Augufta die XX. Maji. Anno
Domini MDXV. Regnorum noftrorum Romatii XXX Hungariac
<rero vicefimo fexto. *

* Papist.Meckl.aclann.Isls.p.2827.

Das Vi. Lap.

Man willdieMängelbessern.
H. I. Vündms mit Danemarck. Vom L.and-Gcrichr. Her¬

zog Magnus wird zum Schwerinschen Bischofpo-
fiulixet.

2. Zutphcld VOardcnberg. Conrad Pegel. Unruhe im
Stifc Rayeburg.

z. Arcimboldi Ablaß-2>ram. Pegel schreibt von der
23ufie.

4. Htcolaus Ruß wiederscyetsichdemPabsthum.
s. Von der ersten Policey-Ordnung.

er Rönig von Danemarck, Johattn, dessenwir sooft ge-
dacht,war Ao. Islz. d. 20. kebr. gestorben. Er hatte an-
fänglichalle z NordischeReiche, weiler aber auchdie Die-
marsen, als einfreyesVolck, mit unter seinerBothmäßig-

keithabenwolte: soverlohr er Ao. uoo. gegenihnendieSchlacht,
und erlitteeinegrosseNiederlage. Das KönigreichSchweden nahm
daher Gelegenheit,sichvon seinemzu hart fallendenJoch los zuma¬
chen. Da nun die vl?cndischen Städte es mit den Schweden
hielten: sowar König Johann auchein Feind derselben,wie wir
bereits gehöret. Nach dessenTode kam sein Sohn, Christian II.
insgemeinChristiern genant,zurRegierung in Dancmarck. Die-
fer wandte nun alleKräfte an, das KönigreichSchweden wiederan
feinHauß zu bringen. Der Kayfer Maximilian I. sandte unfern
HertzogHinrich (Pacificus)an denselben,ihmzurangetretenenRe-
ZierungGlückzu wünschen,m) und dieobhandeneVermahlung die-

ses
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sesKönigs,mit des KaysersMaximiliani Soh»s Tochter, Isabel-
la, (derenBruder Carolns V. Ao. 1^19. RömischerKayserward)
zum Stande zu bringen. Da denn zugleichzwischendem König
Lhristiernund unsernbeydenHertzogen,Hinrich (Pacificus) und
2tlbcccfet(Formofus) einBündnis geschlossenward, sich,gegenihre
Feindein allenFällen beyzustehen;n) welchesBündnis mit der Zeit
dieQuelleunsäglichesNebelsfür Mecklenburg ward, weilder Kö¬
nig sichbesserzueinemAsiatischen Tyrannen" als zu einemEuro¬
päischen Herren schickte:so kontenichtsanders als Unheildaraus
entstehenŵovonwir hier den erstenGrund anzeigenwollen. Denn
daß dieLand-Stande zu solchemBündnis soltenmit zuNahte gezo-
genseyn,istnichtzufinden. Wäre es geschehen,somögtedadurch
viel.Böses seynverhütetworden.

Indessenwaren unsre Hertzogenoch auf dieVermehrung des
Gottesdienstesbedacht,und stiftetenalsoam Tage Martini, Marien
Zeiten(horas canonicas) in ihrer Schloß-Capelle zu Schwerin»
Sie legtendazu25Marek von derOrbör, aus Criviy, welchesder
Sischofvon Schwerin bestätigte,o)

Daß das L.and-Gerichr schonwiederim Gange gewesen,ha-
benwir drobenbey 1508. aus einerUrkundegesehen. Doch waren
auchnochwilkührlicheAussprüchedes Hofes bekant. Jetzoward der-
gleichenin beyderHertzogeGegenwart, dieeineziemlicheAnzahlvon
Prälaten und aus der Ritterschaft, als Rähte bei)sichhatten, zu
Schwer:«» abgesasset. Es verklagtedaselbstHelmurh von Pleff?
denBischofperer XValkow von Schwerin. Denn auchdie Bi¬
schöfe,weilsieeinLand-Stand waren, mustenin Schuld-Sachen,
vor demL.and-Gericht erscheinen; wie hieraus zu ersehen. Die
Klagebetraf eineFederung, welchedieCloster-Jungfern,sodamahls
Closter-Frouwen(Frauens) hiessen,an gedachtenPlesstn hatten,pie
aber dervon Pleß vermeinte,durchAßignation an denvorigenBi-
schofJohann, bezahletzu haben. Die Closter-Frauens hieltensich
an Plenen, als ihrenSchuld-Mann, PleA foltealsosicham Bischo-
fe halten,nachderL.nbcckschenNechts-Regul:Hand wahr Hand.
Die Auseinandersetzungward am Tage Marcelli 1516.gesprochen,
wie hier folget.

62 Es

Ao.
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E6 war aber diesesauchwohl das letzte,was Bischof perer
vornahm. Denn soreiseteer indiesemJahr nachLübeck, ward da-
selbstkranck,machted. 2z. MajiseinTestament/ zudessenExecutorn
er den Bischofvon Camin, Martin Rarich, als seinenLandsmann,
und den Bischof von L.übeck,Johann Grimholr, als Orciinaiium
des Orts, einsetzte,und am 4ten Tage darnach starb. Die Leiche
ward d. 29. desselbenMonaths nachSchwerin gebracht,undStan-
desmäßig begraben. Doch findetman nicht, daß ihm einLeichstcin
gelegt,oder ein Epitaphium gesetzetworden, dergleichenEhre er doch
für manchenseinerVorfahren verdienethatte. Er saß 8 Jahr, p)
und war der letzteBischof,der bei)uns diesenTitnl geführet,und in
der pabstlichen Religion gestorben. Die Dom-Herren gingen,
nach feinemTode, gantzers Tage zuRaht, und überlegtenängstig-
lich,wen siewiederzumBischöfeWehlenwölken. Es war wohl nie-
wand geschickterdazu,als vorgedachterZncpheld v?ardenberg,der
michbeymKayser und Pabst bekant und wohl gelittenwar.

"Die

Dom-Herren sahenaber wohl, wie es den Bischöfenvon geringer
Abkunft erginge. Endlichwurden siesicheinig,undpoflulirtctx am
21. Jun. des HertzogsHinrich erstenPrintzen, Magnus, der nun
im 8ten Jahr seinesAlters war. Sie setzteneineweitläuftigeCapi-
tulation auf, und zwar in lateinischer Sprache, als welchein Kir-
chen-Sachen alleingebräuchlichwar. Der Herr Vater desPostu-
litten unterschriebdieselbeeydlichan statdes nochunmündigenSoh-
lies, mit folgendenWorten: (

Ita eft ut fupra & fic fervare juro & promitto Ego Henricus
Dux Magnopolenfis, manu propria in fidem fubferipfi.

2. Der Dechant Zntpheld wardenberg mustenun das be-
sie thun, dieKonfirmation vom Pabst L.eo X. zu erhalten. Das
Capitte! bath für den jungenFürsten, und zu Rom ließ sichvieles
fttr Geld erhalten. Es erfolgtealso dieselbed. i z. Nov. mit demBe¬
dinge,daß der Postulirre, wenn er 21 Jahr alt wäre, das Bisthum
idminißritm, und wenn er das 27. erreichet, wirklicher Bischof
werden solte,wozuer sichvon zweyenoder drcyenandern Bischöfen,
nach Gefallenkönteeinweyhenlassen; welchesdochdem !Lty-2)t-
fchost zuBremen, als Metropoliten, nicht solteverfänglichseyn;

wie
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wie die hier folgendeBulla mit mehren besaget. Es war derselben
zugleichein harter Epd für den künftigenBischofbcygefüget,darin er
sichallerNeuerung entsagensolte, welchenaber HertzogMagnus
niemahlsunterschrieben;daher ihm solcherEyd bei)erfolgterRcfor-
marion nichthinderlichfallenkonte,wie dochSchröder vermeinet.
Denn so hat cr sichniemahlszumBischöfeeinwcyhenlassen,sondern
istmit der Administration zufriedengewesen; hat auch sichbis an
seinEnde, welchesAo. 1^0. crfolgete,nur Adminlflrator geschrie¬
ben,wiemit einerUrkundevon 1548.zuerweisen,q) Es konteal¬
so mehr geregterDechant, Zurpheld lvardenberg, noch 14 Jahr
sreyeHand haben, eheHertzogMagnus zur Administration reif
ward, wiewohlder Dccbanr selbstsolang nichtlebte. Denn fvward
er Archi-DiaconuszuRostock und Officialisdes Bischofs, von da
ging er nachSrrahlsund, etwa Ao. 1517.und von hiernachRom;
woselbster, wie dieKayserlichendieseStadt Ao. 1527. einnahmen,
todtlichverwundet ward, und bald darnachstarb, r) Inzwischen
ward der jungeHertzog,und künftigerBischofmit dergrostenSorg-
falt zusolchemHerrn erzogen,von welchemsowohldas Land,als die
Kirchevielgutes erwarten konte. Sein ersterPrscceptor war der
vorgedachteConrad Pegel, demsolgetemit derZeit Arnold Sure-
iinis, vondem wir nochviel hören werden. Diese Männer unter-
wiesenihn dergestalt,daß er einerder gelehrtestenund rechtschaffen-
stenPrintzengeworden,der ein Feind von aller Üppigkeitund Ver-
schwendung,von Hochmuhtund Gewalttätigkeitwar, wie Sticbcr
ihn abmablet,in demBuch, socr vondessenLebenAo. 1716.geschrie¬
ben; worin er wünschet,daß dochalleFürsten mögtensolcheFürstli-
cheGedanckenhaben,und darüber halten, s)

So ruhig es nun im Stift Schwerin zuging,sovielenWie-
derwillenhatte der Bischof zuRatzeburg,Hin eich III. Verkmeyer,
mit demHcrtzogeMagnus zuSachscn-L.aucnburg. Das Stift
daselbsthattein 60 Jahren keineLehns-Pflicht an denKayscrgelei-
stet,weil es ihmzuschwergefallen, bey seinenschlechtenUmständen,
die Kosten anzuschaffen.Durch solcheVersäumnis war gedachter
Hertzogauf dieGcdanckenkommen,daß derBifchofalhie nichtmehr
ein Rcichs-Fürstsey. Er fingalfoan, denStifts-Unterthanen, als

G 3 war
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war er ihrOder-Herr/ allerleyDienste anzumuhten; nahm auchdem
Stift eineMühle weg,soan der Brücke über demRatzeburgerSee
gelegenwar. Der Bischofklagtezwar hierüber beym Pabsi und
Kayser. Es fehlteauchnichtan Inhibitionenund Citationzn; aber
der Hertzogkehrtesichdaran nicht. Endlicherbothsichder Bischof
beymKayser,diebisherunterlasseneLehns-Pflichtzuerneuren. Da-
mit es nun mit denallerwenigstenKostengeschehenmögte:soverord-
nete der KayserAo. isis. denHertzogHinrich zu Vrnnsrvick da«
zu, daß er, als KayserlicherCommijjarius, von dem Bischöfeden
Lehns-Eydaufnehmensolte;welchenauchdieser,gleichandernReichs-
Fürsten, leistete. Wie der HertzoglNagneis erfuhr, daß der Bi¬
schofdemKayserund demReich geschworen;so ward er sehrerbit-
tert, zogdemCapirrcl alle seineim L!»al»c>»l?nrgischengelegeneGü-
ter ein, und erwießdemStift mancherlei)Drangsalen. Die Bi-
schösehatten damahls vielerOrten dieverdamlicheWeise, wenn ein
Bauer die Zchcndcn an sienichtrichtigabtrug, daß sienichterstbei)
dessenObrigkeitklagten,sonderndenBauren ungesäumtindenBann
thaten. Eben also verfuhr auch jetzoder Bischof zu Rayeburg.
Der Bauer, den es traf, gehörteunter demEdelmann,Johann von
Daldorf, der des Herhogs Vasall war. Da ließnun der Hertzog
gernegeschehen,daß dieservon Daldorf, mitZuziehungeinesandern,
Paul Pcchr genant,dem Bischof in seinAmt Stove fiel, und die
Dörfer Tarlorv, Rlncksiorp imDKulraöc ausplünderte; woraus
grosseWeitläustigkeitentstand, diein folgendeZeitengehöret, r)

z. Der Pabsi L.eowolte die St. pcters Ixirchc zu Rom
bauen, seineWirtschaft aber war nichtdarnach,daß er das nöthige
dazuhatte verübrigenkönnen. Er schicktedeswegenallerOrten Ab-
laß-Kramer herum, von andern zu holen, was er brauchte-. Nach
Mecklenburg kamJohannes Angelus 2lrcimboldns, J. lt. Do¬
ktor, Prxpoficus von Arciflate, (Arcifia) des Römischen Reichs
conorarius und des Pabstes ^.ekercnclilrius, Nuncius und Commifft-
rius. Ein Mann, der sovieleleereGeld,Beutel als schwülstigeTi-
tuls hatte. Dieser theiletenun allerOrten für Geld Ablaß mis. Un¬
ter andern gab er denTonnen zu!^cttcn-Closter, deren54 waren,
(mehrentheilsahelichenStandes) am 20. April zuMwinar einen

Brief,

'



Brief,dann er ihnenfreystellete,einenPriester,es sei)vondenregu¬
lato oderfeculatert, nach Gefallen zu erwehlen, der auf ihre Beichte
sielossprechentonte, vonallenSchandenundLastern,siemöchten
so großund ausschweifendseyn,als sie immerwolten,ja wennsie
aucheinenBischoftodtgeschlagenhatten.Man kanleichtgedencken,
daßdieserBrief nichtebenfür Nonnenabgefaßt,als welchezuden
allergröbsienLasternnichtgeschicktfind; sonderndaß derL.cgarnur
einerleyArt vonsolchenBriefengehabt,diealfoeingerichtet,daßsie
sichauchauf Strassen-RauberundSpitzbuben,aufMeuchelmörder
undGalgen-Vögelgeschickt.Vormahlshattemanin Ablaß-Brie-
sennichtalleindieBekentnißdesMundes,sondernauchdieZerknir¬
schungdesHertzenözurVergebungderSünden erfodert; abernun
ward solcherZerknirschungnichtmehrgedacht. Man würdejetzo
kaumglauben,daßsolcheBriefeertheiletworden,wenndiesernicht
nochvorhandenwäre, u) Wer einenMenschen,mitVorsatz,grob-
lichbeleidiget,undes sichnichteinmahlleidseynlassenwill,derwird
wohlnimmer,durchdieblosseBekentnis,ihnzurVersöhnungbewe-
gen; unddochsollenunGott damitzufriedenseyn. Da dochalle
HeuchlerihreSünden bekennen,ja auchdieallergottlosesten,wennsie
sichderselbenrühmen. Es kamsolchesdaher,weilmandieeigentli-
cheBeschaffenheitderBusse,sojemesiedieHindernissendesGlau-
Kenswegräumet,nur in eineäußerlicheHandlung,nichtaberin eine
inwendigeHertzens-Aenderungsetzte,da dochderGlaubeim Hertzen
seynmuß,folglichauchdaselbstdieHindernissenmüssenweggcräumet
werden.

Es gabdis VerfahrendemmehrgedachtenConradPegelviel-
leichtGelegenheit,einGesprachvon derÄusie, an unsernHertzog
Magnus zuschreiben,soim ^arric)diesesJahres, in Marschall
Thurit Hausegedrucktward,als welchergelehrteMann seineeigene
Buchdruckereyhatte. w) Pegel schreibtdarin manchesvon den
SchmertzensoeinBußfertigerüber diebegangeneSünden cmpfin-
det,undvonderSinnes-Aenderung,sodamitverknüpft,auchvon
demNutzendesGebeths.Er zeiget,daßvor derBekentnisdesMun«
des allerdingseineConrusion(Zerknirschung),wieersnennet,her-
gehenmüsse. Es zeugetdiskleineWerckleinzugleicheinegrosseBe-
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lesenheitin DenbcftcnSchriftenDerGriechen undL.arctncr. Aber
vonderHeil.Schrift undvondemMaudenan Christum,wodurch
wir dochalleingerechtundseligwerden,ist nichtsbeyihmzufinden.
Denn dieH. Schrift krigtendamahlswenigezusehen,undvondem
GlaubenanChristum,dadurchderSünder mit seinemErlöserinGe-
meinschaftkömt,also,daßbeydefür einenMann stehen,höreteman
fastgar nicht.Der gemeineHaufebehalfsichmitdemblindenGlau-
den,derohneErkentniß,unddieGelehrtenmitdemtobtenGlauben,
der ohneWirckungaufs Hertzist. Von der freudigenZuversicht,
welchesichaufChristiVerdienstgründet,undderGeistGottes,durch
seineinwohnendeGnadebei)rechtschaffenenGläubigenwürcket,hat-
ten diewenigstenErkentnisundErfahrung. Es sagetPcgcl zwar
auchvonderGenugthuungfür dieSünde, aberer verstehetes nicht
vonderGenugthuungChristi,womitwir uns in der Zerknirschung
desHertzenströstenkönnen,sondernvo»derGenugthuung,dievon
uns selbstkommensoll,womitmansichZeitLebens,unddennochver¬
geblichplagenmuste. IndessenhattedieseLehredochauchwas an-
genehmesfür diemenschlicheNatur an sich.Denn einjederwilllie-
derdurchsichselbst,als durchandere,emporkommen,und daherhat
sie sichbis dieseStunde im Pabsthumerhalten. Ungemeinanz»
nehmmustees wohl denMönchen seyn,wennman siefür,Leute
hielte,dienichtalleinfür ihreSünden genuggethan, sondernauch
beyihrerGenugthuungsovielan gutenWerckenverübriget,daßsie
davonan andern überlassenkönten,welchesdernichtigeGrund von
allemAblaS-Kramwar, wieschonvorhingesagt.

AnderemochtenwohldemsohochangezogenenUebcrschußan
gutenWercken,bei?denClostcr-Leuten,nichtrechtsichertrauen, da-
hersiekeinenAblaßkauften,sondernselbstwas gutesstifteten.Die-
scthatennunzwarwas gutes,aber nichtaufguteArt; indemsiedie
Armenbedachten,aberso,daßsiedas VerdienstChristi,als dieein-
tzigeundvollgültigeUrsachederSeeligkeit,beeinträchtigten,undnicht
ehervonihrenGüternmiuheileten,als wennsienun dochdieselben
verlassenmusten. Daher kamendie vielenStiftungen in denTc-
ftamcnrcn; wiedennebenjetzoeinereicheFrau zuViAsmar,Nah-
mensMargareta Äorncken, in ihremletztenWillen,nichtalleinfür
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diearmenScken (Siechen-Krancken)inV?ismar, sondernauchnach
denSiechen-HausernzuNleitendorf, (unter den Gütern derNc-
gendancken) Grevismolen, 2)l»ckorvundKröpelin etwasver-
machte,x)

4. SolchemJrthum, derwiederdieklarenWorte derHeil.
Schrift, (Kom.IIl.24.)alswelchedenengutenWerckennichtdieSe¬
ligkeitselbst,sondernsovielmehrPreiß undEhre in derselbender-
heilet,wennmandarinbeharret,(Rom.II, ,o.) hattensichschondie
tValdenser (einVolckzwischenFrankreich undItalien) vor40a
Jahren wiedersehet;wieaus ihremGlaubens-Bekentnißerhellet,so
Anco>7lieget, ProteflbrzuGencv, herausgegeben.Diese hatten
nunnoch,mittenin derüberhandnehmendenFinsternisdesPabst-
thums,das LichtdieserErknXniSaus derH. Schrift behalten.Vor
2OOJahren war Johann UAclefinlAigelland, undvor looJah-
rcnJohann Huß inBöhmen, glcichfalsaufdieseSpur gerathen.
Daher mannichtmeinendarf,als scyjcmahlseineZeitgewesen,dar-
in manvonderLehredesChristenthums,daß wir alleinaus Christi
Verdienstseligwerden,gar nichtgewust. Die Hußitenwarenauch
in Mecklenburg, und insonderheitzuRostock, bekantgeworden.
HierwohnteeinPriester, Nicolaus Russe genant, welcheröfters
Umgangmit ihnenhatte. Daher er anfing, die Mißbrauchedes
Pabsthumsund ihre irrigeLehrevon der Busse und Glaubenan
Gott (welchediebeydenerstenHaupt-StückedesApostolischenCa-
rcchlsint,Lbr.VI,1.)mehrundmehreinzusehen.Als er sichnuret-
was davonmerckenließ,undauchschonanderndie Augenbegunten
aufzugehen: sokamendiese,dochwieNicodemus, in derNachtzu
ihm,undHessensichdenrechtenWeg zurSeeligkeitzeigen. Da hat-
te er nunGelegenheit,vielesvondenzauckifchenPriestern,vonihrer
Nachlässigkeitim Amt, von ihremüppigenWandel, undinsonder--
heitvonderAblaß-Kramerei)zureden. Die Gelegenheitgab dazu
dervorerwehuteArcnnboldus. Dieserwar zuLübeckmitgrosser
Herrlichkeitempfangen,und mit procesiionencingcholetworden.
Hermann Bonnus, derzudieserZeitlebte,schreibetvonihm: ,>ES
„seyunglaublich,wiegrossesGeldundGut dieserLegat(insLübeck
„unddenbenachbartenStädten gezogen;dahererauchnichtgewust,

NeunccsÄuch. H //wie
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,Me üppigenStaat er damitmachenwolle.Es scyihmnichtgenug
„gewesen,einFürstlichesSilber-Serviceauf seinemTischzuhaben,
„sondernes hättenauchsilberneKesselundBrat-Psannenin derKü-
„cheseynmüssen. Was er nichtverschwendet,das l>abcer durch
„DZechselanderswohinübermachenlassen. Zu demEndehabeer
„einenBürger aus Cölln beysichgehabt, Nahmens Antoniusde
„Walie, welcher aber des Nachts in einem Hur-Hause erwürget und

„in einePfützegeworfenworden.,, DergleichenschändlicheDinge
gingendamahlsvor, welchediestillenimLandebeseufzten.Ruß,
und dieihnbesuchten,sprachendavonbeyGelegenheit,aberniemand
hattenochnichtdas Hertz,fteymühtigherauszugehen,unddieMan«
gelin Lehrund Lebenöffentlichzu bestrafen. Es konteaber doch
Ruß nichtverborgenbleiben. Die Feindeder Verbesserungvcr-
klagtenihn beydenNachspürernderKätzerey,(inqvißtoreshereti-
cx pravitatis)derenordentlich2 zuRostockwaren. Sie beschul-
digtenihn,daßer nächtlicheZusammenkünftehielte,darinesgar lie¬
derlichzuginge;indemSaufen undSchwelgen,HurenundBuben
dieKünstewären,welchemandaselbsttreibe.Denn dasGutezuhem-
men, hat man immerden Befördererndesselbenbösesangetichtet.
Als nunRuß wohlsähe,was manmitihmimSinn hätte,undwie
leichtderPöbel zu Rostockin Wnht zu bringen,so ging er nach
Wismar, woselbsteranderthalbJahr blieb,und in Bestrafungder
PäbstlichenJrthümer undMiöbräuehe,fortfuhr. Indessenwar ei-
«er seinerAnhänger,einStudiosus, in Rostock, sokühngewor-
den, daß er allerOrten auf Gassenund Kirchhöfenschrie: , Nun
„konttdieZeit,daßIsrael sollaus derBabylonischenGefängnisdes
„Anti-Christeserlösetwerden; darumsothutBusse! Wachet auf
„ihr Priester,wieseydihr in sotiefemSchlaf? Thnt docheinmahl
„Busse!Wachetauf ihr Bürger, undlasseteinmahleureJrthümer
„fahren,thutBusse! weilsicheureErlösungnahet.,. Diesenhielte
man erstlichfür einenNarren, undnanteihn denneuenPropheten;
endlichstießman ihnzumThor hinaus, z) AbernachsiebenIah-
ren fandsich,daßernichtsin denWind geredet;und ist es merck-
lich,daß, gleichwieJohannes derTäufer in derWüsten,und£.n°
»herus zuWittenberg, alsoauchdieserzuRostocksbeyobhande-

ner



AM*!«.MecklenburgsReinigung. 59
nerReinigungdesGottesdienstes,den Anfangdes Vortragesvon
der Bussegemacht.

s. Damahls schriebendieHertzogeHinrich (Pacificus) und
Albrecht(Formofus)welchersicheineZeitlangbeymKayseraufge-
haltenhatte,a) einenLand-Tagnaä)^Wismaraus, da diezStan-
de,als Pralare», tNanne (Ritterschaft)undStädte zusammenka-
men. Bisherwarenmancherlei)VerordnungeninsLandergangen,
solchewurdennunin einsgebracht,untergewisseTiml gcstellet,zu
jedermansNutzenbekant,unddurchdenDruck, so in Marschall
Thurn HausezuRostock geschähe,algemeingemacht. Der Ti-
tul war:

OrdeningeStatutaundSettinge dorchde dorchluchtigeundhoch-
gebohrneForstenundeHeren,HerenHinrichenundHerenAl-
drechtenGebröderHerthogentho Mecklenborch,Forstentho
Wenden,GreventhoSchwerin, RostockundStargard, der
LandeHeren,ingenandtenererFörstlikenGnaden,Förstendo-
me,Lande»,Steden undGebeden,demgemenenNutte thom
besten,imJahr na ChristiunsesHerenGebordtbestenHun-
dertundSösteinepubliciret,verkündet,vorgenamenupgericht
undvestlikengebadentho holden,b)

Es wirddieseVerordnunginsgemeindieerstepolicey Ord¬
nung genant,obsiewohldenTitul selbstnichtführet,alswelcheral-
UrftAo. 1542.aufgekommen.Ob diesevom gegenwärtigenJahr
1516.mitalgemeinerBewilligungdesLandes^/Mc/retworden,dar-
anistnichtzuzweifeln.Denn obeszwaran einemOtteheist:„Eshat-
„tendieHertzogedarinvonkeinemdazuabbitten LonlensoderRaht
„derLand-Ständeetwasgedacht:„ c) sogibtdvchdieVorrededie-
serOrdnungeinanderszuerkennen,als worines Heist:„Wie heb-
,.benmitRade, Weten undWillen unsererReder und Landschoo
, Düstehyr navolgendeOrdeningeStatuta und Settinge begripkn
„undvorvatentaten,,;zudemsowar beydenwenigstenPuncten vor-
jttzosolcherConfensweitetnöhtig,weiles nur eineSamlung dervor-
hinschonergangenenVerordnungenwar, welchedie Hertzogemit
ZxahtundLcrvilllgung derRähre, so alsdennaus der Ritter-
schaftbeyihnenwaren,ergehenlassen. Denn gleichwie,nachalter

H 2 dem-
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deutscherFreyheit,derKayserkeineReichs-Gesetze,ohneBewilli¬
gungdesReichs machet; alsopflegtendieFürstenauchkeineLan-
des-GesetzeohneBewilligungdesL.andesausgehenzulassen.Daß
solchesbeyuns schonzuderVl?arincrZeitenbeobachtetworden, ist
wohldarausabzunehmen,weiles nochjetzobeydenNachkommender
Angltcr, somitdenwarl»:crn in gleicherVerfassunggestanden,al-
so in Engclland gehaltenwird. Es istdaherauchweiterkeinpunct
aus dieserVerordnungangefochten,als der,welchervondembrau¬
en handelt,vonwelchemdieRitterschaftmeinet,daß erohneihreBe-
willigunghineingerücketworden. Der cEiciiIist: Van derEdUen
undGeistlikenBruwen; und Heistes darunter:

S» Hebbenw»geordnet,dat deAdel,deßglykendeGeistliken,alle-
ne thoärerNohtdursst,in arenHüsern, ahs,Hinderünge,tho
bruwenMachtHebbenundsüßkenerleyBeer up deKröge,noch
an andern,to verköpen,nochsülvestehregengebruwetbeer,vei-
les Kopeswysetho verschenken,eddertho verköpenGewalt
Hebben,sonderndenjenigen,dedat bethergeövet;schölensolches
gäntzlichafstellenundunderlaten.

lieberdiesenPunct habennun dieStädte mitderRitterschaft
vonderZeitan gestritten,und streitennoch; indemsiebeyderseits
wichtigeGründevorsichhaben. Daß das Bier brauengar was al-
tes sei),weilauchschonTacirns desselbenvondenDeutschengeden-
lket,daran istkeinZweifel. Daß manalsoaufdemLandegebrauet,
ehenochStädte angelegt,das hat seineRichtigkeit. Weil aberda-
mahls,als beyuns Städte auskamen,(welchesimxiii. Iahrh. ge-

schehen,)keineSicherheitauf demLandewar: sozogsichdieseNah-
rungfastgäntzlichnachdenStädten. Daher wenigeauf demLande
waren,dieimBier-Brauen geül.et, wiedieseVerordnungselbstbe-
zeuget. Nachdemaber derLand-Friedeeingeführet:so begabsich
derAdel,dersonstmeistenteils,wo erkeinefesteSchlösserhatte, in
denStädten gewohnet,(wie insonderheitM. Cordcfms in seiner
parchimschcnChronic zeiget)wiederhinausaufsLand,und fing
daselbstseinvormahligesBrauenwiederan. Die Städte merckten
bald,wievielihnenhierunterentginge,beschweretensichalsoüberden
AbgangihrerNahrung,auf diesemLand-Tage,undwardhiemitdes

Adels
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Adels Brau-Gercchtigkeitzumerstemnaylangefochten.Was eigent¬
lichfür Gründe von deydenSeiten angesühretworden,das weißman
jetzonicht. Chemniy muß auch nichts davon im Llrchiv gefunden
haben. Denn er berufetsich,beyErzehlungdieserSache, nichtauf
brieflicheUrkunden,wie er sonstpfleget, wenn er Archivischc Nach--
richtenvor sichhat, sondernalleinauf Reimar 2>och. Dieser mel-
det nur, daß sichdieStädte auf demLand-Tageüber dieRitterschaft,
wegendes Brauens auf dem Lande, höchstensbeschweret,sagetaber
nicht,was dieRitterschaft dagegeneingewandt. 6) Der Hr. von
2)cchr willversichern: dieRitterschaft hatte sichans diePosseßion
dezogen,und alsoeinwichtigesRecht vor sichgehabt,aberdieHertzo-
ge waren denStädten günstigergewesen,e) So gut sichnun die¬
ses hören läßt: so kan doch auch nicht geläugnet werden, daß der

Städte Nahrung hauptsächlichdarin bestehe,daßdieEinwohnerder-
selbendie rohen Waaren, welchedas Landgiebet,verarbeiten,damit
einerbeymandern lebenkönne,und nichtzuletzt,wenn dieStädte un-
vermögendgeworden,alle Steuer-Last auf dieDörfer falle; welches
ohnezweifeldie Städte schondamahls vorgestellet,und die Fürsten
behertzigethaben. Es sindnachherhievonvieleweitlauftigeSchris«
ten heraus gekommen. Hier ist«s genug,daßwir denUrsprungan-
gezeiget.

Sonst istnochju mercken,daß die Stadt Rostock, nachdem
diezugestandene20 Jahr der Sicr-Accisc verstrichen,um die Äer-
längcrungderselbengebeten; da sie denn, gegen einen Revers und
Erlegung600 fl. solcheAcciscabermahl,dochnur auf c Jahr, erhal¬
ten. f) Die Accise-Äudelag damahls am U?all. g)

m) Chemn.Meckl.Stam-BüUM in Vira Henrici XI. n ) Job.
Schultz im Archivischen Bericht de Ao. 1710. Von der Spa¬
nischenSchuld-ForderunginGerda Saml. p. s82. o) Chemn.
inChron.M.apudGerd. I.e.p.628- p) He der. Bifd)öfL Hisi.
ap.Gerd. in den Sainl. p. 474. q) Rost. Etw. P. IV. pag. s I Z.

r) Mich.LobesHistorischeErzehlungvon dem Rcfoimations-
WerckderStadt!^rraKlsund.p. 29. 5) Sehröd.Papist. Meckl.

p. 28fo.fqq. t) ScbrödXc.y. 2811.2876. u) Schröd.l.c.p.
2842. w) Schröd.I.e.p. 2§66. x) Schröd.Wismar. Erstl.

H z ?.
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p. 3<t8- y) Chron.Lubec.adh.a. z) Lindeni. Chron. Rott.

L.III. C.17. GrapiiEvangcl. Roftock p. 34. Dav. H'mr. Koep-

ken de Prxfagiis Reformat. Mecl. p. 31. fq. Hier. Lochner Sin«
gul. Mecl. C. r. §, is. Ungnad. ex Chemn. in Amocnit. p. 26 r.

a) /r^m'ScriptoresRer.Germ. Tom. II. pag. 601. b) Petr.

Tornow de.Feud. Meclenb. P. I. p. 1j 1. Ger des p. 484-

c) H.H.Klüvers vielfältigvermehrteBeschreib.desHertzogtl).
Mecklenb. III. a- p.676. edit. 1739. d) Gerdes @aml. pag.

628- e) deReb.Mecleb. L.V.C. 3.P.719. f) Chemn. Chron.

M. in Vita Henr. XI. & ex eo Ungnad. in Amoenit. p. 261. g)
Rost.Etw.I'.lV.p. 74z.

I. r'

DerHertzogeHmrichundAlbrechtvonMecklenburg
Recefs, in Sachen Helmold von piefje Klägern contra den Bischof

zuSchwerin/ pcrr,»s vOalkorv, als Beklagten,
von Ao. is 16.

(>n den Gebreken, de ficktüffen dem Erwerdigen in Got Herrn Petern Bischop-*3
pcn to Schwerin, und an smer Staedt sinen geschickedenanwalden, als Beklag-

<cn an einen, und Helmoldt van Pless;en Clegeren, anders deyls van wegen tweyer

hundert LnbischerMargk, S;o de Closter frvuwen van Dobbertin genandtei:
Plenen, up etlike Lhen Güder, im nh^mieneinesWederkopcs vorgesirecketundge-
reyket und darup van nighe sinevorschrimmheentfangen, unnd Pless;e hat vordrgeil
leiten/ dat hie bernrde twe hindert margk wylenS Heren Johann Bischoppe tho
Schwerin, der Tydt als hie in sinen bischoplikenStande gcwcst »ha folgender ma-
ten entrichtet. Als nomelick,dat vcffiig margk an Tegelsteen vorgenvget, die Kersten
Preen vam Preen seimegehalet, und to Bützow ins Stiftes nur und buwe fchiiilick
gekehret und emhe veffrig Gülden by Henningk Hobe», und vefftig Gülden by Cla-
wes Trudtmanne tho bethalen, vorwisset, die hie ok also th? emhe gesehen thor nö-

g« anghenahmen unnd cmhc solcksGeldes h^loen emlik vorlaten hedde, »nd als cnhc
gemelre Elosier frouwen mit synenBrieve »nird Segel belanget und darneven vorge-
wendet, dat siesolkenHovetstol nicht bekamen,, hedde die derhalven geineldeien He-
ren Petern, als folgenden Byschop angespraken, mir Bede enhe darinn, vann wegen
sieneSVorfaren mit betalinghe tho vertreden oder schadlos tho holden, dariip hie
ettbc in gegenwerdicheit des Prawesies van Schwerin vorheysrhennunnd thogcsechc
heoben scholde,wo hie mochte, als baven angeteget, bewysszen,dat he sinenVorfa»
ren durch angetogede Vorwyßinghe Bethalinghe der tweyer hundert margk gcdaen,
dat hie en des Schadelos vvrtreden und enhe sineBrieve uund Segel varumme uv-

gerich-
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gerichtet autwurden Wolde,unnd dit anwalden genannte Bischoppe Solche ntct an-
ders angefochten, den dat Helmvll van Pless;e folcfctwyc hundert margk den Closier
Fronwen tovorn entrichten »und darmit syne vorschrivynge erledigen, als Venne
«mme sslkeThosprake und Irringe, wat billickivere, ergaen scholde,unnd inne 33e<-
fintc solckegebreken van beyderseydes, tho unserer Hinrichs und Albrechts, und un-

serer bysitteudenRate, der wy cyne gude Tall qeysilickund werrlik, by unns gchat/
Uhtsprackeund Erkentnis wylkorlich gestalc, dat wy darup erkannt hebben. W»
Plesse mach mit denjennigen; Als Kersten Preen, Clawes Trudtmanue und Hen«
ningk Hooben Erven oder andere gclvffwerdigcn Rechtlik bewysen dat wylent Bi»
schopJohann by gctyden siues BischoplikenStandes solckeBetalinge, durch upge-
meite Vorwyfinge thor genoge angcnanien unnd darup enhe solkes Geldes halven
dem Clostervorschreven,entlik vorlaten, dat hie des geneten und dat gemelter Here
Peter Bischop tho Schwerin, als gemelte Bischoppcs nakamender, emhe solckGelt
tho reyken oder enhe, dane by deu Closierfrouwennvortreden und syne »thgegange-
ne vorschriuynge erlangen unnd autwordeu schölle. Doch mit solkeu Vorbeholde,
wo berürt gelt sine«Vorsaren. van denjennigcn obgenannt tho bette hie dat durch
vorwysinge gesehen, und emhe die betalinge tho doen thogesecht noch nicht betalet
were. Dat hiesiedarummebelangenundwohieokgenantenBischopgemelteClo-
sicrfrvuwen solkermarcu rechtlikanspreken Wolde, als dat Bischop Johann enhe sol¬
cketwehundert margk erstadet unnd gcantworder hebben scholde, schal emhe apen-

ftaett und darumme geschehenwar billigk unnde Rechtis. ^ÄumSwcrinamD«-

i,- Marcelli Anno Domini XVI. *

* exSehrod.Papist. Mccklenb.p. 2844.

II.

Pabsts Leo X. Confirmation des Mccklenb. Hertzogs Ma¬
gill zum Bischöfe, Ao. 1516.LEOEpifcopusfeivusfervorumDei,dile&ofilioMagnoexDu-

eibus Magnopolenfibus eieäo Zwerinenf dioo. falutem & A-
poftolicam benedidionem. Vidinuis nos pridem poftulacioncm
de perfona tua in Odavo tue etatis anno conftituti in Epifcopunt
Zwerinenf per diledos filios Prxpofitum Decanum & Capitulum
ecclefie ZwerinerJis nunc certo modo Paftoris folatio deltitute ex
certis caufis canonice celebratam defiatrum noftrorum confilioau-
öoritate apoftolica admittentes te qvam primurn vicefimtim pri-
mum dide etatis annum attigeris Adminiflxationem in fpiritualibus &

temporalibus diele ecclefie donec vicefimum (eptimum ejusdem etatis
an-
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annum attigeris, de ipforum fiatrum confilio auüoi'itate predi&a

conftituerimus & deputaverimus & ex tunc clim Vicefimum fcpti-

mum annum etatis hujusmodi attigciis deperföna tua eidem eccle¬

fie providerimus teqvc illi prefecerimus & prefe&um fore decre-

verimus inEpifcopum & Paftorem curam ac adminiftrationem ipfi-

us ecclefie tibi in (piritualibus & temporalibus plcnane commitcen-

do äc tecum; ut poftqvam Vicefimum feptimum annum etatis hu¬

jusmodi attigifles ipfi Ecclefie in Epifcopum prefici & preefte illam-

qve, in iisdem {piritualibus & temporalibus regere ac gubernare ac

munus confecrationis fufeipere & illo ubi valeres difpenfaverimus

prout in diverfis nofiris inde confeüis liteiis plenius continctur.

Nos ad ca qve ad tue commoditatis augmentum cedere valeant ia-

vorabiliter intendentes tuis in hac parte fupplicationibus inclinati.

Tibi ut cum vicefimum feptimum annum hujusmodi attigeris a qvo-

cunqve malueris Catholico Antiftite etiam gratiam Sc communio-

nem Apofiolice fedis habente afeitis & in hoc fibi afllficntibusduo-

bus vel tribus aliis Epifcopis fimiliter gratiam & communionem ha-

bentibus munus confecrationis reeipere valeas & eidem Antiftiti

ut reeepto prius per eum noftro & Romane Ecclefie nomine a te

fidelitatis debite folito juramento juxta formam prefentibus annota-

tam munus predittum au&oritate noftra impendere tibi libere pof-

fit plenam & liberam conccdimirs eorundem prefentium tenore fa-

cultatem. Volumus autem & auetoritate predi&a ftatuimus& de-

cernimus qvod fi non reeepto a te per ipfum Antifiitem didto ju-

ramento idem Antifies munus ipfum tibi impendere & tu illud fu¬

feipere prefumferitis diäus Antifies a Pontificalis officii excrcitio &

tarn ipfe qvam tu ab adminiftratione tarn fpiritualium qvam tem-

poralium ecclefiarum nofirarum fufpenfi fitis eo ipfo qvod usqve

formam hujusmodi a te tunc prefiiti juramenti nobis de verbo ad

rerbum per tuas patentes literas tuo figillo fignatas per proprium

nuntium qvantocius defiinare procures ad jqvod per hoc venerabi-

li fratri noftro Architpifcopo Brcmenfi, cui prefata Ecclefia Zwe-

rinenfis Metropolitico jure fubefie dinofeitur nullum in pofterum

prejudicium generetur.
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Forma autem juramcnti qvod preftabis hec eft.

Ego Magnus eleftus Zwerinenfis ab hac hora ut antea fidelis

& obediens ero beato Petro fancleqve apoftolice Romane ecclefie

ac Domino noftro Leoni papeX. fuisqvc fucceflbribus canonice in-

trantibus. Non ero in confilio autconfenfu aut fadto ucvitam per-

dant aut membrum feu capiantur aut in cos manus violenter qvo-

modolibet ingerantur vel injurie aliqve inferantur qvovis qvefito

colore. Confilium vero, qvod mihi credicuri funt per fe aut per

nuntios feu per literas ad eorum damnum me fciente nemini pan-

dam. Papatum Romanum & regalia Petri adjutor eis ero ad reti-

nendum & deferendum contra omnem hominem. Legatum apo¬

ftolice fedis in eundo & redeundo honorifice tra&abo & in fuis ne-

ceüitatibus adjuvabo. Jura, honores, privilegia, & auäoritatem Ro¬

mane ecclefie Domini noftri Pape & fucceflbrum predidtorum con-

fervare, defendere augere & promovere curabo. Nec ero in con¬

filio fa£to vel traftatu in qvibus contra ipfum Dominum noftrum

vel eandem RomanamEcclefiam aliqva finiftra vel praejudicialia per-

fonarum juris honoris flatus & poteftatis eorum machinentur & ß

talia a qvibuscunqve procurari novero vel tra&ari, impediam hoc

pro poffc & quantocius potero commode fignificabo eidem Domi¬

no noftro vel alteri per qvem ad notitiam pervenire poflit. Re¬

gulas fandorum patrum decreta ordinationes fententias difpofitio-

nes refervationes provifiones & mandata apoftolicatotis viribus ob-

fervabo & faciam ab aliis obfervari. Hereticos fchismaticos & re¬

belies Domino noftro & fucceflbribus prediäis pro pofTe perfeqvar

& impugnabo. Voeatus ad Synodum veniam nifiprepedituscano-

nica prepcditione. Apoftolorum limina Romana curia exiftente

citra fingulis annis ultra vero montes fingulis trienniis vifitabo aut

per me aut per meum nuntium nifi apoflolica abfolvar licentia.

PofTelliones vero ad menfam meam pertinentes non vendam ne-

qve donabo neqve impignorabo neqve de novo infeudabo vel all-

qvo modo alienabo etiam cum confenfu ecclefiemeeinconfutoRo¬

mano Pontiöce. Sic me Dcus adjuvet & hec fantta evangelia.

Heimtee Ältch. Datum
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Datum Rome apud San&um PetrumannoIncarnationisDomi-
»icc millefimo qvinqvagefimo fexto decimo oftavo Idus Novembr.
Pontificatus noftri anno qvarto. * ^

* Sckröd. Papist. Mecklenb. p. 28zs.

DasVII.Lap.
Von GelehrtenundVerkehrten.

1. Wunderliche Händel im Stift Rayeburg.
2. Von Nicolaus Rust.
z. Von Albert,»s Ztomg.
4. Schlechter Zustand der Handlung und der Universität

_ zu Rostock.

demRayeburgischen Grift ward die obberührteSache
zwischendemBischofHinrich Berkmeyer und dem Her-
tzogeMagnus zu Sachsen-L.aucnburg noch immer ar¬
ger. Als gedachterHans von Daldorfdem Bischöfesei-

ne obgenanteDörfer ausgeplündert/ und der Bischofsichversichert
hielte,daß solchesmit gutemWillen des Hertzogsgeschehen,so fuhr
er zu,und that deswegendas gantzeLand des Hertzogsin denBann.
Er meldetedie Sache auch an den vorerwehntenLegaten, Arcim«
boldo, und erhieltevon ihm ein ^lonirorium an denHertzog,undda
das nichthelfenwolte, eineCitation. Der Hertzogversprachhier-
auf, sichmit dem Stift zu vergleichen,wenn nurzuvorderBann auf-

Ao. gehobenwürde. Der Bischoftrauete demWort des Hertzogs,und
ls iy. Hubden Bann bis Ostern 1^17.auf. Im Anfang Mart. ward ein

Tag zur gütlichenHandlung angesetzet. Der Hertzogerbothsich,
selbstnach demCapicrel zukommen. Der Bischofund dieDom-
Herren freuetensich, daß es sichsogut anließ,gingenalsovergnügt
nach demCapittel-Hause. Der Hertzogkamauch,es folgteihmaber
auf demFuß eineWache nach, welchedieThüre besetzte,und den
Bischof mit allenseinenDom-Herren in Äerhaft nahm. Diese
wurden nun so langegeängsiiget,bis sieallenihren Rechtenentsaget,
welchesievoin Pabst undKayserhatten, und danebenangelobet,kei-
nen andern Patron des Stifts/ als denHertzogzu erkennen,ihm

<®
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Land-BedeundAblagervon des Stifts Untenhaneneinzuräumen,
und hingegenkeineAbsolution,wedervomPabst nochvomKayser,
auszuwirken/bei)Strafe 40 tausendDucaten; davonderPabstdm
einenundderHertzogdenandernHalbscheidhabensolte.

Als diesererzwungeneBrief fertigwar,unddaraufdieGefan-
genewiederlos kamen: sogingderprobst, Dccdanr unddieDom-
Herren (ausgenommendie6, welchederHertzogdemCapittelpr<s-
[hititzt hatte,) nach Lübeck, als wohin sie schon vor 2 Jahren, da
essichzumÜbelnanließ,ihreSchriftengebrachthatten,undbeschlos-
sennichteherwiedernachRayeburg zuziehen,bis ihnendieabge-
zwungeneVerschreibungzurückgegeben.Denn da derBischofzwar
seineTafel-GüterimL.auenburgischcnhatte,dieDom-Herrenaber
ihreEinkünftemehrentheilsaus Mecklenburg empfingen,wobeysie
auchdieHerrendesLandes,für ihr Schirm-Geld,schützeten;soge-
dachtensie,es würdedemHertzogeMagnns wohl leidwerden,in-
demsiedas ihrigebisherin seinerStadt verzehret,under alsomehr
Vortheilvonihnen,als sievonihmgehabthatten. Der Päbstliche
Legat, Arcimboldus, war inzwischen nach den Nordischen Neichen
gegangen,h) dahersievonihmweiterkeineHülfehabenkonten.Sie
sandtenalsoihrenprocuratoren an denPabst L.eoX. undan den
KayserMaximilian I. undbaten, um Lossprechungvondemgelei-
stetenEyde,auchum monitoriaundcitationesvomPabst, desglei¬
chenumVoenal-Mandatavon demKayser. Die Ablichtungder
Sache wardvomPabst, demErtz-BischöfezuSeemen, Christo-
pher, als Metropoliten, aufgetragen. Dieserwar eingebohrner
Heryog von Ärunsrvlck, und hatte der HcrtzogMagnus seine
SchwesterzurGemahlin;daherwolleer nichtmit Ernstverfahren,
sondernstelleteallerlei)gütlicheUnterredungenzu Buxtehude, L.Ü-
neburg undanderswo,an,diedochallevergeblichwaren. DerHer-
hogMagnus kamdaheraufs neuein den Bann, wodurcher aber
nochmehrerbittertward,also,daßer abermahlsalleEinkünftedes
BischofsundderDom-Herrcn,in seinemLandeeinzog. Aberdiese
achtetensolchesnicht,sondernthatenihn nochhärter in denBann,
undda das nichthelfenwolte,soverfluchtensieihn, undseineNach-
kommenbis ins vierteGlied, i) Doch nun wiedernachMeck¬
lenburg.

I 2 2. Nach-



2. Nachdem obgedachter Ntcolaus Ruß sich anderthalb
Jahr in Wismar aufgehalten;so kamer wiedernachRostock.
Hier bestrasteer nochfernerdieMißbrauchedesPabsthums,und in-
sonderheitdenAblaß. Zu lvismar war er etwas dreistergewor-
den. Denn weilderÄlschofzuRayebing in denerzehltenHan-
delnmit demHertzogeMagnus verwickelt'war,sokonteer wenig
auf das Achthaben,was in"vl?tsmarvorging.Zu Schwerin war
keinordentlicherBischof,dahersichzu Rostock ebenfalsnochwohl
etwaswagenließ. Areimboldus war, wiegesagt,nachNorden
gegangen,kamaberdaselbstübelan, undmitihmderAblaßingrosse
Verachtung. Denn als er in Danemarck, demKönigChristiern
in dieHändesiel;sonahmihmderselbeallesSünden-Geldab, und
schicktees nach(Lopcnhavcn.k) Es war aberdennochzuRostock
des SchrverinscdcttÄischofsOfficialundArchi-Diaconus,Det¬
lev Danckc>lmrd;1) dennder vorgedachteOfficialis,Zutpheld
LVardenbcrg,war nun AclmimlkiarordesStifts, m) Auchbe-
fand sichdaselbstunterdenTheologen, Cotritclttisde Snetie, des¬
senArcunboldus in einem&uttet<3viefcgedeucket,(darin er den
Brüdern in St. Iohannis-Llostcr Ao. 15-16.d. 7. O&oln-.erlau¬
bet,auchin derFasten,an stattdesOels,Butter zuessen),n) Die-
serCornelius war nunschon,oderward dochbalddarnach,als Ht«
colatis Ruß wiederzurückgekommen,zumAllsforscherder Kätzer
verordnet,wieuntenfolgenwird. Daher sichRuß für denselben
nichtsicherHielte,gingalsovonRostockwegnachLuefland,woselbst
erauchgestorben.Er hat2Bücherhinterlassen,davondas eineI^aimo-
nia Evangeli darum (dieUebereinstimmung derEvangelisten) Heist; wor¬
aus zuerkennen,wiefleißigerdieBibel,wiederdendamahligenBrauch,
gelesen. Das anderenenneter tnplex funiculum,(die dreyfache
Schnur) weiler darinvondenDreyenStückenhandelt,worausda-
mahls derCarccbtsnnisbestand,als ZlpottoliscbenGlaubens-Be-
kentniß,iOGebotenundVater Unser,allcsin platdeutschcrSpra-
che. Seine FeindeliessensolcheBücherfleißigaufsuchen,und ver-
brautensie.Aberes habensichdennocheinigeExemplariadavonge¬
borgen,welcheeinGönnerdesselbenin einerKisteverschlossen,undin
dieErdevergraben,0) woselbstsiegelegen,bis die Wahrheitauss
neuevonVlArrcnbergkam, als woselbstsichDodor Martin iLiu

chcr
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ther demAblaß-Krämer,Johann Teyel, am zi. Oftobr.öffentlich
wiedersetzte.Dieser war nun dazuvon Gott ausersehen,undmit
hinlänglichenGabengerüstet,das gro^e Werck derReformation
durchzutreiben,wovonunserRuß nur das Vorspielgehabthatte,p)
Von seinenBüchernhat Matthias Flacius einenAbdruckerhal¬
ten,welcherauchderselbengcdencket,cz)und von diescmZeugei:der
Wahrheit schreibet:„Er habegelehrt,mitdemAblaßwäre es lau¬
ster Betrug,dadurchdieFrommen,zumGewinstanderer,ümsGeld
„gebrachtwürden. Der wahreAblaßkämealleinvon Gott, um
„Christiwillen,welcherallen,diewahreBussethäten,umsonstgeschen-
„cketwürde. Der Pabst habedieMacht nicht, welcheihm viele
, beilegten,undseyandersnichtzuhören, als wenner befehle,was
„rechtist. Der HeiligenGebeinewarennichtanzubeten,nochdie
„Heiligenselbstanzurufen. Die Geistlichenmüstenunterderweltli-
„chenObrigkeitstehenund derselbensteuren.,, Man erkennethier-
aus, daßes sowenigin Mecklenburg,alsanderswo,anBekennern
der Wahrheitum dieseZeitgefehlet;als wovonauchdieFürsten,
so das Evangelium hiernächstangenommen,gar mercklichschrei-
den: „dieviele"schädlicheMisbräuche,beydein derLehrund in der
„Kirchen-Regierung. haben anfänglich nicht allein die Unfere (Theo¬

logen zu Wittenberg, als Lutherus, Melanchthon) sondern auch
„anderevielverursachet,daßsiedieselbigenin PredigenundSchrift
„tengestrafethaben,r)

z. So groß nun damahls die Mißbräuche in Kirchlichen Din¬

genwaren,sovielfältigfundensiesichauchim Policey-LVesen;in-
sonderheitwardieVerschwendungsehrgroßbeyHochzeitenundKind-
Taufen, indemmandaraufgantzer8-Tage, beyeinergrossenMenge
geladenerGästezubrachte.Der HertzogHinrich ließalsoeinBefehl
ausgehen,daßhinführozukeinerKind-Taufemehrals i2Paar solten
gebetenwerden,beyStrafe 60Marek. DieseVerordnunggefielden
Bauren soschlecht,daßsiemeinten,es habewohlin langerZeitkein
sostrengerFürst,alsdieser,regieret.Denn derMecklenburgischeBauer
hältwenigvonderSparsamkeit.Er istzwarunverdrossenzuderAr-
beit,undubcrtriftdannvielevondenBenachbarten.Er wilaberauch
Aufsichthaben,daßernichtzuvielverthue. Ist erleibeigen,wiedie
meisten,soverlästersichdarauf,daßseinHerr ihm, wenncr nichts

I z mehr
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mehrhat,wohlwas wiedergebe»müsse,wolleerandersDienstevon
jhmhaben; setzetderHerr ihnvomGeHösteabjalöwelchesihmalle-
mahlfreystehet,sokaner ihn dochnichtrodthungernlassen;daher
desHerrenVortheil allezeitmit daraufberuhet,wenner wohl auf
seinerBauren Wirtschaft stehet,besonderswo sieleibeigensind.
Umdeswillenmanschonöftersdaraufgedacht,obesnichtbesserwa-
re, dieLeibeigenschaftgctntzlichaufzuheben,t)

Wir wollennun nochetwas von demMecklenburgischen
Geschicht-Schreiber,AlberrZ>.rany,anführen,als welcherin diesem
Jahr d. 7. Dec.zuHamburg gestorben,daL.uchcrusflmfWvchcn
vorherseineLehr-Sätze,vonderBusse,wiederden Ablaß-Krämer
Tcycl,zuWittenbergöffentlichangeschlazen.Man sagt,daßZxrany
dieselbennochvor seinemTodegelesen,undzwarfürrichtigerkannt,
abernichtdafürgehalten,daßderarmeBruder,L.urher,damitdurch-
dringenwürde. Sein Gebuhrts-Iahr istnichtgewiß,dochkanman
füglich144z.dafürannehmen,undalsoseinAlterauf 74 Jahr schä¬
tzen. Daß er zuRostockßuditet, istwenigenbeFant,drobenaber
bei)Ao.1463.erwiesen. Sonst ister auchauf derUniversität(Coltt
«gewesen.Daß er zumRettor derUmvcrsitat Rostock erwehlet
worden,istbei)Ao.1482.angemerckt,da er denHinrichBcrkme'ser
«ingeschrieben;dessenwirjetzo,als Äischofs zuRayeburg, geden-
eken. In derMarricul zuRojkockstehetvon diesemReäor-,daß
er in derTheologie,Magifterformatus, (welchesdamahlsmitDo-
eeor einerleywar) undin denPabstlichenRechtenbaccalariusge¬
wesen. Sein Bildnis stehetimgrojsin AuditoriozuRostock und
in derDom-Airche zuHamburg; woselbstaucheineInschrift,die
dasMerkwürdigstevonihmenthalt,u) Sein Lebenhat einHam-
burger Ao. 1722.beschrieben;worausdas RostockschcErrvas in
einemkurtzenAuszuge,das Vornehmstegeliefertundverbessert.\v)
Er hattezuseinerZeit denRuhm eineshochgelehrtenundunparlheyi-
schenMannes; daherihn auchderRomg vonDanemarck undder
Heryog vonHolsteiii,zumSchiede-RichterihrerStreitigkeitener-
tvehlten. Er hat sichin seinenHistorischenSchriftenallezeitunpar-
theyischausgeführt,dieWahrheitbehertztgefagt,undseineBeurthei-
langenscharfabgefasset. Des Pabstes und derGeistlichkeitfeiner
Zeit hat er nichtgeschonet,sondernsiemitderLaugegewaschen,wel<

che
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chesieverdienet. GegenweltlicheHerrenginger gleichfalssehrfrey
heraus. Dem Adelaberwar ernichtgünstig,x) weildamahlsman-
cherunterihnensichauf dieRäubereylegte,unddennochvielenStoltz
spürenließ. Daher er nichtleichteinenBischoflobet, welcherauö
AdelichemStande. Hätte er zuunserZeitgelebet,da dieSitten
desAdelsunverbesserlich/sowürdeergantzandersgeschriebenhaben.
So hat erauchderRostockcrnichtrühmlichgedacht,die dochein
grossesVertraueninihmgesetzet,undseineVermittelungindenStrei-
tigkeitenmitdemHertzogeMagnus II.annahmen,wovonbei)1489.
zufinden. Die Dom-Herren daselbsthieltenihn,als einengefchick-
tenMann, in billigemWerth, und vermachteihmderCanonici,
Johann Bergmann, einenRing, worineinSaphir, y) Seine
UnverdrossenstbrachtemancheSchrift hervor; dariner dochauch,
nachdemdamahligenGeschmack,dieFabelnderfinsternZeitenbey-
behalten. In unserMecklenburgischenHistorie,soinseinerWan-
dalia\u finden, hat er das meiste aus Helmoldo Äosoviensi und
Hermann Corner entlehnet,dieerdochfastgar nichtanführet;wel-
chesihmabernichtzuverdencken,weilesseineZeitensomitsichbrach-
ten. Von Fehlernistersowenig,als sonsteinGefchicht-Schreibee
nichtfreygeblieben-,wiedennPerr. L.ambeciusihn,alleininHam-
burgischenGeschickten,an 20 Ortenverbessert,z) Indessennen¬
neterikndochauchbilligdieZierdeseinesVaterlandes, demaller-
dingsin denGeschichtenseinerZeit zu glauben. L-indenbergnen-
netihneinenPolyhistor,undvortreflichenHifloricum.a) Andere
aberurtheilensehrgeringschätzigvonihm,wollenihnnichtfürglaub-
würdighalten,undnennenihneinenWäscher; (nugaciffimumfci-i-
ptorem) b) womit er aber von seinerWchrtachtung nichts verlieret.
Denn einGeschichtschreiberkan es unmüglichmit allentreffen,am
allerwenigstenabermit denen,welchesichvon lang eingewurtzelten
Vorurtheilenbeherfchenlassen,oderdurchNeben-Absichten,vonEr-
kentnisder Wahrheit entfernetwerden. Von seinenSchriften,
wennsieherausgekommen,undwieChyrröus dieHistorischenfort-
gefetzet,davongibtdas RostockscheEtwas ausführlicheNachricht.

4. So starckdieMachtderFürstenzudiesenZeitenstieg: so
sehrward dagegendas Ansehendes HanseatischenBundes ge-
schwächet.Die Städte warenjwar daraufbedacht,sichbeyihrem

dicht-



bisherigenZustandezu erhalten; aber es wotte nirgendsrechtfort,

undwarendieMittelzudiesemEndzwecknichtauesündigzumachen.

Sie stelletenauf Trinitatis diesesJahres eineZusammenkunftin

L.übeckan, wohinauchnochvieleihreSccretanen sandten/dievon

ihrenComptoireit und Privilegien mit einandersprechensotten;

aber,weilsichandereentschuldigenlassen,daßsie,um derWege Un-

Ao. sicherheitwillen,nichtkommenkonten;sowardbeschlossen,imfolgen-

ijig. den in8. Jahr abermahlseineZusammenkunftzuhalten,wieauch

geschähe.
Der KönigCbnftictit vonDänemarck hatteschondahinge-

trachtet,denStapel, ( das Waaren- Ablager) sobisherinL-übcck

gewesen,nachCopenhavcn zulegen. Er würdeauch,zumgroßen

NachtheilderL.übecker,damitzumStande gekommenseyn,wenn

cr in seinemUnternehmenmehrUeberlegungund Beständigkeitge-

habt hatte. Aber der Krieg, welchener mitSchweden angesan-

gen, verursachte,daß seinUnternehmenin Stecken gerieht. Nun-

mehrowar er denlvendischen Städten an Sinnen, daß sieaber-

mahl,vorAblaufzweyerJahre, nichtsottennachScdrvedcn han¬

deln,damitseineFeindedurchdas Geld,sodieStädte dahinbrach-

ten, nichtgestärcketwürden. Die Städte gabendarauf zur Ant-

wort: daßsiezwargrosseUrsachehätten, sichüberdenKönigzube-

schweren,weilcr ihnendiebesiegeltenPrivilegien bishernichtgehal-

ten; siehättenauchschongrossenSchaden davongehabt,daßsiesich

bereits2. Jahr lang, demKönigezu Gefallen,derHandlungnach

Schweden enthalten; indessen,damit derKönigsähe,wie sieihm

gernezuWillen lebten:sowollensiesolcheHandlungnochbisPfing¬

steneinstellen,c) Womit alsoderUmsatzaus Rostock undXVie>

mar mitBier undKorn, gegenEisenundKupfereinegeraumeZeit

daniederlag.
Hiezukamnochin Rostock eingewaltigesSterben, dadurch

viel«tausendMeuchenschleunighingerissenwurden; worunterdie

Universitär insonderheitviellitte. Doch drücktesiediesesnichtal-

lein,sondernes that ihr denmeistenSchaden, daßdieneuenUniver-

sitaten,als Wittenberg, durchDocc. wuchern, und Franckfiirr

an der Oder, durchConrad Mimpina, schr berühmtwurden.
Sie
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Sie erhieltesichjetzodennochin ihremWesen,wardabervonIah-
ren zu Jahren immerschlechter,bis sie endlichfast gar zuGrunde
ging,d)

Zu Schwerin war Znrpheld Hardenberg, wiegesagt,Ad-
miniftiator in weltlichen Dingen; die Bischösilchen Amts-Geschäfte

aberverrichteteeinWeyh-Bifchof;welcherlei)Geistlichenman Suf-
fragan nantc. Anfänglich hicjfen diejenige Bischöfe Suffiaganei, wel»

cheSufFiagium, oder eine Stimm«, hatten, wenn ein Ertz-Bischof zu
erwählen,daherauchdie Bischöfe zu Schwerin und Rayeburg
Zuffl'aganei des Ertz-Bischofs zu Bremen genant wurden. Aber nun

hattedisWort nichtmehrsolcheBedeutung, sondernwardvonei-
nemgesagt,welcher,an stateinesBischofs,der nochnichtgeweyhet
war,undalsoauchnichtweyhenkonte,dieMeyhen, so in desBi¬
schofsAmt liefen,verrichtenmuste,daherer rveyh-Bischof genant
ward. Dergleichenwar bei)uns einer,Nahmens Diederich, der
denTiml als BischofvonGcbaste hatte. Mit diesemtraf derHer-
hogHinrich (?acikcu8)d. >o.Jt.il.einenVergleich,was er für feine
Amts-Verrichtungenhabenfolte; welchernochim Archiv zusin-
den. e)

h) ChytrteiSaxon.L.VII.p. 192.fq. &L.VIII.p.210. i)Ckytr<ei

Saxon. L. VII.p. l9s. fq. k) ChytrxiSaxon. L. VIII.p. 210. l)
JKotf.<£tn>.P.II. p.700.79g. P.IV.p.481. m) Yöttk. @aml,

exChemn. P. V. p. 24. n) S'cbröd. Papist. Meckl. p 2869. 0)
D. IL KüL'pkende Prasfagiis Reformat. p. 33. p) G. Fr. Stiebers

VorspielzurHistoriederReformationundSebenLuthcriprod.
Gufb~. ao. 171c. q) in Catal.TelHumVei.it. No.CCCCXXI.

p. 840. r) Chytrai Historie der Augsburg. Confelfion p. 89.

edit. 15-76. s) Latom. inGenealogo Chron. ad h. a. Gerdes

Saml. exChemn.p.629. t) M.deßeefjr de Reb.Mecleb.
L. VIII. C. 27. p. 1720. u) Theod. Ankelmanni Infcriptiones

Hamb.p. g.edit. 1706, infineScriptorumSeptentrional. ex edic.

Jo. Alb. Fabiicii Hamb. 1706. w) P. III. p. 759. x) de Beehr

I. c. LI. C.f. p. 132. y) Rost. Nachrichten P. II. pag. 144- ?)
vid. Index ad Origin. Hamb, in Edit.Fabric.de Ao. 1706. a) in

Chion.Roftoch.p. roi. 173. b) //. H. Klüv. Besch?. Mcckl.

Hcimtce Buch. K
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?.I.p.66s, E.J. W'^j^tf/deConfuetud.exS.&L.p. i66.fcjq.
2s2. c) Herin.BonniChron.Lubec.adann.i^rg. d) Lui'
denb. Chron. Roftoch. p. 11r. 164. Nie. Gryf. Catalog. Rector.
Acad.Roftoch.in calceVitajoach.Sluter. Stieb.Historieder
Gelehrsamk.desXVI.8ec. Nost.EtW.?.I.p.64s.II.6si. e)
Vöttkers Saml. P. IV. p. 24.

DasVlll.Lay.
JedesLasterstraftsichselber.

§, 1. Erb-Verbrüderung zwischenMecklenburg l»ndSach-
ftn-L.auenburg.

2. Von ^.übeckschenund Mecklenburgischen kleinen
Münyen.

z. Die L.auenburgischeStreitigkeit gehezu Ende. 2^av-
serCarl V.

4. Die Handlung der See- Städte leidet sehr. Die ersten
Thaler. Theilungs-Vergleich.

^er HertzogMagnus von Sachsen-Wallenburg merckte
wohl, daß seinUnternehmen,da er gedachtedemKayser
und demReich,an demStift Rayeburg, einReichs-Lehn
zuentziehen,mitderZeitnichtgut gehenwürde. Er bemn-

hetesichalsoum Freunde,welche,wenndieSache zumArgenschlü-
ge,ihnwiederbeymKayservertretenmögten. Wcil nundieMeck¬
lenburgischenHertzogebeymKaysersonderlichin Gnadenwaren,in-
demHertzogHinrich (?acMcus)sichbeydemselbenöftersaufgehal-
ten,undHertzogAlbrecht(Formofus)nochjetzobeymKayserwar:
sosuchteer dieseHerren damitzu gewinnen,daß er ihnenanboth,
was sievorlangstgehabt. Er thcitsichalsomitseinenBrüdernzu-
sammen,welcheErich, BischofzuMünster, Johannes, Bischof
zuHildesheim,undBernhard, Probst zuMunster undCöln wa¬
ren. Mit Zuziehungdieserrichteteer eineErb-Verbrüderungmit
denHertzogenvonMecklenburgaus,wovondieHaupt-Puncte diese

waren:
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waren: HerhogMagnus versprach/samtseinenBrüdern, daßbey
AbgangseinesFürstlichenStammes, dieHertzogevonMecklenburg
seinNieder-Sachsen, als dieStädte und AemterL.auenburg,
Rayeburg, Neuhaus, Sreinhorst, SchrvaryenbeekundTrems-
bürrcl,samtallenübrigenhabensotten. Desgleichendas LandHa-
deln imbremischen, undwas dieHcryoge vonL.a»»enburgan
LandenundLehnenin Weft-Frießiand, i» denGravjchaften Ho-
ja undü.ippehatten,samtdenZöllen,auf der Elbe undGtekniy,
undin derStadt JUuenbmg, wieauchihr Rechtan Mölln und
^iyebüttel.

Dagegenversprachendk H -rtzonevonMecklenburg,daßauf
AbgangihresGeschlechtsdieHerzoge vonSlauenburg habensel¬
ten: dieStadt Wismar, Stadt, Schloß und Amt'Scdrrerm,
das Amt Mecklenburg, Stadt undAmt(örevistuölen, Stadt,
Schloß und AmtGadebusch, Schloß, Stadt undAmtwirren-
berg, Stadt, SchloßundAmt Rriviy Stadt, SchloßundAmt
Neustadt, Stadt, SchloßundAmtGrabory, Schloß und Amt
Gorloscn,Flecken,SchloßundAmt Dömiy, Stadt, Schloß und
AmtÄoiyenburg, mitallenZöllen,RechtundGerechtigkeiten.Da--
beybedungen,diesebeydeHertzoglicheHauser,wennEins vonihnen
solteangefochtenwerden,sichalsdennmitRaht,HülseundTrostbey-
zustehen.Wir wollendenExtraft solcherErb-Verbrüderunghiev
mit anhängen,sowieersichbeydemvonHertzogChristian L.ude-
rvig g. g. an dieReicbs-Versamlung,wegendes Meckl.Lvccetu»
ons.Rechts in das HertzogthumSacbsen-j!.auenburg,erlassenem
Schreibend. d. Gräfenhaag,den9. Jun. 1690.findet.

Wer da weiß,daßvorhinschonMecklenburg, seitAo. 14z?.
das AngefällamL.aucnblngischengehabt, der wird sichüber die
AnschlagedesHertzogsMagiii verwundern,und seinGemüht,wel-
chcsergegendenBischofunddieDom-Herren zuRayeburg ge-
äussert,nochbessererkennen. Man kanaberhierausauchsehen,wie
wenigmandamahlsvonunsernLandes-Geschichtengewust. Denn
sonstwürdemanerkannthaben, daß das Versprechen,welchesdie
Heryoge vonMecklenburghiemitthaten,wiederdieAnwartschaft,
sodas Äaus Brandenburg an alleMecklenburgischeLander seit

K 2 1442»
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1442. hatte, offenbahrlich angelaufen. Indessen gewann doch der

HertzogMagnus hiemitnunsoviel,daßsichunserHertzogHinrich
seinerSache, dieer mitdemDom-Capiceclhatte,nachdrücklichan-
nahm. Es ward also, in derWoche nachInvocavit,eineZusam¬
menkunftnachRhcinfeld (inHolstein-Ploen)angefttzet,wohinder
HertzogMagnus, derBischofHinrich,wieauchunserHertzogHM-
riefe,*samtdemHertzogeHinrich vonL-üneburgkamen,um gittli-
cheHandlungzuversuchen.Aberes wardnichtsdaraus, ci)

Be»er ginges mitderVereinbarung,welcheunsereHertzoge,
am AbendderHimmelfahrtChristi,mit denStädten Lübeck und
Lüneburg, wegenSicherheitderStrassen »nddes reisendenKauf¬
manns,auf 10Jahr trafen. Da dieseStädte sichverschrieben,im-
fernHertzogenjährlich4^0 MarekLübschunter demNahmen des
jährlichenHufschlag-Geldeszuentrichten. Weil dochdieHertzoge
hieraufReuterhalten unddieseHuf-Schlaghabenmufien. Denn
es hattendieSehnaphahneneineZeithersehrüberhandgenommen,
daßauch,wieobgedachtdieHsnsce-Städte ihrenangesetztenCon-
vencin Lübecknichtbesuchenkönnen. Daher sie, um ihr eigenes
undgemeinsamesBestezu beobachten,diesesReuter-Geldbewillig-
ten. e)

2. Wie unsicher es damahls zu reisen, solches erfuhr insonder-

heitHans Hundt, einMüntz-MeisterzuRostock. Dieserbesaß
dieGeschicklichkeit,auf seinenMüntzenauchJahr-Zahlen zusetzen,
dergleichenmanvorherbei)uns nichtgehabthatte,obsiezwarschon
in Lübeckbekanntwaren. Er beflißsichaberdabei)einesunrecht¬
mäßigenGewinnes,zu seinemgrossenSchaden, womites folgende
Bewandnishatte. Die Stadt L-übeckhalteAo.i?c>2,wiederange¬
fangen,schwererGeldzuschlagen,als in vorigenZeiten. Es bewei¬
setsolchesder Augenschein;dennso sindLübeckscheDreylings (z
Pfennig-Stücke)vorhanden,dieeinviertelO.uemin,undSchillings,
soeingantz<Qucntt'nSilbers halten. Die Drcylinge habenauf
der einenSeite das Wapen derStadt L.nl?eck,mitderBeyfchrift:
MonetaLubicen.i sO2.aufderanderneinCreutz,mitdenWorten:
Ave.Lrux.8pes.unicg. Die Schillinge habenauf dereinenSei-
te denKayfer,auf demThron, mit denWorten: MonetaLubice,
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auf derandern/das Bild Johannis desTäufers, dermit dereinen
Hand aufeinLammweiset,soeraufderanderntragt; oderauchwohl
derMarien lNagdalencn Bild, als welchedieL.übccker,feitder
SchlachtbeyBornhövct Ao. ,227. sonderlichverehrten,mit der
Beyschrist:Maria,optim.part. eleg.; auf der andernSeite, ei»
ncnzweyköpfigenAdeler, mitderSchrift: Monetanova Lubicen.
1T02.f)

GleichfalshattendieHcryoge vonMecklenburg, nachd$m
LübeckschenFuß,zuGrevismölen, sowohlWitten, als Schillinge,
pregenlassen. Auf denDreilingen, oderWitten, stehtauf einer
Seite, eingekrönterStier-Kopf,unddarüberH.H.; welchesohne«
zwcifclHans Hundt heißet, der denStempel geschnitten.Die
Umschriftist: MonetanovaGrevismol.,da denndas Wort Gre¬
vismölen nichtalsozuverstehen,als hatte dieseStadt die Müntz-
Gerechtigkeitgehabt,sondern,daßdieHertzogedaselbsteineMüntz-
State gehalten. Auf.derandernSeite stehenzweyüber einander
gelegteScepter, mit der Umschrift:G. W. B.E.; wovonG. W.
wohlGrcvisinöliscberXEittc heissenwird. Die andernbeyden
BuchstabenL. E. werdenwohl desMüntz-MeistersRahme seyn.
Wie ichdennin altenPersonaliengefunden,daß in diesemIahrh.
einMüntz-MeisterzuSchrverin gelebet,deriLvervgeheissen.Die
Schillings anlangend,sostehetauf der einenSeite desHertzogs
Einrieb Bildnis,mitderJahr-Zahl isis. Die Umschriftist:Hen-
ric Dei gra. Dux Magnopol. Auf der andern Seite stehet das Meck¬
lenburgischeWapen, mit4 Feldern, ohneHertz-Schildlein. Die
Umschriftist : MonetaNovaGrevesmolen. Solcherleyschweres
Geld, davondieSchillinge,wiegesagt,einO.uenrin Silbers hiel-
ten,sojetzo8 ßl.gilt,suchtederobgedachteHans Hundt, umdavon
in seinerMüntze,GeldvongeringermWehrt zuschlagen. Er hatte
auchschonfür 900 Gold-Gülden davonin 2.ubccFeingewechselt.
AberdieSchnaphanenbekamenWind hievon,passetenihmbcyder
Marrens-Mühle auf,undnahmenihmallesGeldab. g)

3. Die zweyübereinandergelegteScepter auf gedachten
Wittens, sollenvhnezweifelbedeuten,daß2 regierendeHerrendieftl-
denschlagenlassen. Es war aber auchderVergleich,welchendie

K z beyden
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beydenHerrenBrüser, wegengemeinschaftlicherRegierungauf >-
Jahr gemacht,nunmehrozu Ende; deswegensiesichabermahlzu
ZtVismar,am Sonntage nachCarharina, (d. 25.^Ivv.)überman-
cherleyStücke,soihrenHof-Staat angingen,verglichen,in gesam-
ter Regierungnochferner5Jahr zubleiben. Doch soltckeinervor
demandernmehr AnsehenVortheiloderWesenhaben,undsolte
derälteste,̂ tim'cb, demjüngsten,Aibrecht,Reä-nungthunlaj>en,
vonallerEinnahmeundAusgabe,auchihmvonallenUnterrichtge«
den;h) solchenVergleichbezeugtendieRitter Rudolph undGün¬
ther, Brüder vonÄunc', und derCantzlar,Georg Nusbickcr. Es
bliebaberdennochHertzog-ulbtecic bei;allemjc.chenVersprechen
mißvergnügt.

Mit derL.»uenbinviscbcnSa6)e liefes endlichfolgenderge-
sialtab. Der BischofzuLübeck,Johann (örim^oit, wardvon
demPadft L.coZINNCommijjarioernant,daßer, mitZuziehungdes
Ertz^BischofesvonBremen,Lhrlstsphcr, derHcryogevonSruns--

A». wick-S.ünebmgundderHerzogevonMecklenburg diesenStreit
',515. entscheidensolte" GedachteHerrenschicktenallerseitsAo. 15-19.ih¬

re Rähte und Gesandten nach L.enykow. Da denn der Hertzog

Magnus seinenvondemBischöfeunddenDom-Herrenerprcsieten
Brief, denlo.^ov. wiederherausgebenmuste. Darauf er,vorih-
rer allerAugen,ins Feuergeworfenward. ZudemmustederHer-
tzogdemStift alleeingezogeneGüter sofortwiedereinräumen;wor-
aufer 4 Bürgenaus seinemAdelstellete,undwarderhiernachstvon
demBann wiederlosgesprochen.Die beydenPuncceaber,wegen
derLand-Bedeund desAblagers,wurdenzurrechtlichenErkenmis
ausgesetzet,welchedieDom-HerrendochebensalsbeymReichs-Cam«
mer-Gerichtnach17Jahren Ao.15-36.gewonnen.Darauf das La-
pittel im folgendenJahr, deni2.vec. wiedernachRaycburg kam,
und seineCurien daselbstbezog. Als ihnennun auchderHertzog
dieAbnutzungvondeneingezogenenGüternwiedererstatete,so hat-
tensiesovielEhre, als derHertzogSchimpf von dieserSache, i)
Es war damitzwar nochlangenichtalleszuEnde; aber dis gehet
«ns nichtweiteran.

Zu Rostockward das Ordinärmm Suerim'nß,(die Stifts-
OrS-
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Ordnung) durch Veranstaltung des Adrninifh-atoris, Decani und
Capittels abermahls auf 119Blätter in Fol. bei)L.udrvig Dicy ge-
druckt. K) Unter andern war darin Fol. 7. enthalten : Wenn «in
Briester ein Hur-Kind zeugete,er dafür 10 fl. Strafe erlegenfolie.I)
Das waren die Früchte von demPabstlichen Eh-Verbot. Weil es
nun anderswo nicht besserzuging: sowaren die Reichs-Fürsten dar-
auf bedacht,daß solchesVerbot einmahl mögte aufgehoben werden»
Es ward ihnen aber der zu allemGuten sehrwilligeKayser Maximi-
\i<xn, durch den Tod entzogen, worauf dessenEnckel, Carl/ &oMg
DonGpanictt, welcherunter denKaysern Carl V. Heist,zu solcher
höchstenWürde gelangete. Dicstr hatte zwar Einsichtund Macht
genug, viel gutes zustiften; bezeugte auch rechtschaffenenEyfer da?
zu. Aber eins Theils waren seineReiche zu weit auseinander, daß
er bald hie,bald da, seynmuste; andernTheils halten diedeittschen
Reichs-Fürsten keinrechtesVertrauen zu ihm, weil es schiene,daß er
mehr auf seineangebohrne Spanier und Burgunder, als auf die
Deutschen halte; daher seinegute Anstalten öfters wieder rückgan¬
gig wurden.

Zu Srernberg war damahls einVicarius. Nahmens Johann
Hake, welcherauch zugleichVicarius an der Dom-Kirche zu Gü-
sirorv war. Dieser befaßzu Sccrnbcrg ein Lehn,so vormahls der
Burgemeister, Johann Mechow, alhie gestiftet. Der Vicariu;.
Johann Willem, dessenbcy Ao. 1492. gedacht, hatte es verbessert,
und der Bifchof von Reval, Simon, als Pabstlicher L.egar in den
NordischenGegenden, hatte es der Zeit bestätiget. Zu solchemLehn
gab nun erwehnter Besitzer,Hake, seinHaus in der Ritter-Strasse,
so vom Marckt daselbstanhebet. Dis Haus lag an demHause des
obgedachtenJuden Eleazar, so nach der Mishandlung an den Ho-
siicn, herunter gebrochen,und ein Armen-Hauß, für die Elenden,
(clomus mi^erabiliumpcrsonarum ) dahin geleget ward. Solche
Mildgebigkeitdes Vicarü Hak, welcherhiemlt, zumVortheil seiner
Nachfolger, seinenDienst rühmlichverbesserte,bestätigtenunmehr-
gedachter Zurpheld XVardenbcrF, als Adminiftrator des-Stifts.
Das Hauß ward naä) der Reformation für 100 Marek veraussert,
das Geld in Ackergethan, und ein Schüler-Lehn daraus gemacht,ss
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noch vorhanden. Wir kommen nach dieser Kleinigkeit wieder zu
wichtigernDingen.

4. Der König Christicrn von Danemarck schickte einen Do-

äor, der ein guter Redner war, an die 6 >Vendiscbe Städte, mit dcm

Begehren, daß siesichnoch diesemSommer über derHandlung nach
Schweden enthalten wollen, worin sieauch dem Könige, wiewohl

mit ihrem mercklichenSchaden, wilfahrten. Denn da ihnen in Da-
ncmarck ihrePrivilegien nichtgehaltenwurden,undsienachSchrve-

den nicht handeln sotten,so litten siein HeydenReichen. Sie kamen

zwar imO&obr. nachL»übcck,und beschlossen,daß siedemKönigreich
Danemarck nicht ferner Hopfen, Saltz,Bier, oder einige andere
Waaren, daran es dort fehle,zufahrenwollen, um denKönig zurBe-
obachtung derPrivilegien zu nöhrigen. Aber es ward dieseVerein-

barung der Städte von den Schiffern nicht beobachtet; indem bald

dieserbald jener zuseinembesonder»Vortheil dahin schlich,m) Als

nun die Handlung in der Ost-See danieder lag; so waren die von
XVismar darauf bedacht, mit destobessern?Vortheil gegenWesten

zu fahren, als woselbstes damahls Mangel an Korn hatte. Sie kauf-

Ao. ten alsoeinegrosseMengeKorns inMecklenburg zusaMinen,und ver-

»520. schiften es Ao. 1j2o. Weil aber die Eewinsucht nicht Masse zu halten

wüste, so entstand daher Mnngel an Korn, auch in Ursmar selbst,
welcheseinensogrossenUnwillendesVolcks wiederdenRaht erregte,n)
daß es bei)nahe zurEmpörung gekommenwäre.

Im vorhergehendenJahr waren die erstengroben Müntzenge-
schlagen,welcheeineUntze,d.i. 2Loht Silbers hielten, doch nichtan
»einemSilber, sondernso, daß zu 14 Loht Silbers bey nahe 2 Loht
Kupfer Zusatz waren, welches man daher 14 löhtig Silber nennet.
Man hießsieThaler. weil die erstendieserArt zuIoebimo-Thal aus-
gepregetworden. DergleichenThaler liessennun auchunsereHertzoge
Einrieb und2llbrccbr gemeinschaftlichinGüstrow schlagen,undmit
ihrer beiderseits Nahmen bezeichnen. Weil nun damahls der gute
Schilling, wie er zuLübeck Ao. 1502. geschlagen,einOolemm Sil¬
bers hielte,und derTlMerzOnenrin betrug,sogalt einThaler nicht
mehr als 8ßl. Es findet Achaber in altenKirchen-Registern,dtißbald
nach dieserZeit das kleineGeld am inwendigenWehrt dergestaltge-
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ringhaltig worden, daß derThaler 28ßl. gegolten, folglichdas kleine
Geld nicht mehr den dritten Theil von dem Wehrt in Ao. u02. ge¬
habt, und also dieLübecker ihre guteAbsichtnichterhalten.

Ob es nun zwar das Ansehenvor dem Lande hatte, als wertet*
dieHerren desselbensoeinmühtigals ihreNahmen auf diesenMüntzeil
bey einander; sofand es sichdochgantzanders. Denn der Hertzog
Albrechr (Formofus) war mit der gemeinschaftlichenRegierung gar
nicht friedlich, sondern meinte, es würde am bestenseyn, wenn das
Land gezweyetwäre, und er seinenAntheil alleinzu regierenhatte. Er
drang also darauf, daß alle FürstlicheHäuser, Städte, Fleckenund
Dörfer sollenvon einandergesetzet,und ihm seinAntheil angewiesen
werden, ungeachtetder vorigeVergleich von in8. gantzanders ge¬
lautet. Weil nunHcrtzogHiurich (Padficus) ein sehrfriedliebender
Herr war; so ward der HertzogÄogslav zu Stettin ersuchet,ins
Mittel zu treten. Dieser kam auch nachNeu-Braudenbnrg, brach-
te den erstenunter seinenLand-Ständen, nemlichdenBischof vonCa-
min, Martin Carith, mit sich. Die Vornehmsten aus den Land-
Standen in Mecklenburg wurden auch dazu gefodert.

'
Diese ins¬

gesamt überlegtenalles reiflich,und fertigten,am Montage nachtLan-
rare, einenVergleich, jedochnur auf vier Jahr, welcherhiebe:)erfol-
get. Es ist darin eineund auch keineTheilung enthalten. Denn
so sollenzwar die Acmter und Abläger in denClöstern getheiletwer-
den; aber diePrälaren und Ritterschaft, wie auchdie folgende12
Städte, (nicht10,wieChyträus schreibet)0) alsRosiock, Wismar,
Parchim Neu-Ärandenbnrg, Friedland, Schwerin, Güstrow,
VOareu, Röbel, Malchin, Srernberg und Teterorv, sollenunge-
theilet bleiben. Die Regierung solte ein Bruder um den andern
führen, und nach 2 Jahren damit abgewechseltwerden. DieS.and-
Tage, auf welchenauch Gerichts-Handel abgethanwurden, dieCan-
yeley, wobcyein einzigerCantzlar gemeinschaftlichzu bestellen,und
das L.and-Gericht, so auf H. 3 Könige und Michaelis in XVw-
mar zu halten, sollenungesondertbleiben, und was sonst der Ver-
gleichbesaget. Aus welchemdie damahlige Landes-Versassung,die
Obliegenheit der Fürsten und die Befugnis der Slände bey Strei»
tigkeiten im HertzoglichenHause, eine Ausmercksamkeitverdienen.

Helmtes Such. L Es
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Es fand sich aber balD, daß der Hertzog Albrccbt auch mit diesem

abermahligen Vergleich nicht zufriedenwar. Daher der Kayser

ein sehr ernstlichesMandat von Bergen in -Hennegai! d. 2. Sept.

15-21.an den Hertzog in Pommer»/ Buxlaff/ (LoZsIav) ergehen

ließ, p)
d) £uneb. Chronic. IMII. C. 69. p. 133T- e) Cbemn.

inChron. M. in VitaHenrici XI. &ex eoGerdef Saml.p.629.

f) Gründliche Nachricht von der Stadt Lübeck Cap.XLl. von

derMüntzezuLübeckpag. 260. g) BonniChron. Lubec. I iij ad

ann. Isl 8- h) Getheiltes Meckl. de Ao.170 l. Ger def. Saml.

p. Z57- Letztes Wort von 1751. Bcyl. X». XI. i) Chytnei Sa-

xon. L. VII. p. 196. Schröd. Pap.Meckl. p. 2812. k) Rost.

Etw. P.IV.p.^69. 1) Nie.Gryf'eSpegÄ des Paweödolnes !vl.

2. b. m) Bonni Chron. Lubec. ad ann. ls 19. n) Bonni

Chron. ad Ann. if2o. o) Chytrxi Saxon. L. VIII. p. 217. p)

Ausfuhr!. Betracht, derGemeinfchasts-und Comribucions-Ver-
fajsungdeAo. 17s1. p. iz.Beyl.^o. 12.

I.
Extra& der tn Ao. 1518.von denen Herhogen zu Mecklen-

bürg und Sachsen-LaueuburggetroffenenErb-Verbrüderung.
<V>on Gottes GnadenWir Erich/ Bischof;»Munster, Johannes/ Bischof;u

Hildesheini/BcrendzuCöllnundMünster/Dom-Probst,undMagnus, Gc-

brüdere,allezuSachsen,EngernundWestphalenHertzoge,vorUns,UnsereErben,
«achkommendeHertzogezuSachsenan einem,undWir HeinrichundAlbrechtGe-

brüdere,vonderselbenGnadeGottes, HertzogezuMecklenburg,FürstenzuWen-

den,RostocknndStargard, der LandeHerren, auchvorUns, undunsereErben,

nachkommendeHertzogeznMecklenburg,andernTheils,bekennenöffentlichmitdie-

femUnsernoffenenBriefe: NachdemWir beiderseitsGeblütsundSipschasthal-

bereinandernahendverwandt,undbeyderseitsUnftreVor Eltern undHerren, lob-

licherGedächtnis,undMr nachihnenUnsererbeyderseitsErb-LandeundLeutehal-

i>ernachdemdie Ohn-Mittcl an einanderznRath, HülfeundTrostdermaßenge-

legen, daßeins denandernfür imbillichenUeberfallund Gewalt leichllichHülfrei-

chnngthnnkan,allezeitin freundlichenVerständnissen-Erb VertragenundErb-Ver-
einignngengewestmtt>nochseyn,daßWir Unsvonbeiiderseitsdemnachunddarauf,

,nd nemlichWir gemeldteHertzogenvonSachsenUnsererErb Lande,nndWir ge¬

nannteHertzogcnznMecklenburg,auchetlicherUnserern/ichgemeldtenErb Lande

l>'lben,Gott demallmächtigenznLobe, demHeil. Romis. Reiche zu Ehren, und
beiderseitsUnsernLanden«un) LenkenznGute, WohlfahrtundStarckunge,ferner



für Uns/ UnserebeiderseitsErben, nachkommendeHertzogenjuSachsenundMeck¬
lenburg,aufsneueerblichundewiglichin freundlicheVerständnisse,Erb -Verträge,
Erb-EinigimgundErb-Verbüdcrunggegebenhaben,alsWirsolchesauchhiemitwohl-
bedächtlichundwissentlich,n.it zeitlichemvorgehaben Rache,thnn, hiemirinKraft
undMachtdiesesUnsersBriefes,als wiehernachfolget,undklarlichansgedrucketist.
Erstlich,sosollenundwollenWir beiderseitseinandermit allennachgemeldetenund
andernUnser»Erb-Landen,getreulichundfreundlichmeinen,ehren undfördern,
undeinTbeildas andere,woihmeinigeunbilligegewaltsameBedrangnißundUe-
berfallzustande,demselbenbeschwertenTheile, woer >einzugleichundrechtmach-
tig ist,mitRath, TrostundHülfenichtverlassen,sonderndavormit allenVermö«
genhelfenentsetzenundretten. Folgend,so habenWir die HertzogezuSachsen,
Unsmit allenUnfernErb-LandenundLeutenNieder-Sachsen,als nemlichdenFl««
cken,Schlössern,Städten undVoigten,als Lauenburg,Ratzeburg,Neuhalch,Stein-
Horst,SchwartzenbeckTremsbnttelundanders,auchdenZöllenaufder Elbe, der
Stegnitzundin der Stadt Lauenburg,auchdemLandezuHadeln,WestFrießland,
unddenHerrschafte«,Lehnschaftenzur Hoya, Lippak. auchdenenübrigenHern
iichkeiten,GerichtenundGerechtigkeiten,die Wir an Engern undWestphalen
auch den Gerechtigkeiten,die Wir an Möllen, Riesebüttel, und anderswo
haben, oder haben mögen, mit samt allen ibrenRegalien, Lehnschaften,O«
brigkciten,Herrlichkeiten,Voigteyen,Diensten,Nutzungen,versetzetnnd»»versetzet,
wie die beinnntodergeheissenseynmöge», davonnichtsausgenommen,in aller
Masse,wiedieUnsereVorEltern undEltern löllicherGedachtnißvomHeil. Rei-
chezuLehngetragen,undferneraufUnsgeerbethaben,'zugemeldtenUnsernOheim
denvonMecklenburg;UndWir gemcldteHertzogevonMecklenburgwiederumza
gemeldtenlinsernOheimenvonSachsenmitnachbcnaniittnUnsernErb-Landenund
Leut'ii,Fl'cken,Städten, SchlössernundVoigteyen,als nemlichder Stadt Wis-
mar, Schwerin, Schloß undStadt, mitderzugehörigenVoigtey,Mecklenburg
mit seinerVoigtey, Grevismühlen,Stadt^mit ihrerVoigtey,Kadebusch,Stadt
undS6)loßmit derVoigtey,Wittenberg,SchloßundStadt mit derVoigtei) Cri-
vitz,SchloßundStadt mit derVoigtey,Neustadt,SchloßuudStadt mitderVoig-
tey, Grabau, Schloß undStadt mit derVoigtey,Gorlosen, Schloß mit seiner
Voigtei)Dömitz,Schloßmit denFleckenundVoigtey, Boizenburg,Schloßund
S:adr mitseinerVoigtey,mitsamtallenihrenRegalien,Lehnsch'sten,Obrigkeiten,
mitDiensten,mitNutzungen,Zölle».Gerichten,Gerechtigkeiten,Inn- undZugehöri¬
ge» wiediegenanntodergeheissenseynmögen,davonnichtsausgeuommen,in aller
Masse,wiedieUnsereEkern undVor Eltern, löblichenGedachtniß,undWir vom
Heil.ReichezuLehngetragen,undaufUnsgeerbetsemi,zueinandervorUns, nnd
Unserbeyderseits,als Unser,HertzogMagnus zuSachsen, undUnserederHertzo-
gen zuMecklenburgmännlicheLeibes-Leh,s- Erben, absteigenderLinie,erblichnnd
ewiglichzueinanderverbrüdert,gesetzetundverschrieben,wieWir auchsolchesal-
les hiemitthun, nachfolgenderWeise: WelchesTheilunterUns, als Mecklenburg
oderSachsen, SachsenoderMecklenburg,sonderundohneLeibes-Lehns-Erben,

L2 mann?
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männlichenGeschlechtsmit Tode verfiele/so daß desselbenStammes männlichen
Geschlechtsin absteigenderLiniekeinermehrwäre, daßder allmachtigeGott, reich
seinengöttlichenWillen, langefristenundverhütenwolle/ daßalsdann, und nicht
tnvornoderche,des VerfallenenundVerstorbenenTheils obangezeigetenachgelas¬
seneLandenndLeute,Schlosser,Städte, Flecken,Acmter, Voigteyenmit ihren
Einwohnern,Zöllen,Lehnschaften,undallenandernihrenGerechtigkeiten,Inn- und
Zugehdrungen,wie die obbemeldetund berühret senn,erblichenan das Theil, so
«ochimLebenist,fallenundkommen,unddaßsichalsdennsolchenachgelasseneLand
lind LeutefolgendvonStunde an nachihnen,alsihrer rechtenHerrschaftrichtenund
halten undihnenmitallcrgebührlicherundgewöhnlicherPflichtgewartig,untertha-
nig undgehorsamseynsollen. So beschcidcntlich,^ob sichder Fall am erstenmit
Uns HerzogenzuMecklenburg,undan UnfernmännlichenLeibes-Lehns-Erbenab*
steigenderLiniebegebenwürde,so,daßderkeinermehram Lebenwäre, das^nidal¬
les in denWillenundSchickungdesAllmächtige»Gottes stehet,daßalsdannWir
gemeldeteHertzogenznSachsen,undUnsereLeibesLehnsErben,obbemeldeteUnse-
rer Hertzogenzn Mecklenburgoben angezeigeteund bestimmeleLandeundLeute,
Grafschaften,Städte, Schlösser,Acmter,Lehnschaften,Zölle, mit allenihrenAn-
hange,Gerechtigkeiten.Inn- undZugehörigeneinnehmen,und erblichhabenund
behalten,undsichdesTitnls derselbenLandeund Grafschaftengebrauchenmögen:
Undwiederum,woderTodesFall sichmit litis HertzogenzuSachsen,undUnsers
HertzogsMagnus männlichenLeibes-Lehns-Erbenbegebe,so,daßkeinermehrim
Lebenwäre, das undallesin Gottes WillenundSchickungstehet, daßalsdennob¬
bemeldeteunsereOheimenvonMecklenburg,oderihrenLeibes-LehnsErben, abstei¬
genderLinie,alleUnsereLande,Leute,Grafschaften,Aemter, Lehnschaften,Zölle
mit allenihrenAnhangen,Inn- undZugehörungen,wiedieobbcmeldetundausge-
drucketseyn,ohnemännlichesHinderungeinnehmen,und die erblichenhabenund
behalten,undsichdes Tituls derselbenLande,immassen,wieWir jetzt,gebrauchen
mögen,jedochmit dieserConditio»undAnhange,soderverstorbeneTheil, als von
Uns HertzogenzuMecklenburg,oderSachsen, SachsenoderMecklenburg,Töch-
ter, Schwestern,Wettecken,oderWittben, Fürstinneneineodermehr hinterlassen
würde,daßdiefelbigenvondemlebendigenTheile, wannvon ihmsolcheverfallene
LandeundLeuteeingenommenseynwürden,nachRath derLandschaft,dariunedie
Verlassenen,wiegewöhnlich,gebührlich,ehrlich,undFürstlichist, zu den Ehre«
bracht,oderversorget,auchdieWit-Fürstinne,dieZeitihresLebensbeyihrenver-
schriebenenWitthumen,auchdieselbenverfallenenLandundLeute,Geist-undWelt-
lichevondemlebendigenTheile,als ihrer folgendenrechtenHerrschaftbeyallenih¬
re» Privilegien,GerechtigkeitenundGewohnheitengelassen,und dabeygehandha-
bet, geschützetundgeschirmetwerdensollenx.

II.
BrüderlicherVergleichzwischenHerhogHinrrch

und HertzogAlbrcchc von 1^20.
Wy
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y BugslavvannGadesGnadento Stetin,Pommern,derCassubeuundWen,
denHertoge,Försteto RügenundGreveto Gutzkowbekennenunddohn

khundopentlikmit düffemUnfernBreve. AlsetuschendenHochgebarnenFörste»
UnsenlevenOhemcn,Herrn Hinrikeneins undHerrn AlbrechtenandernDeyls,
beydenGebrödernHertoge»to Meklenborg,Förste»toWenden,GreventoSchwei
ritt,RostockundStargardt derLandeHerrn, jüngsteinenbröderlikenVerdragup-
geriÄ)t,undsevolgendedarümnieirrichgeworden,undlins bitlickaugesuchet,dat
Wy nevendmStendenererLande,tuschenennengüttlickenhandelnwollen,datwy
demmenahmitTodgetdeserwerdigenin GotUnsesRades undbesündereuFrün-
desHerrnMartinen,Bischoppento Camyu.erenLefdento gefallenundtombesten,
UnsmitdengemeldtenStandenererLandschop,dein merglikerTalldabygewest,
HückergütlikenHandelyngeunverstandenundsammtennenereLefdenmitererbey-
dersttdesWethenundWille»frnndtlickundbröderlickvoreyniget,undvordrage»
hebben,wohir na folget. IrstlicksoschalleinevaneinandersettingeallerererHü-
ser,Stede,FleckenundDorp^edarvörunddaringehördig,vanHertogeHinricken,
dochnichtuthermetenerGeboresynesWillens, iu vierMaauten dennegstfolgen-
den,deriuatengeschehen,dat keinHußedderVagediein sicksülvestgetrennetedder
gedeylet,snnderdateinümmedatander,edderetlikegegenandern,wosicksolckeS,
crerGelegenheitundIlnglyckheithalven,vorlopenwill,upvierJahr gemaketund
mit demgesundenHußundVorradeümmegewesseltlindeHertogAlbrechterstlick
to enemDeile, sinesWillensgelatenwerdenschall,alleineutgeschlatendie dreye
Clote U!idVogedien,Schwerin,GüstrowundStargardt. De vanHertogeHin-
riken,jedersjünderlik,oksinesWillens,in tweyDeileuppestglykesteemmermöge»
likstgefettet,undHertogeAlbrechtto eynemDeyle,sinesWillens,gelatenunddat
jederFürsteäverfolkehalveDevle,okdeanderensinetogefalleneSlöte, Vagedien
undlxrsülvenUnderdhanenderBörgerundderBure, ahnedesandernIrrunge,
to regierenundet»schaffenhebbenschölle;dochdatkcynersünderdeineandernup
sineUnderdanen,deemmetogefallen,avereregebörlikeundgewönlikePlicht,Stü-
ren leggen,edderdevanennefodernschölle.Solckergestalt,dat yederdersülve»
Deyleein,mitallesvneninkanien,Huß-undVorrahtdarinnebegrepen,soinven-
tirt schöllewerden,a»eVeranderingederErff-Stückedarinnegehörig/erstlicktwe
Iar to synemEntholde,NnttenndLust-synesGefallensgebrnkenundholden.Und
datnaVorfletingeerstertweyerIar mitfolkenbeydenDeileneineUemmewessclin-
gegeschehen,sodatyedersynengehattenDeyldemandern,mitdarinneunddarne-
venentfangenennnd inventertenHuß-undVorrath,tvstellenschölle,solckes,woge<
mcldt,avermals,vanbeydersydes,eresGefallens,togebrnken.Dochsoschallso!-
ckeVaneinandersettingedorchHertogHinrikenundHertogeAlbrechtjtzigeKöre,
folgendein derErffdeylingekeinemDeyleeinichenBehelp,BördeledderGerechti-
cheytbringen,edderichtesgevcneddernemen. Förder is beredet,dat dePrela-
tcn, Adel, Manschvpundhirua benannteSteve Rostock,Wyßmar,Parchym,
Drandenborch,Fredelandt,Swerin,Güstrow,Waren,Röbel, Malchin,Steuie-
berchundTeterow,solcke^Tydtnngetrennetbliven,unddenForsten,Mr srerGe-
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börehalven,to glikegenaten,gebeutetundeintrechtlikregieretschollenwerden,und
bat in denimcjederFörstenichtmehrde»deander, by dengemeinenUnderdanen
Vordeils,WesenseddcrAnsehensHebbenschölle;dochalsodat jederFörstecncdei
andernMißfallendejenige»anderLandschopemmegesallich,to Rade undDeen-
fiean siktehen,unddal de, softfUnsereinemmitDeensteto dcdenaneBeschwe-
rinze,MißfallundUngnadedesandern,blivenmögen. De Afflegerin derGeist-
likenHüsernndtiperen Underdahnen,scholeuokvanHertogHinrichengedeylet
undHertogeAlbrechtthoeinemgelaten,unddamit»imgewcsseltwerden,in aller
mathen,womit denvaneinandergeseitenAemptcrnin glyknietigemFalle togesche¬
henberühretist. Aeverwat Aflegersyn,de in deAmpteto bringengehören,schol-
lenin denAmptenbliven,underodengemeldtendryenHvvechnserngehören,jede-
remdehalveDeyl, sosinerGebor,folgen.

De nottdörfftigeGebüwteto Schwerin,GüstrowedderandrerOerdeschol-
le»vanennenbe»deneinmödichlik,npglikedarleggen,vorferdigetwerden. Undna
deme,wovorberört,dePrelaten,RidderschopundopgcnandteSteder gemelteIar
ungetrennelbliven,soschollendesülvenStendevandenLantschoppengemeldtenFöv-
stenerergebörlikenVorwantnisseundePlichthalven,to glikeverwandtundkeinem
mehrdendemandernvorwanötsyn,unddeForstenan cnncsolleundalleandere
gewonlikenndgebörlikeOverichheitund Gerechtigkeitto glike,undsikderenein-,
trechtichlikcnto gebrukenundöversc, mit Rade ererReder, in SakenundGe-
schefften,dar idt farficle,samptlikundeinmodiglikto richtenHebben.UndGell
undanderejarlikeInkamen,alsein undvan den bavenangelögendenSteden und
andernörden,alse

"de
Orbören,Gerichtes-Falle,undTolle, dartoseStatt-Voeg-

de undTölnere,to ererbeydcrVerplichtinge,to gliketo fetten,okdesülvento glike
to entfettenbebtenschollen,yedersIars thomwenigsteneinsto glikeentfangen,und
yedersine»halvenDeyl darvanbekamen«nd van cnncnRekenschopnemcntaten
schollenyedesnials!wTydtnndSteve, wen se solkesvorgelegenansehenundsik
desverglikenwerden.

De wenlikenLehne,so sikverleddigenmochtenschollendeFörste«in twe
gelykeDeylefettenundjedermitsynentDeyle,sinesGefallens/to dondeundto la-
tenHebben.AeverdegeistlikenLehneundsünderlikdesosikvorleddigen»ndvaci-
ren würden,ennenals Patronen,wedderümmeto verlehnenin denvancinanderge-
fettenSlöten, Steden, FleckenundVogedien,schollenvan demForsten,desolke
tor sülvenTydt inneHebbenwerbt,vorlehnetwerden.AeverdcLchne,sofuFinden
bavenuthgedrnckten«teden, okindendryenSlvten, Steden undAmptenSchwe-
rin, Güstrownnd Stargardt, edderandererOrdtenwürdenverleddigen,schollen
van ennenein um dal andere,wo dat GlückdenFall schickenwürde,vorlehnen:
Undnp dat derhalvenkünfciglickIrrnnge vcrhüdet,schallsolkesdergestaltberörde
Tydtlanggeholdenwerden,dal deFörste,demeimAngangebesserytzigenVorgli-
kingedat eiltegeistlikeLehnto verlehnenwil geböhren,dcmcandernFörste»sine
Preseinacionenin ererbeyderNahmenvcrserdigct,okto verfegeln,to schicke»mit
sincrMissivcndarumangelvgetdeTydtderVorl»ddigungedesLehiics,nnddat be
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solkesluthder Presentaeionin syncrOrdcnyngcundVorlehnyngcokalsoundsie
lei)öegegeneyandcrals?vor und vor dar mit berürdeJar lanckholdenschollen.
Unddat alledeRenthe,Provision,Besolding,Kleydinge/SchuldeundAnsprake,
sodenForstenbeode,edderereLandeundLüdebelangen/uppedeUemmeschlegeed-
derto anderengebörlikenundgelegenTydenvanenneto glike,vanjedento siner
HävenGeborebetalet,vorhandeltundvortredenschölle;AverstdeSchulde,deen-
neüthstandigundennerbeydcntogehörich,schollenennenokbeydento glikefolgen.
De Bodeschoppcn,sodenForstenin Geschefftense beydersytsererLandtund Lüde
belangendt/to vorschigken,»orfallencddergeborenwürden,schollenvan ennenok
cintrechtlickdarto okgeordnetund mit eremglikendarleggennnderholdenwer-
den,averstmitgemeinerRegerungundUnderholdingeRechtensnndFrcdestuschen
erenUnderdhanen,schallid, wofolget,geholdenwerden; Irstlick,dat jewelkFör-
sie,wenteingclevet,tuschendenirrigenParthycn,in gcmeyncrRegcringegehörig,
mit erer bydersytsBewillygungegütlikenhandelnmögeund nhademedenUnder-
dhancnkostbarundmoygesamfallenwol»e,ümeschlechteundgemeineSchriffteye-
dernForsten,insnnderheitin syncrHofholdingeio ersöke'n,somag,toVcrholdingc
dessnlvenyedcrFörstein syncrHofholdinge,edderandererOrte Citacionthom
Rechten,CommissSontor Gnde,updeReder, dorä)desülvcnto versoken,dePar¬
thien,ererGebrekenhalven,gütlikento vordragen,allesin beyderFürstenNahmen
undPilzschier,sooftcdatvorfiele,vorferdigenlaten. Und dat de Parthien, so
rechtlickalleTydtupncgestengemeinen,gewönlikenRechtsdach,gegenderWyßmar
Vorgescheiden,ordcntlickin eynRegistergetheykenetund van yedernForstensyn,up
solckenRechtsdagmit brachtwürde,sickin denHandelinghendersülvenParthien
Gcgenwardicheit,edderAbwesenshalvendarnachto richten. Unddat debeydege-
wönlikeRechtsDage,wodemForstendetnichtmehrgelevede,jarlssupMick)ae-
Iisund denachtenDag Trium Reguni, denman denUemmeschlachnömet,tor
Wyßmargeholden,alsodat sickdeForstendachen,imeygenenPersonen,edderwo
scdesdorchEhehafftvorhyndert,dorcherevorordnetendartovortögen,unddeRe-
derunddeTal!dersülven,wosesickdeswürdenvoreynigen,yederemRad in enem
Breve,in derbeyderForstenNahmenrnidPitzschafftendartovorschriven,undsc«p
densülvenDagen,gcwoiulikerWysena, mitFutter undMale, eynJar »mmedat
ander,edderwoennensolckesgelevede,yedcrsmalsupglykeKosten,van denFor¬
stennnderholdenwerdenmogtcn- Unddat upsulckenLanddageu,nevenVerferdi-
gnngederGerichts-Hendele,de nohtdürfftigenund fürgefallenSaken, de bcvde
Fürsten,ereRcgieringe,LandundLüdebelangenwürden,eintrechrichlichberaht-
schlagetundscdemnahverfolgetwerdenmochten.Okda gewohnlikcundgeborlike
Lehn-Brieve,Willebrieve,LicftnchtsBriefeundanderewehrhaffligeBrieve,daran
ne gelegen,und sickgeborenwolde, van beyderForstenwegen, to vorferdigen,ock
Ordeil,Verdrage,RecessundAffschcidealßdeuneupsolckenDagen,okto andern
Tyden, wentVorfallen,und die Nottorffterheischenwürde, underererbeyder
NahmenundmirbeydennpgedrncktencdderanhengendenPitzschafftenedderInge-
segeln,eindrcchtichlikvorfcrdigclundin demealle«eyncrsemptliken«ngesonderleu

Cantz?!
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Cantzeleygebicnketwerdenmochte. DcrhalveudeForstentv briefflikenSake», in
gemeineRegieringegehörich, einen Camzler, ennen derhalvento glykcvorwandt,
up glykeMderholdinge,Hebbennndgebruken.AeversSeeretarienundCantzelly-
schrievermachjederto finerVorplichringe,sinesGefallensnnd up sinenEntholt,
Hebbenundgebrnken,undwatvandenBreven,in gemeineZ?!egieringegehörig,ge-
feilet/schallin jedersCantzeliehalffgehörenundkamen.

So offreokjewelckenFörste»,Aswesensdesandern,Sakenschrifftlickedder
mündlickto itiip würden,debeydersideseresemptlickeRegieringeedderereLand
undLüdebelangenden,deschollendemanderen,na erer Gelegenheit,schrifftlickcd«
der mündlick,angeteigetwerden,mit UnderrichtderSaken, effrhe dewüste,und
AnteigingesinesBedünckensundWillens; undsesickdarupeineseindrachtigenBe-
denckensundWillensvereinigennnddarupfolckesschrifftlickeddermüntlick,woid
de Gelegenheiterfordert,insünderheit,ossolckeseinebeschlüttlikeAntwurtwere,in
ererbeiderNahmen,woid schrifftlikis, in einemBriesevanbeidenverpittschafften
beantwurden,undändersteinersünderdenandern,in solckeredderdergliken,nicht
hcvdeln. Wo averstdeSakensowichtigeddersogelegen,dasesick,edderan ere
Stede, ereVollmächtigeGeordnededes, eresAfwesens,nichtvvrgliken,somoch-
ten sesick,sooffreid vorselle,gegendcmisternbcrgcedderanderergelegenerOrdte,
eresGefallens,jederupsineKosten,vorfögen,sickdes miteinander,na Nvtturfft,
to underredeu,und na Gelegenheit,GebörundBillichcitbröderlikto vergliken.
Co veleHertogeHinrickeigenblickanteigenundklarbereknenmach,dathe vansi-
nenBrutschatten,sovordemejüngestennpgerichtetemVordragegefallen,in sines
BrodernundsinenNntt gewendet,darvorschalleineHertogeAlbrecht,vansinem
eigenemGudennddarleggen,denhalvenDeyl tho Uthgangedesliegestvolgenden
Iaees entrichte»,edderenunealsdennesolkeSumma, sosick,wogemelt,befinden
wörde,alseHovetstoel,samptgewonlikenInteressedartüschenjerlickdarvan,indrey-
enJaren, alsoVorflitingedüssesVordragesto betahlen,genogfamverfekern,edder
sinenWillendarummemaken;Unddat alsdenne,wenRekenschopundAnteiginge
desuthgelechtenHeyrath-Geldesgeschücht,van derWedder-Erstadinge,deHertog
Atbrechtfordert,vanwegenderTidtsinesUthensinesimLandetoHessen,nhajüngst
vpgerichteniVordrage,gefcheenokgehandelt,und dat na Anteigingedessülvensüß
gelöschedenVordragesokgewontlikerWisevorgliketschalwerden. De Thosprake
van wegenderettlikendusentGüldeivdeHertogeHinrickangetagen,dat emmede
van RömischerKeiserlikerMajestätlöfiickerGedechtniß,na DodtfallsinesVadern
Zeligen,entrichtetundvanemmein sinesBrodernundsinenschiubarlickenNutt ge»
wendetsinscholden,schallock,bet to Ende düssesVordragesruhwen,und darna
darvangehandeltunddarumme,watbilligtis rogeschecn,erntetenwerden.Aeverst
deTohrakederJickenschafften,darummeHertogeAlbrechtHertogenHinriken,der
JnnaymeundUthgavehalvenbisinerRegieringegeschecn,angetagen,ockHertoge
HinrickwedderümmcHertogeAlbrechtensinerInnahme undUtgavehalven,vor
jüngstupgerichtenVordrageockundersinerHertogsHinricksRegieringegeschecn,
«ngelagen,schölen,Ixt l« ^ndedüssesVordragesanstaan,undalsdennedarumme,

wai
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wat billigkis to geschccn,ermelhe«werden. Barschop,Sülver-Geschirre,Gescbüt?
te, Arteknieedderanders,wesdesnichtiuventiretwere,schal«ochinventiretwer¬
den,unddat GeschütteundArteleryeahneSunderunge,betto EndedüssesVor-
drages,dcrOrdte,da ed is, bi)eynanderbliven. Aeverswosiebeyde,edderey-
ner, deClcinoiredderSülvcrGeschirre,ennesrmtlichtostandig,van einanderfet¬
ten unddcyle-iwolden,schalloktogelegenerundwanidvanjewelkcnbegertwürd,
unvortogenrlik'rTydtgescheen;Undwosickbegcve,dat se,deForsten,in berordeit
Artikelnedderanderen,inwendigberordcrTydtirrigwürden,desscsicksülvesmit
einanderjonichtmochtenverdragen,dessesickfiitigenscholcn,jb schollenundwol¬
lensebydersitsdeöldestentwePrelaten,deöldestendrievandenRedern,twevan
dcrRiddcrschop,tweBorgermestcrebeyderStede RostockundWysmaruht jeder
Stadt denöldestendcrIare, an einegelegeneStede eresFörstendomcs,eindrech-
tiglickmiteinanderversthrievcnnnderfordern,dcsc,sooffreundvcledatvorfallen
undnoitsynwurde,na Verhöringesolcker>re Ĝebreken,erstlickin dcrGüde,mit
Weihen,flictigcnse to entscheidennnd »crdragcn. So cnnensolckcsentstünde,
sä)ölcnjealsdenneupcrePlichtundGcwtthen,Wysinghedohn,und wat de mei-
sie»Stimmendarynneslntcnundwiscnwerden,darbyschalledvan HeydenFörste»
nnangcfochtcnund unwedderroplickblivenund alsogeholfenwerden. Wo sicked
begeve,dardcgcmeltcnNcgennedeForsten,solckcrJrringe halven,nichtvoreyni-
genkonden,soscholenWv undde Stendeder ForsteudhomeMccklcnborch,Wen-
denundStargard MachtHebben,nhaBillicheit,ErmetingeundErkenntnissetho
dohndc,d rbyedockunwedderroplickschalbliven. Undofftdarynneock,vanir-
gcndeyncmDcyle,Wcygcringegesuchtwürde,soscholenunduiögenWy, bydem
Deyle,desickunscsSp'.okcsholdet,gcgcndemandern,betsolaugedemgesolget,
blyvcn,dargcgcndeUnderdancnsolangeercPlichtnichtSchollebinden, lindwaa
sickbcrördevirIarc düssesVordrages,daryegenockdejüngisteupgcrichtebröderli-
keVcrdragt,allesincsInholdeshiermidtgeleschet,gcdclget,upgehavennndafge-
dahnsynschall,endigen"alscnpNativitatisMaria na da to negistvolgendt,na-
demdenichtehrangcytövcrvirJahr, wenmandcrwenigerTall, na ChristiUnscS
leveuHerrenGebortvcrundtwintichwcrdtsck)ryven,gescheenwcrdt,soschallsolck
jegenwerdigeVerbrachtseforderjegeneinanderwidernichtverbindenundkeinem
Dcyleto sinenRechtenvorbintlick,hinderlickedderschedicksyn. Unddat seals-
Venne,im letztenIar düssesVordrages/ sovcle dcs, anc der LandschopcnPriviie-
qicnnndFreyheitenVerscringeund Nadeyl,gescheenmach,vaneinerErffdclinge
handeln»ao sickderenvereinigenmögen. Se rnogcnockvam Cammcrmestcr,wen
edemcgelevet,Rekensckopnemen,undwosicket besünde,deteinerdemejüngiste»
Vcrdrageentyegen,mehrdcndeandere,Geldes,düttor gemeinerRegerungeund
Enthaltnis/nichtgehöret,eutsngenedderuhtgcvenhcddelaten, schallocktuschen
enneverglyketwerden. Sc schölcnokunddeeren,devirMonat, betto upgemcl-
betetVaneinandersittinge,in glykcrRegeringe,vandemeerenuchdemegemeine
toRottdurfftciilhold.cn,nnddePcrsoncn,intgemeinegchörich.inzewvlitlikerSa-

Älich. M wer»
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merKIedingeundgebörlickerhalfenIar Besoldung/sosickvan Ucmmeschlagher,
betupJacob»,na erergeholdenexGewanheid,wcrdterfolgen,uih glykemdarlcg-
genvorsehen.

Des to BekentnisseHebbenwygenannteHertogeBugslaff,sambtgemelkcn
UnsemRade undlevenFründevanCammyn,jedersinJngeftgelan düssenDrees,
de einesLudesgetwesachtiget,wetenlickhengenlatcn. Iwd wy genömedenHinrick
undAlbrecht,Gebrödere,HertogetoMecklenbeck),bekennenockhicmit,dat Wy
«an genomedcnUnsenOheimenvanStettin unddenStendenunserLavde,mitmi-
serbeyderseitsWeihenundWillen,wobawengemeltis, gütlickverdragenworden
undeynandergeredetundgelavetHebben,woWy solkesokhirmitwetentlickdohn,
düsseVerbrachtunverrücklikenundfasteto holden;UndhebbendesOrkundedussen
DreffmitUnseneygenHendenuuderschreven,undnevengeinelteuUnsemlevenO-
heinienvanStettin undunsemFründevanCamynokwetenlickyedermitsiiieman-
henghcndenJngesegelebesegelnlaten. Und,up BevehlhochgedachterUnsergne-
digstenHerrnvanMcklenborch:c. :e.hebbenWy okhir nabenömedenClawesLn-
tzow,HenningHalverstadt,Riddere,WedegeMoltzaen,StessenvanBülow,Jas«
perAnecke,JoachimHane,undMatthias vanOertzen,van wegenunserund"be-
rörderStende derLandichop,als Mcdehendeler,to Bekenntnissevorgeschrevener
Handelinge,dnssenBreef mit unse»anhengendenJngesegelnundPitzschierenbese¬
gelnlaten; de geschrevenund gevenis to Nicnbrandenbsrch/Mandagesna dem
SnndagcCantate,nhaChristilluseslevenHerenGebortvcssleinhundertundtwin-
»ichIar.

I^inricK AlbiecKt
Hertoge to Mecklenborchk. Hertoge to Mecklenborchzc.

manu prc>j)ri3. mppr. *

(L.S.) (L.S.)
* Auöführl.Betracht,derGemeinsch.undLonuib.Verfassungvon

1751.Beyl. XI.

Das IX.
Die Besserungwird gesucht.

§. 1. Zitsiand der Universität Rostock und der Studien da¬
selbst.

2. L.ucherus wird, immer bekannter. Reichs-Tag zu
rvorms.

z. Marschalks HistorischenSchriften.
Die
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HertzogeHinrich (Pacificus) und Albrecht (Formofus)

hatten den rückgängig gewordenen Zustand der Universität
Rostock zu Hertzcn genommen/ und ihre Landes-Väterliche
Fürsorge dahin angewandt, daß sie die Hoch-L.ehrer da-

selbsterinnert nicht allein ihre Vorlesungen ordentlichzu halten, son-
dern auch von einer Zeit zur andern kund zu machen, welcheStücke
der Gelehrsamkeit sie, in allen Facnlraren, abhandeln wollen. Die-
se thaten nun solches, und gaben einen Catalogum ihrer L.ectionew
heraus, welcher, so viel man weiß, der erste von dieserArbeit bey uns
ist. Sie legten darin die Schuld von dem Verfall der Universitär,
aus mancherlei)Ursachen,hauptsächlichaber auf die Nachlaßigkeit ih-
rer Vorfahren, als welche .cyUchimmer die vornehmste zu feyn pfle-
get. Die jetzigenwollen eö nun, durch ihren unermüdeten Fleiß, best
fern, und versprachen daher mancherlei Arbeit zu übernehmen, wor-
unter docheinigewar, die ihnen zwar viele Mühe, aber der Jugend
wenig Nutzen bringen kvnte. In der Theologischen Faculrar hieß
der ersteSarchold Möller, der auch zugleichDechanr beym Dom-
Capittel daselbstwar, und daher mancherlei)Verhinderung an seinem
Lehr-Amt hatte. Er verhieß wöchentlich 2 mahl (warum nicht des
Tages zweymahl?) über die Psalmen Davids zu lesen, die er aus
den alten Kirchen-Lehrernerklären wolte. Denn hierin bestand da-
mahle bei)den meistendie Theologische Gelehrsamkeit, daßmanden
Kirchen-Lehrernnachsprechenkonte; die doch auch den rechten Sinn
der H. Schrift nichtweiter getroffen, als er in der latcinschen, oder
höchstensGriechischer Uebersetzungausgedruckt. Das beste war,
daß dieserMöller auch Hieronymnm dabey gebrauchen wolte, als
welcher aus denen, so über die Psalmen geschrieben, auch Davids
Sprache verstanden. Ferner wolte er über^>etri L.ombardi erstes
Buch fententiurum lesen, so gleichfals eine Samlung von allechand
Sprüchen, die L.ombardus, oder, wie andre meinen, Petrns Abe-
lardns zusammengetragen, und einigermassenin Ordnung gebracht,
womit er sichsolchenRuhm erworben, daß er besondersMagifter fett-
tentiarum genant worden, und musten ihn diejenige fleißig gelesenha->
den, die da wolten Magifiri oder Dotfores in der Theologie werden.
Mrcklich ist, daß gedachterRostoct'scher Lehrer dabey verspricht,er

M 2 wolle
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wolle seineVorlesung über diesenTheil Der Theologie ohne Haar-

klöbereyen (prAuriuneulis) und Gespött treiben. Denn hierin pfleg-

ten sich vordem die Schölaflici sonderlichzu gefallen. Zwey andere

L.chrer zu Rostock, als Johannes Hoppe und der vorgedachte

Cornelius de Snekis, weichebeyde Pradicamen und Ausforscher

der Kätzer waren, versprachen über Thoma Aquinativ Bücher, und

ein ander über den Tobiam zu lesen,als welchen man zudenBüchern

H. Schrift rechnete. Noch ein ander unterstand sich den Prophe-

ten Daniel zu erklären, welchen er fubtil und delicat nennet. Er

fönte aber so wenig -Hebräisch als Chaldaisch wissen, in welchen

Sprachen Daniel geschrieben,indem solche hier zu Lande noch nicht

bekam waren.
In der Juristen Faculrat war Nicolaus L.örv der Ordina¬

rius, dessenschon gedacht; er wolle über den Theil des Pabstltchen

Rechts lesen, so Decretales genant wird, und zu dessenErklährung

den so genanten Rabbi Do6\orum, Johannen! Andrea, einen Flo¬
rentiner, Anronilim Panormicanum, einen Sicilianer, Petrum
Äaldum, von Perugia, Felinum Gandeum, von Ferrara, brau-
chen. Deren Vaterland wir hier anführen, um zu erweisen,was dro-
ben gesagt, daß man zu dieserZeit von keinen andern berühmten Jit*
tiftcrt, als Icalianern, gcwust. Perrus Boye, welcher Archi üia-

conus zu VOaren war, und L.ucas Rönnebeke, ein Dom-Herr zu
Rostock, wolten gleichfals das Pabstliche Reche aus den neuesten
Juristen in Italien, erklären. In dem Aayserkichcn Recht ver-

sprach Joachim XVolterstorp zu lesen, und dazu Pauluin dc La-

ftro, einen Neapolitaner, hauptfächlichaber Äartolum und 3aU

dum zu gebrauchen. Ansterordcntlich wolte Nicolaus Marc-

scaicus Thurills, J. U. D. gleichfals solchesRecht treiben, und dane-
ben seinetlittonam nqvÄtilium, die er in diesem Jahr drucken ließ,

auf lateinisch und griechisch erklären. Er versprach auch über das
L.ehn-Recht, so damahls gantz was neues bei) uns war, zu lesen.
Es war dasselbeallererst aus Italien gekommen ; schicktesich aber

gar nicht zu den deutschen, am allerwenigsten aber zu denMecklen-

burgischen L.chncn, als welchevon gantz anderer Art, alsdieL.om-
bardischen, p) In
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In der MedicinschenFacultac war nur alleinRheimperrus

Gilsheim, der etwas verhieß. Er fchriebsichäucum ^aZnopolen-
5ium Phificus, (Phyficus) welchesanzeiget, daß er in der Griechi-
sehen Sprache nicht erfahren gewesen,die dochneuereMedici für un¬
entbehrlichhalten, indem diese Wissenschaft aus Griechenland ge-
kommen, und daher alle ihre Kunst-Wörter griechisch find. Er
wolte über Avicenna lesen, der aus der Bucharischen Tarrarey
war, und in Arabischer Sprache geschrieben. Es sind seineCano-
nes medicinx noch bekant genug; wovon dieser Gilsheim wohl die
lateinische Uebersetzungwird gebrauchet haben. Sonst war da-
Mahls auch schondas medicinsche Buch, Almanzor, heraus, so^o.
i sOs. zu L.eyden gedruckt, welchesAbubeker Rhazis, gleichfals ein
Araber, geschrieben,und seinemFürsten zu Ehren, der Almanzor
hieß, mit solchemNahmen berühmt gemacht, q) Doch wir halten
uns hiebeyzu lange auf. Wer die Philosophen, so man Artisten
tiante, und ihre Lettiones wissenwill, der findet sie, samt dem gantzen
Catalogo, als ein sehr rares Stück, in dem Rostockschen Etwas; r)
wobei) zugleichangemercket wird, daß nicht alle hier angeführte für
Vrofejfores zu halten, denn es stand damahls, wie noch jetzo,einem je?
den graduirtm frei), auf der Universität sein Pfund anzulegen,wie-
wohl solcherLehrerArbeit nicht mit im Catalogo gesetzetwird.

2. Als der Ruf von Doftor iluthm Unternehmen nun mehr
und mehr nach Mecklenburg kam : so bath Conrad Pegel, des
Printzen Magni Informator, unfern Hertzog Hinrich, daß er ihm
erlauben mögte, nach lVittcnberg zu reisen, um diesenMann, der
sichso grosseDinge unterfangen, daß gantz Deutschland darüber er-
staunete, von Person kennenzu lernen. Der Hertzog willigte darin,
und war^pegel mit dabei), als Jüithctus des Pabstes L.eo X.
Bann-Brief, samt den Päbstlichen Decreealien, vor dem Elster-
Thor verbräme. Er kam aber wieder nach Hofe, darauf er dem
Hertzoge -^inrich eine gute Vorstellung von dem grossen Rüstzeugs
Gottes, D. L.urhern, machte, so wie er sie selbst, von dessenscharfen
Einsicht in der H. Schrift, und unerschrockenemMuch in Ausführung
einer gerechten Sache gefassethatte. Es blieb auch Pegel noch bei)
Hofe, ob ihm wohl Arnoldus Burenius zum College«, bey der

M z Infor-
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Information, gegeben ward, also, daß er fast in allen, 20 Jahr, im
Hof-Leben zugebracht,wobey er keineGelegenheitversäumet, den Lauf
des Evangelii, wie e6 nach unserm Lande kam, zu befordern, indem
er bey hochgedachtem Hertzoge in grossen Gnaden war. s) Eben
dieseBegierde, D. wuchern zu sehenund zu hören, ergrif auch viele
Studenten in Rostock, also, daß die Mühe, welche die dasige Leh-
rer an die Kundmachung ihrer obhandenen L.ectionen gewandt, nur
wenigen Vortheil schafte,indem die Universität guten Theils davon

Aö. ging, t) Es lerneten aber auch selbst unsere Hertzoge D. L.mhern
is2r. von Person »kennen, als der Kayser Ao. is2r. einen Reichs-Tag

nach lvorms ausschrieb, als wohin auch Doctor L.ucher gefodert
ward, und unsere Fürsten gleichsals reiferen, u) Denn weil da-
mahls der Kayser noch selbstdie Reichs-Tage in höchsterPerson be-
suchte: so ersoderte es der Fürsten Pflicht, gleichsals in Pcrsohn zu
erscheinen.

Der Kayser belehnteunsre Hertzoge auf diesem Reichs-Tage,
d. 2O. Mart. mit ihren Ländern, und ward darauf der Lehn-Brief"d.
29. Maji ausgefertiget. Der Kayser nennet darin unsre HertzoZe:
„die HochGebohrne ttinrick und Albrecht, Gebrüdere, Hertzogenzu
„Mecklenburg, zu Rostock und Werte, das man nennet das Land zu
„Wenden, zu Stargard Herren und Grasten zu Schwerin, unsere
„lieben Oheim und Fürsten., Und Heistes in dem Lehn-Briefe selbst,
„daß derselbenLand und Leute, Hertzogthmn, Herschaft und Grav-
„schafft allezeit bey Ihnen und Ihren Lehns-Erben in ungescheiden
„Lehn bleiben soltcn, und wenn auch die Hertzoge sichaußeinander se¬
ihen würden, so solte es Ihnen und Ihren Lehns-Erben an ihrer ge-
„samten Hand keine« Schaden bringen, sondern sollen, nach väterl¬
icher Stammes-Linie von einem auf den andern kommen, als wä-
„ren sienicht von einander gesetztoder gethcilet gewesen.,, w) Wel¬
cheWoye auf des HertzogsAlVrcche Vorhaben gingen, als welcher
noch immer einegäntzlicheTheilung haben wolle, auch das Recht da-
zusichin dem jüngsten Vergleich vorbehalten hatte.

Weil dieser Kayser, <Lar!V. viele auswärtige Länder besaß,
und daher nicht beständig im Reich seyn konte: so ward auf diesem
Reichs-Tage ein so genantes Regiment angeordnet, wozu 12Reichs-

Für»
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Fürsten erwehlet wurden, als 6 geistlicheund 6 weltliche; wovon im-
mer 2 und 2 ein viertel Jahr lang, in Abwesenheit des KayserS, das
Regiment führen sollen. Unter den weltlichen war auch unser Her-
hog Einrieb, (Pacificus) welcher in dem fünften viertel Jahr, nebst
dem Bischöfe von Strasburg, das Regiment haben, und darauf im
sechstenViertel-Jahr, derÄischofvon Augsburg und derMarek-
grav Philipp von Äadcn folgen folten. x) Als auch d. 6. Maji
ein Reichs-Abschiedheraus kam, so unterschrieben unsre Fürsten ge-
meinschastlichmit diesenWorten: „Hertzog Hinrich und HertzogAl-
„brecht von Mechelburg.,, v) Sie thaten solchesnoch vor demLand-
Graven Philipp von Hcsien, welcher der Magnanimus, der so
grossenRuhm in der deutschen Reformations

"Geschichte
erlan-

get, und mit unsern HertzogenGeschwister-Kind war. z)
Damahls vermählte sich auch unser Hertzog Albrecht (?c>r-

mofus) mit Anna, des Churfürsten Joachim von Brandenburg
Tochter, wie der Brandenburgische Hof-Prediger zu 2kmith,
Hann V?olffgattg Renrsch, a) und unser Chcmniy b) bezeugen;
obzwar Angelus, c) dem sonst alle folgen, diese.Vermählung in das
Jahr 1524. setzet.

z. Es war bisher noch wenig von unsern Landes-Geschichten
kund geworden. Die Nachrichten waren zwar im Archiv, aber
weil die Hertzoge ihre wichtigsteSachen, mit Zuziehung ihres Adels,
aus der Nachbarschaft, verrichteten, und diesedarauf, nach Art der
Land-Nähte, wieder nach ihren Gütern gingen, folglichsichums Ar-
chiv wenig bekümmerten : so kome es nicht fehlen, es musten derglei-
chenVersehen mit unterlaufen, als wir bey 1513. an der Erb-Ver-
brüderung mit Sachsen-L.auenburg bemercket. Hertzog Hinrich,
der wohl wüste, daß ein regierender Fürst vor allen Dingen die Ge-
schichteseinesLandes wissen,und dieselbein Etkentnis seiner eigenen
und seinesVolcks Rechte zum Grunde legen müste, zudem auch die
.Heryoge von Pommern, durch Johann Äugenhagcn, ihre Hi¬
storie schon beschreibenlassen, trug dem ofterwehnten Marschalck,
als einem für andern gelehrten Manne auf/ die Mecklenburgische
Historie in Ordnung zu bringen, und das Leben der Regenten die-
seö Landes zu beschreiben. Marschalk hatte sichsehr auf die Grie¬

chische,
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chische, wenig aber auf die Nordische Geschichte geleget, und die

alten Sächsischen Annaliften stecktendamahls noch in denClöstern

verborgen, welche ihm sonstennoch wohl hätten gute Dienste in den

ersten Zeiten nach Carolo M. leistenkönnen. Er machte es also, wie

der Grieche Creftas in der Assyrischen, Saxo in der Dänischen,

Annius von Virerbo in der Deutschen, Johannes Magnus in

der Schwedischen Historie, als welche in ihrem Gehirn"gesucht,

was sie anderswo nicht gefunden. Er wolte sich,durch einen dunck-

len Vortrag unerwarteter Dinge, verwundernswürdig machen, und

bauete die Glaubwürdigkeit seiner -Historischen Schriften auf den

Rufseiner besonder»Gelehrsamkeit. Er fertigte also die ofterwehn-

te Annales Herulorum & Vandalorum, (Jahr-Geschichte der )Vcr-

ler und U?ende>») in lateinischer Sprache, die er auf eigene Ko¬

sten, durch seinen Lands-Mann, Günther TVuiter, W 5ol. drucken

ließ, und schriebsie dein Hertzog Hinrich zu; der solche sehr gnädig

aufnahm. Es bath ihn ein Pommerscher Edelmann, Valentin

Srojeiitin, dessen NHicrälins öfters gedencket, daö undeutliche in

diesenJahr-Büchern zu erklären, welches er auch that.
Ueberdem fertigte er einReim-Chronicon von unfern Landes-

Geschichten,welches er Viras Obociicorum nante, soderCantzlar von

Vl?estphal heraus gegeben; welcher auch jene Annale8 wieder dru-

cken lassen. Es bleibet ihm billig der Ruhm, daß er in der Meck¬

lenburgischen Historie zuerst die Bahn gebrochen, er wird aber

nicht eher glaubwürdig, als wo er das Archiv vor sichgehabt, somit

121g. anhebet. Mit seinenertichtetenKönigen hat er dem Lande we-

nigen Vortheil gefchaft; vielmehr ist zu vermuhten, daß er damit den

Hertzog Alhrecht gereitzet, nach einen Königlichen Thron zu trach-

tcn, wodurch das Land in unsäglichenSchaden gefetzetworden.

Gewiß ist, daß nachhero die Schriftsteller, welche des Landes

Freyheiten zu beeinträchtigengefuchet, sich vielfältig darauf berufen,

daß Mecklenburg anfänglich habe Könige gehabt. Wie nun ein

Jrthum immer den andern gebierst, also haben jene noch hinzu ge-

than, daß solcheKönige nnumschränckt regieret; damit manchcrley

Misverständniß, zwischenHaupt und Gliedern, zum grossenSchaden

des Landes, ausgebrütet worden.
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Sonst hat Marschaik nochandereBüchergeschrieben, wor-

untereinsden(Emilführet: Inftitutionesrei milicaris& civilis, so
zumersienmahlAo. isis. gedruckt/womit er sichvielenRuhm er-
worden. Er ziehetdarinsehraufdieSitten de6damahligcnAdels
los.6) wiees auchvielederZeitverdienten,als welchener vorwirst,
daßsiemitPrangen, Rauben,Schwelgen, Unkeuschheit,Unterdrü-
ckungderGeringer»undVerachtungdesGottesdienstesihremStan-
demanchenSchandfleckangehänget. Es fingaber auchdieBesse-
rungsolcherSitten nunmehroschonan; indemsonderlichdas Rau-
benaufhörte. Wie dennMarschalk selbstbezeuget,daß zu seiner
Zeit derAdelaus denStädten wiedernachdenDörfern gegangen,
weiles nunallenthalbensichermar. Es gab auchmit derZeitwe-
nigMehrzurauben; indemderSee-Städte grosserHandel, durch
den Kriegin Norden, immermehrund mehrgeschwächetward.
Das PrangenmitgüldenenKettenundSpornen, sodenRittern er-
landetwaren,hörtemitdenTourmrenvonselbstauf. Das Schwel-
genhat wohlzumlängstengedauret,bis manzuunserZeit das star-
ckeBier abgeschaft,undWein dagegeneingesühret,welchenderAdel
mit solcherMäßigkeitgebrauchet,daßer nundieVöllerei)alleinden
Vier-FliegenunterdemPöbelÜberlässet.Wieder dieHurereyhat
nachher»wohlkeinernachdrücklicher,als derAdelgeeifert.;wie aus
denReversalcnvon1572.undnochweitmehraus denLand-Tags
Acrenvon 1610. zu erkennen,e) Der Hochmuthistvon jeher,
auchschonbei)denRömern, demAdel,als seineigenthümlichesLa-
stcr,vorgeworfenworden. Es ist aber gar selteneineHoheitohne
VerdachteinesHochmuths,undsinddie insgemeinam allerwenig¬
stendemühtig,welchedenanderneines Hochmuhtsdeschuldigen.
Dein Adelliegetod, daß ersichbemühe,dieEhreseinerVorfahren
auchaufseineNachkommenzubringen,und mußalsosichbei)an-
dem,sonderlichbei)seinenUnterthanen,in Wehrtachtungsetzenund
erhalten,damiter ihremGemühtdurchetwas,-soin dieAugenfallt,
einenEindruckzur Ehrerbietunggebe; welchesan ihm eineKlug-
heit. Thun esanderenach,dienichtseinesStandes sind, so Heist
es billigeinStoltz,das isteinunvernünftigerHochnmht.

Nenn res2)uch« N pj
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jp) Rost.Etw. P.III,p-7'8- IV.367. q) Rost.Etw. P.VI.

r) p.II.p-795.lqq. s) Rost.Etw. P.III,p. I8r. exI^uczeLac-
mellkcnProArammaceexeqvialiinLonr. Pegelium de Ac>. 1567.

t) Rost.EtW.P.VI.p. 168. u) M.'jf.deBeehrdeReb.Mecleb.
L.V. C.3.p.725. XV)Getheilt.Mecklenb.Beyl.s. Ausfuhr,
desRechtsderAuseinandersetzungs-Lonvennonde 1749.4fe
Beyl.p.8- x) Reichs-Abschiedep. iso. x) Reichs-Absch.p.
154. z) vid.fupraad Ann. isOZ. a) Brandend. Cedern-
Hayn p.II.C.j. p.442. b) Mecklenb.Stamm-Baum imLe-
denAlbertiVnl. c) LKronic.derMarekBrandenb.1^.III.p.
zu. ic. Breviar. Rer. Marchic. p. 12?. d) L.IV. C.2. e) de

Beehr deRcb. Mecleb. L. V. C.7. p. 894«

Das x. Cap.

Von der Landes-Union.
$. i. Veranlasiiittgdazu.

2. Inhalt und Unterschriftderselben,
z. Miöfallen des Herzogs Albrecht.

unmehrokamunserHertzogAlbrecht in die Bekantschast
desKönigsChristiernvonDanemarck. Der Könighat-
te eineStreitigkeitmit seinemVater-Bruder Friederich,
welcherderZeitHeryog vopHolsteinwar. DieserHer-

tzoghattefür seinenBruder, oftgedachtenKönigJohann in Dane-
marck, ChristierniVater, u tausendMarekausgelegt,undward

Ao- deswegenAo.1522.am4tenTage nachjLmttentttzuÄordisholm
>522. eineZusammenkunftgehalten,woselbstunsereHertzogsSchwieger-

Vater, derChurfürstJoachim vonBrandenburg, samtdemBi-
schofHinrich vonRayeburg, undauchunserHertzogAlbrechrzu-
gegenwaren, die Sache zu vermitteln.6) Der Königversprach
dieFoderungdesHertzogs,seinesVater-Bruders, zubezahlen;als
aber diegesetzteZeit da war, hielteer nichtWort, welchesdemHer-
HögevonHolsteinnichtwenigschmertzte;derhiemitauchseinFeind

ward/

< •
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ward, da derKönigderselbenschongenugin Schweden hatte.
Denn in diesemKönigreichübteer Ao. 15-20.einegrausameTy¬
rannei)wiederdieVornehmstenaus demAdel und derGeistlichkeit
aus; indemer auf AnstifteneineöleichtfertigenWeibes, Sige-
dritten/ die da meinte,es seydemKönigreichSchweden sehrge¬
sund,wennihmeinmahlzurAdergelassenwürde, 94. der wohlver-
dientestenMänner hinrichtenlassen. Die Schweden fielenalso
vondiesemKönigChristiernab,underwähltenihnenGustav Erich- Ao;
foit,aus demHauselvasa, Ao. 1523. Die Danen, dasiesahen, 1525
daßihr König<Ü)ristiernseinemeigenenVater-Bruder nichtTreu
undGlaubengehalten,undinSchweden sograusamgewütet,mei-
ncten,er würdeesmitihnennichtbessermachen,kündigtenihmalso
gleichfalsdenGehorsamauf, und erwchltenmehrgedachtenFriede-
rieb, HertzogvonHolstein,e) Die wendischen undandereHan-
se-Sradte hattenerfahrenmüssen,daßderKönigChristiernsienicht
alleinmithartenZöllenbeschweret,sondernihnenauchihreSchiffe
wegnehmenlassen; deswegenbeschlossensienun endlich,gantzvon
ihmabzusetzen,und demneuenKönigevon Schweden beyzustehen.
Diesesthateninsonderheitü.übcck,Rostock,lVismar undStrahl
ftind. AberunserHertzogAlbrccht(kormo5u8)hättesolcheLiebe
für denKönigChristiern,daßeres mitihmhielte,undsichseineran-
nahm; wieer dennauch,desvorgedachtcnBündnisseshalber,dazu
verbundenwar. Was ihninsonderheitdazubewogen,davonkanman
keineandereUrsachefinden,als,weilderabgesetzteKönig,desKaysers
Caroli V. Schwagerwar, durchwelchener gedachte,dennochend-
lichseinenZweckmit derLandes-Theilungzuerhalten. Er hatte
diesesseinVorhaben,mit2km,d Molyahn, Claus L.üyowund
Henning Halbcrsiadc,alledreyRittern,Marquard Zeehr, Las»
par von Schöneicb,Cantzlar,undAchiniHahn, überleget,welche
in ihremBedencken,sosiezuSternbcrg, am Sonntage nachNeu-
Jahr 1522.abgefassct,solcheThcilungfürrechtundbilligangesehen.
Wovon dieUrkundeaus demArchivgedrucktist. e 2) Weil nun
derKaysersichjetzoin Spanien aufhielte;soreiseteunserHertzog
Albrechtzuihm,undbat ihn, seinenBruder, HertzogHinrich, zu
einergäntzlichcnLandes-Theilungzubewegen,auchdieStände, wenn

N 2 sie



ioo Lib. IX. Cap-X. äo.ls2?.

siesichdes wegerten,wiederihren Willen dazuanzuhalten. Der
Kaysergab zuVaUadolit, d. 20. MajieinRescript an das Regi¬
mentimReich, solcheTheilungzubefördern,auchzu veranstalten,
daß,wo es imReichsoHerkommens/der ältesteBruder dieTei¬
lungmachen,unddemjüngstendieWahl überlassensolte; wovon
dochin Mecklenburg,aus vorigenZeiten,sichkeiniLxempelfindet.
Run warendieStünde, als Prälaten, Ritterschaft undStädte,
der gänhlichenMeinung, daß solchê Heilungnichtmöglichwäre,
vhnezweiseldaher, weilderKayser,Carl IV. Ao. 1348.be»Errich¬
tungdesHertzogthumsMecklenburg festgesetzt,daß solchessolte
ungetheiltbleiben. Es war ihnenauchnochin frischemAndencken,
was vor z Jahren, in demdrobenbefindlichenVergleich,bedungen
war, daß, wena dieHertzogeGebrüderevoneinerErbtheilunghan-
delnwölken,solchesohneVersehrungundNachtheilderLandschaft-
lichen Pttvilegieir und Freyheitengeschehensolte. HertzogAl-
brecht aber hattedenKayserlichmjüngstenLehn-Btiefvorsich,dar-
in dieMöglichkeitderTheilungvorausgesetzt,als die Unschädlichkeit
derselbenversprochenwar. Hertzoĝ uirich abersäheam liebsten,
daß es beydembliebe,was ihrebeiderseitsElternfürsrahtsamstege¬
halten,unddieHerrenBrüder sichnun schonmehr als einmahlso
münd-als schriftlichzugesaget,nemlichin ungetrenterRegierungzu
bleiben.

2. DiesenZweckzuerlangen,hieltenerstlichdieLand-Stande,
vermuhtlichausdesHertzogsHinrich Anrathen,eineVersamlung
zuSrernberg, und nahmendaselbstAbrede;hieraufkamensiein
grosserAnzahlzusammenin Rostock, da dennauchvondenenzuge-
genwaren, welchevorhindieTheilung,wiegesagt,fürgutangesehen.
Alda vereinbahretensiesichnunan Eydesstatt,fürsichundalleihre
Nachkommen,an, Tage VinculaPetri, (d. 1. Aug.) daßsiezuewi-
genZeitenwoltenungetrennetbleiben.Doch soltedieseVereinbah-
rungdenHerrn Hertzogenan ihrenobrigkeitlichenRechtennichtsab-
schneiden,nochdenEydenund PflichtemderStande zunahe han-
deln,sondernsiewoltenallesthun,was sievonGott,Ehr undRechts
wegenzuthunschuldigwaren,damitsievondenFürsten, bei)ihren
Rechten, Privilegien, Freyheirenund löblichenGcrvohnhcircn

desto
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destognädiglichermögtengeschützetund gefördertwerden. Solte
jemandunter ihnenbesondersleiden;so wollensieihn mit Hülfe,
Raht, TrostundBeystandnichtverlassen,sondernsichuntereinander
schadloshalten. Von denPrälaten waren,imNahmendesmin-
derjahrigenBischofsMagni und der übrigenGeistlichkeitZugegen,
der damahligê ciminiltrÄrordes Stifts^ Ulrich Malchow, ein
Mann von70 Jahren, derauf ZurpheldHardenberg gefolget,g)
nicolaue, der Abt zuDoberan, als desältestenClostersimLande,
Nicolaus Francke, als SeniorderDom-Kirche zu Schwerin,
^)arthold Möller, Dechanr desDom-CapittelszuRostock, des-
senwir schonunterdenHoch-Lehrerndaselbstgedacht,undEinrieb
Möller, Probst zu Dobbertin. Von derManschop (Ritter-
schast)warenzugegen,derRitterClarvs L.üyow, derzuEikhofs
wohnte,undals L.and-MarschalldesHertzogthumsMecklenburg
zuerstunterschrieb,derRitter Henning Halbcrstadr. FernerMel-
chior Äarvor, CompterzuMirorv, (aus welchemGeschlechtder
Grav von Barfuß, Feld-MarschallbeymKonigFrieden'chI. vou
Preussenwar) hierauffolgteNOedigeMolyahn, welcherwohlder
j!.and'Marschall imrvcndischenvomHauseGrubenhagen scpn
wird; weiterCaspar von Gchöneich,dergedachteCantzlar,einer
von (Z^ulyorvundeinervon Helpte. Aus demGrargardischen
waren,ausservorgeregtemLompror, zugegen,dcrL.and-Marschall
diesesCrayses, Hinrich Hahne zuPleey, Poppe Blankenburg,
und»LngelkeHelpre,unterwelchendervon BlankenburgzuPriU-
riy, imAmtSrreliy, unddervon HelprezuPragstorf"im Amte
Graraard, wirdgewohnethaben. Denn dieseGeschlechtsbefassen
derZeitsolcheGüter, sindabernachherabgegangen. Die andere,
soin derhierfolgendenNoml stehen,sindnochalleim Landeange-
sessen. Von denSee-Städten, RostockundWismar, wieauch
vondenVorstädten,Neu - Brandenburg, Güstrow?,Parchm,
und Schwerin, waren,imNahmenallerStädte, dieBurgcmciste-
re undRahtmannezugegen,vonwelchendieUrkundeselbstnachzu-
sehen.

Als dieHaupt-Schriftfertigwar, diemandiegrosseUnion
nennet,soward nocheineNachschrift angelegt, damitallegegen-

N z wärti«
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wattigevonAdelundStädten mitunterschreibenundbesiegelnkön-
ten; da dennkeineOrdnunggehaltenward,sonderndieStädte un«
terschriebenzwischendemAdel. So einmühtigundvertraulichgingal¬
les miteinanderzu,indemes niemandenum denRang, sondernnur
um dieVereinigungzuchunwar. DieseNeben-Schrift wird die
kleineUnion genant,istabereigentlichdieRatification, oderGe-
riehmhaltungder vorigen,von demganyen Lande,i) Solche
Schriftensindnachheröftersgedruckt,seltenaberohneFehler.

Es wardauchdamahlseinAusschußvondensämtlichenStän-
denverordnet,demVolmachtgegebenward, die Beschwerdender
Klagendenzu hören,undeinemjedenin seinemRechtezu rahten,
undderBilligkeitnachÄcystandzu chun; welchesderersteAus-
schuß,sovielmanfindet,derim Landegemachtist, und denNutzen
hatte,daßnichtallemahl,umjederKleinigkeitwillen,das gantzeLand
zusammenkommendurfte. Was aberwichtigeSachenwaren,dte
das gantzeLandangingen,solchewurdendennochbiszumalgemeinen
Land-Tageausgesetzet.

z. Als dieUnion fertigwar, sogabendieStände davondem
HertzogHinrich Nachricht,welchersichdieselbegernegefallenließ«
Von demReichs-NegimentkamennunCommisiäriennachMeck¬
lenburg, um demKayserlichenAuftragevom20. Majinachzusetzen.
Es warensolche,derHertzogErich vonÄrunorvick undderGrav
iLricb von Helffensiein. Als diesesichbeymHertzogeHinrich
meldeten,undwegenderTheilungeinenVortrag thaten; sogab ih-
nen derHertzogzurAntwort:„diegemeineLandschafthättesichsämt-
,^lichverbunden,wäreauchdafürprivilegiw, keineerblicheLandes-
„Theilungergehenodergeschehenzulassen.,,Der HertzogAlbrecht,
deraus Spanien wiederzurückgekommen,Wolfevon solcherVer¬
bindunggerneGewißheithaben,und weil er vernommen, daß die
Stände sichausNicolai (d. 6. Dec.) zuRostock versamlenwür-
den,um denKayserlichenComnnj^ricn dieVrivilegiavorzulegen,
welchesiewiederdieTheilunghätten; so sandteer, am Dingstage
nachMartini, vonÄnyorv «tiö,einigeNähte, denener schriftlich
anbefohlen,dieserwegennachzufragen,obsiesolchVerbündnisaufge-
richtet,undodsiedahinprivilegiut wären, sichdererbliche,»L.an.

des-



des-TheilunH zu wiedersetzen ? Die Landschaft gab darauf zur Ant¬
wort: Sie hättenichtswiederihrePflichtgegendenHertzogvorge¬
nommen. Es wardsolcheNachfrageAo. iszi. d. I)ec. durch
denHertzogAlbrcchcselbst,in GegenwartdesNotaiiiEraomi Pa»
v?e!Olcrik,wiederholet. Da dennDicdcrich Molyahn, Nah-
mensgemeinerLandschaft,zurAntwortgab: Sie hättensichnicht
verbunden,derLanderblichenTheilungentgegenzuhandeln,k)

Was dieStände damahlsoderhernachdenkaiserlichen
CommMrien fürPrivilegs vorgelegt,davonist keineNachricht
vorhanden. Daß sieaberdergleichenmüssengehabthaben, erhellet
klaraus derAntwort,welchederHertzogHinrich, wievorgedacht,
denKayferlichenCommisiäriengegeben.Vermuhtlichhat derHer-
hogseineAbsichtauf das KayserlicheDiplomavon 1377. gehabt,
als worines Heist:daß derKayserMecklenburg und Srargard
zu einemHertzogthumgemaä)t,welchesewigbcysammenbleiben
solte,(5oliclum& indivifumperpetuo). Es kontealsoauä) dis-
mahlHertzogAlbrcchczuseinemZwecknichtgelangen.

NachherohabendieSrakfdesolcheUnion,als einGrund-Ge-
setzangesehen,sieerneuret,undsichöftersdaraufbezogen. Ob auch
zwar Ao. 1701.in dem-^ambnrgischenVergleich, zwischenden
HeydenHertzoglichenHäusern,Schwerin undGrreliy, eineThei?
lunggeschähe,soward dochauchin solchemVergleichmitgcsetzet:
„daßRitter-und Landschaftin einemunzertrennlichenCorpore z«
„verbleibenverbundenseyn,unddiealteunzertrennliche blei-
„densolle.,,I)

cl) J. SvaningiiVitaChriftierniII.L.III.§.1. 3&4. Peterf.Holst.
Chron.P. IV,p. 146. e) Huitfeld,PeterJen, Chytrceus,Ha-
melmann, Loccenius, Meurfius. Gerde/. Saml. p. vS-> 629.
e 2) ZuverlässigeAusführungdes Rechtsder Auseinanderse-
tzungs-C.Beyl.VII.p.12. 5) t?^.Saml. p.35-7.Spedesfa-
öideJurePrimogen.Q5et)l.N. g) Pcip.Mecklcnb.p.
27V6. h) M. jf.de Beehr de Reb. Mecleb. L. VIII. C. 13. psZ.
1566.1572. ZuverläßigeAusführungdesRechts:c.von1749.
Bcyl.VI.p. 10. i) Gerdef.Saml. p.57s. k) DeduclioUnio-
nis,Comn)unionisSclnfeparabilitatisCorporisProv.Meclenb.
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de Ao. r711. p. 72. de Beehr de Rebus Mecieb. L. V. C. 3.pag.
729. ZuvcrläßigcAusführungdesRechtsderAusemandcrse-
hungs-LonvenriondeAo.i745?.p.i2.Bei)l.IX. 1) Hamburg.
Vergleichs 1Scz.

Unländer Land-Stände des Hertzogthums Mecklenburg
undincoipointerLande,von i?2z.

Prälaten,ManneimdSläde derFörstcndvhmeund LandeMecklenborg,
XV Wenden, Rostockund Stargarde, bekennenapenbahrin und mit düjsen

Breve,vorUnsunseErvenundNachkommen,soundnachdemesickkinterTydtim
hilligenRieckeveleOprorundBeschweringebcgeven»ndechokümptlickDagelicks
mehrchobesorgende,dcrhalvcnwybewagen,sodanesmitVernunffrundripenZüi-
de souctcvortokomende,alseunsmögelick,alsoHebbenwyuns d»rwegenGott dem
AllmächtigenthoLaveunddenDurchlüchtigen,HochgebohrnenForst?»undHerrn,
Herrn Hinrick)»iidHerrnAlbrecht,Gebröder,Hertogento Mecklenborg,Forsten
to Wenden,Grafento Schwerin,derLandeRostockundStargarde Herrn,unser»
gnädigenHerren,underenFörstlikenGnadenLandennnd LüdenthoEren, Nütt
unoWolfahrt,UnsinnachfolgenderWiesevoreinigtundvordragen,also: datwy
erstentomförderlichstenvorallenschölennudwillenhochgedachtenUnserengnädigen
Herenin allemunter-thanic,enwilligenGelMsamdohn,allent,weswyerenFörstli»
kcnGnadenundererFörstlikenGnadenErvenundNakamenvanGade,Ehreund
Rechtswegento dohndeschuldigundeplichtigsünd,undeinemjedermanordentlikeil
Rechtespflegen,opdat wyvonerenFörstlikenGnadenthonnsemRechteundeby
unsenPrivilegien,FreyheidenundlavelikenGewanheidendestognadiglikergeschür-
tot/ gefordertundhandhabetwerden. Dartsdt sykavers begeve,dat wyjamtlick
«bbc-csünderlikehiernahmalsdorchyemandeswedderMisegedachtePrivilegien,
Freyheiden,undGerechtigkeide,lavetikeGewanheideund oltHerkomendmit ge«
wÄtsamcrDaht eddersüßanders,wedderRechtundBilligkeit,beschweret,bescha-
digetedderverdrucktWörden: Alßdennschölenund willenwydesülffteBeschwer¬
denmitHülpe,Rade, TrostundBystaudederBilligkeitna, nichtvorlatento erem
Rechte,sofernewyerer oktoLifeundrechtemächtigfyu. War et okSake, dat
emand,wovorberöret,bavenRechtniitGewaltedderrcchtlikerForderingein jen-
nlgenSchadengeföhretundgedrungenwörde,soschölenundwyllenwydensülffren
Schadenhelpengelykemachtigduldenimddragen,naRade Prälaten,Manneund
Slade, betlhoenliikerUl)tdrachtderSaken, Wy willenok mit gttruwenFinte
dartohelfenundvorweftn,dathiernamahlsuude^uns Frede, RechtundEinig-
Feit/sovaleinunscmhogestenVermögenist, schalvorsoderr,geholdennndhandha-
fet werden. UnddarbavendemothwilligenBeschädigere,desickanLykeundRecht
nichtwillennögenlar.^n,dorchUnsedderemandesdernnsern,»pd?sandernScha¬
den,nichtschölengehuftt,eddergehegetwerden.Dann einemjedere»des,wovor
beröhret,wyto zelikeundrech:mächtigsind,schölenalleStade/ SchloteundHuser

to
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to erenRechtenundnohtdorfftlikerThofiucht,openstahn. Wv schollennndwillen
okUpAnsökeneinesjcDereubeschwerdenKlägers,ein jedermanUpsineeigenKost
unddarleggenan de Ordeund^tede, daridt deRoth erfodert,undimRadeer-
fluidenwerdt,gebrukenlateuundhierupsosyuthulheyndrechtlikenrechtlikenRade
verordnetdescNaschrcve»alsevandenPrälaten,unsergnädigerHeurvanSchwe-
rüi, edderst)nenGnadenSiarholderderTydt, deAbbetvan Dobberan,undede
Dohm-PrawestvonSchwerin,vanderManjchopin demLandetoMeckelnborgal^
seHeerNiclawesLützowRitter, Detlev»anBulow, Matthias van Oertzeund
HennekePlessze.In demLandethoWendenWedhigeMoltzahn,AchimHahne,
DitrichFlotowundLütkeBassevitze.In demLandeto Stargard, MelcherBar-
voth,Knmpterto Mirow,HinrickHanetho Pletze,PoppeBlanckenborgundEn-
gelteHelpihe.unddartoerertwe»rIßliker,dessennageschrovenStätern, alseRotz-
stock,WyßmerNygenbrandenborgundGüstrow,welckededarthodorcherenRath
vvrordnet. Und»desevorbena'ymedenscholenvanunserallerwegengevullmächtiget
fnn npdesbeschwerdenKlägersAnsokent,densülfftennndeinemjederenin synea
RechtenthoratendeundwovorberohrtderBilligheitna Bystandto donde. Dar
seaversdeSake sowichtigermetenunderkennenscholenseePrälaten,Manneund
Stade upqeleglykcSteve undTydtdarthovorschrieven,als dennedarinnewyder
darthoto radenundbeschluteu,soveledeNothdorfftder Sake erfordert. Wanii
okcneredderniehrvandessenvorbenahmdenDohdesHalverin Gott vorfallen,so
scholendeandern,inwelker»Landede Mrjallmgeschlich,Mickevan denSchlech¬
ter»nthderLandschopthofickverschrivenimdeinenandernuth sickerwählenund
kesen,'deeresBedünckenshyr tho nüttundfruchtbarsynmag. So willenwyok
hierinundmirdeserunserBereiningehochgedachtenUnsen«gnädigenHeren,Eren
FörsilikenGnaden, nndErenFörstlike»GnadenErvenundNahkamen,an Eren
FörstlikenGnadenAverrichheidengar nichtsafgeschnedenhebben,nochokuusen
EdenundFliehtento mchgehandelt,damitwy nichtandersals deGetrüwenUn-
derdanigenundGehorsahmenalletyvterfundenundvermercketwerden. Wywillen
unshierin»okbedingetnndvorbeholdenhebben,desennseVerplichtingeundVer-
schrievenalleTydttoverlängerndesto verkorkendeundto verändernde,sovakcnnns
desvonnodenundbehofis, dit alles, wovorberöret,siede,vast,ewig,nnwedder-
roplichtoholdendesmideralleBehclpingemynschlikerListigkeit,so hebbenwyalle
samtlicknndsünderückendeniandern,by»nsenEhre«undgetrnwenHand-Gelosten,
in Gidesstattverpflichterundvorwilliget,undhebbendestoOrkundeundmehrere
Vorfekeringe,wyUlricnsMalchow,derKerkenthoSchwerinAdministrator,Nico-
laus. Abbethto Dobberan NicolausFrancke,devvorgeschrevenenKerkentho
SchwerinSenior, Barihsldu»Möller, der Dom>KerkenSaneti Iaeobi bynneir
RostockDeken,undHinricusMöller, thoDobberthinProvest,alsevnllmächtige
BefchlhebbcreinStcde undNahmenallerPrälaten, ClawesÄtzowundHenning
HalverstadtNirrere,MelcherVarvoth KumpterthoMyrow,WedigeMoltzahn,
Clemen:v>mBniow,ReimerBlücher,JochimHaue CasparvonSchöiicichLütke

Neuntes
"
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Moltken,MalchinsvanOertzen,JasperFilkcke,WedigevanOldenborg,Jacob
Levetzow,HinrickWangclien,DiederichFlotow,MckcVieregge,EggertvanQui-
tzow,BcrendtRohr, AchimvanderLühe,LütkeBaffevitze,EngelkevanHelptc,
WollhvrtPreenundClawcsPentze,alsevollmechtigeBcfehlhebbcreallerManschop,
AndewyBorgemeisterundRadl-Manne, derStade Rotzswck,Wißmcr,Nygen-
brandenborg,Güstrau,ParchimundSchwerin, alsevullmachtigeBcftlihebberein
Stede undNahmenallergemeinenStade der vorgcschrevcnLandeunseInscgcle
vor unsunseGeschlechteundErvenund vorunse,derPrälatenundStade Naka-
wen,undalleanderegemeineStande,ereErve»undNakameu,wytlikentonhaw
genvordüsienBref, derJngesegelewyalle,de gemeinenStande, unseErvenund
Rakamenhieranncmitgebruken.GegevenundschrevenKinnenRotzstockamDa-
%tVincula Petri, deersteDag desMandes „ha ChmstiGebortham
»effteinhunderstenunddreundtwintlgstcnJahre. *

^ Der Städte Wiederlcgung der Oe5enlion des Brau-Rechts
des Mecklend. Adels von Ao. 1740. Beyl. No. z. Betrach¬
tung der Gemeinschaft- und Lonciidu>.lon8- Verfassung von
1751. Beyl. ss. p. 79.

Das Xi Lap.
Anfang der Reformation.

§. i. ^1.Joachim Slüter komt nach Rostock.
2. Seine L.ehrc und Verfolgung daselbst. c
z. Versuch31tWismar durch Hinrich Möllens und^in-

rich.Revers.
4. Rayeburgische Stifts- Sachen.

deniobgedachtenReichs-TagzuV?orms Ao.1521.hatte
sichDr. itithec, imAngesichtdesgantzenReichs,solcherge-
sialtgründlichundstandhafterklähret,daß er damit man-
chemFürsteneinenGeschmackan derWahrheit aus Heil.

Schrift beygebracht.UntersolchensundensichauchunsrebeydeHer-
tzogeHinricb undAlbrecht, ja der Kayserselbst. Weil aber die
geistlichenFürsten,derenhohesAnsehenund fettesEinkommenGe°
fahr litte,demL.uchersehrzuwiederwaren:soerlangteer zwarvom
KaysersicheresGeleit/ nachseinerHeymaht, wie

'ihm
versprochen

war,
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war, aberkeingutesUrthcl; indemer in dieReichs-Achtcrklähret
ward. Da aberderKayftrhieraufnachSpanien ging,undsoviel
zuthunfand,daß er daselbstgantzerachtJahr verbleibenmuste: so
kamderReichs-AbschiedvonXVormsnichtallerOrtenzurVolstre--
ckung,ob es zward!eGeistlichengernegesehenHärten;wenigstens
findetmannicht,daßsolcherjemahlsin Mecklenburgwärcpubüci-
recworden,welchesdochderHerHogvon Pommern"2)ogislavX.
Magnus that,als derLiscbof vonCamtn,Erasmus Manreuft
fei, t>ei*Ao. Is22. auf Marrin Carith gefolget,sichdeslalsviele
Mühegab. m) Es istdas GejchlM diesesBischofsnochinMeck¬
lenburg undPommern bekantgenug. Micrälius sagt,daß sie
vordem"dievon L-iemerngeheißen,aberihrerbösenLebens-Arthal-
dendiesenfürchterlichenNahmenbekommen,n) L.ucherusward
darauf durchdenChurfürstenFriederichvonSachsen in Sicher-
heit,nachdemBerg-SchloßWartburg, gebracht,also,daßweder
Freund nochFcindwüste,woergeblieben,bissichderersteSturm
geleget.

HieraufkamL.ucheruswiedernachWittenberg, lehreteda-
selbstmitgrosserFreudigkeit,und gingenvon da seine^Unterwiesene
nachmancherlei)Orten, o) Unter solchenwar aucheinMecklen-
burger, NahmensJoachim Aüyer, einesVehrmannsSohn aus
Dömiy,p) deraberhernachseinesStieftVaters Zunahmen,Stü¬
ter, annahm,mitwelchemer sichauchAo.rog. zuRostockimma-
triculitm lassen. Es ist also Slürcr und Rüyer nur eine Persohn,
nichtzwey,wieVuchholy gemeinet.

Als sichGlücer eineZeitlangzuRostockaufgehalten,undder»
schlechtenZustandder Universität gesehen;so gienger Ao. 15:9.
nachWittenberg, wieL.urherusnochin allerFreyheitlehrte.Da
er wiederzurückkam,undseineGelehrsamkeitäusserte,diesichsoweit
erstreckte,daßer nichtalleinMagifier,sondernauchDecretorumBac-
calarhis war; so ward er bald darnach zum Schul-Mann in Ro«
stock, undzwaran derSchule beypecri Kirche,berufen. Denn
dieSchulenwarendaselbstnochnachdenKirchspielenunterschieden,
also,daßin einemjedeneinebesonderewar, bissieendlich,nochlan¬
ge nachdieserZeit,in eins gezogenwurden. In diesemAmtewar

O 2 cr
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er treuundfleißig,erwardsichauchsolcheLiebe,daßein Cbirurgus,
mitNahmenSmid, ihn diegantzeZeit über mit freyemTischver-
sorgte. Denn Schul-Dienstewurdendamahlsnur,aufweitereBe¬
förderung,angenommen,undhattenalsosehrgeringeEinkünfte,wie
nochjetzoan denmeistenOrten.

2. ZweyJahr darnach,nemlichAo. ,52z. ward er, vielcicht
durchConrad Pegels Anpreisung,vondemHertzogeHinrich (pa-
ciKco) zumPrediger an p«rri Kircheberufen,woselbstJohann
Ratte, als PiekanusoderVafiorstand,dereineiferigerPapist war.
Glürcr zeigetehierbald, daß er mit derdamahligcnpradicantcn
Lehr-Artnichtzufriedensei),als welchenichtnachChrist»Sinn pre-
digten,derseinHaupt-Werckseynließ: Thut Busse,undglaubetan
das Evangelium; sondernwölkenentwedernur ihregrofleBelesen-
heit in denKirchen-Lehrernzeigen,oderbrachtenvielespitzigeFra-
gen aus der zanksüchtigenSchul-LehrerPfützenhervor,erzehlten
zwischenherallerlei)Fabeln,undgabenzuweilengutePossenreißerab,
diedenZuhörernwas zu lachenmachten. Slürer aber bliebbei)
derHeil.Schrift, bewießdarausseineLehr-Satze,straftedieLaster
scharf,underfoderteein ernsthaftesChristenthum.Dies gabnun
baldeingrossesAussehenundmancherleiBeurtheilungen;etlicheer-
Hubenihn, als einenerwünschtenLehrervonGolt, andereaberver-
leumdetenihn, als einenverfluchtenKatzervonvl?irtenberg. In-
dejjenwardderZulaufnachseinerKirchesogroß,daßmanauchaus
derAröpclmschcnSrrajsi und vomBramorvschenThor (von
einemEndederStadt zumandern) nachPceri Kirchekam. Etli-
che,dievondenentlegenstenOrtenwaren, nahmenEssenundTritt#
ckenmit,um daselbstsolangezuverbleiben,bißsieSlütcrn aucham
folgendenMontagegehöret,dennan diesemTage predigteer gleich-
fals,undzwarüberdie Propheten. Bei) langenTagen pflegteer
auchwohlseineSontags-Predigt gegendemAbendzuwiederholen,
welchesaberdemPafiorAarr^nichtgefiel; deswegener dieKirche
nichtwolteerösnenlassen.Slnrer verrichtetealsosolchesbei)gutein
Wetter, untereinerLinde,auf demKirchhofe,r) Dis war nun
vielen,insonderheit,dieaus derFernegekommenwaren, sehrange-
nehm; aberdenfaulenBauchenunterder Priesterschaftwar solche

Unver-
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Uaverdrossenheitsehrzuwieder,weilsiedadurchsichbeschämetsahen.
Die Inquifitoresbei)der Universität wurdengereitzet,ein wachen-
desAugezuhaben, und derMagistrat besorgte,es mögtedaraus
einAuflaufentstehen,weildergemeineMann so gar vielaus Sin¬
tern gab,unddieandernPriesterschonansingen,mitallerlei)Schimpf-
undSchelt-Wortenauf ihnloszuziehen.Denn da hießSlncer nicht
anders,als deVerbannete,deVerflöckte,deschwarteKetter, (weil
er schwartzaussähe,)undwar er aufderStrassennichtmehrsicher.
Der Magistrat verwiestihn alsoaus der Stadt; daraufginger
nachGüstrow, zuseinemgrossenGönner,Conrad Pegel, woselbst
auchderHertzogHinricd sichaufhielte;obwohldieCantzeleydessel¬
benin Schrverin war, wiebekommendeUrkundezeiget. Drey-
viertelJahr darnachstarbseinvormahligerCollega,gedachterlHeba-

Z>att,dadannHertzogHinrichdenVertriebenenao. 1^26.zum
Yuftor an deiielbenStelle berief,nachdemer ihn fchonvorhin wieder
nachRostockgesandt,s)

Mit derUniversität alhieward es von Jahren zu Jahren
schlechter,wie dennLundenbergschreibt,daßsievon Ao. 152?.
b.s is?z. fastnichtmehrseyzuspürengewesen;daherderobgcdach-
te Professor,Nieolans L.örv,gaicher6 Jahr Rernr gewesen,und
würdees nochwohllangergebliebenseyn,wenner nichtgestorben
wäre, r) Dochwar sieebenjetzonochnichtauf derNeige. Denn
sofindetsichin derMatricnl, i>ii§in diesemJahr der oberwehnte
Weyh-Bischof,DlcderichvonScbastc, sei)zumReäorpcßultut
worden,welcherin seinemhalbenJahr 2-, und daraufEngbert Ao.
Harlcm,vomHerbstdiesesJahres bis insFrühjahr,24 eingeschrie-1524-
ben. u) Indessennahm dochdieUniversitär immermehr und
mehrab, undwoltenichthelfen,daßvorerwehnterAbt, ^icolans,
zuDoberan, ihr einweitläufigesConfervatoriumertheilie,so im
NostockschenEtwas zulesen,w)

z. HertzogAlbrcchrhieltesichdamahlszuWismar auf,unö
hatteseinenHof-Prediger,Hinrich Möllens, beysich,welchener
vonBerlin mitgebracht,als erdaselbstseinBeylagergehalten.Die-
sersingAo. 1524.inderFasten-Zeitzumerstenmal)!an, diezuWit>
renbergwiederhervorgesuchreWahrheit, öffentlichvor demHer-

O z tzoge,



110 Lib.lX. Cap.XI. Ao.r^;

tzogt,aufdessenBefehl,in St. Georgi Kirchezupredigen,und die
Fasten-Zeitüberdamitanzuhalten,welchesab,erdenXVisnrarschen
nur schlechtgefiel.Darauf Möllens mitdemHertzogewiedernach
Schwerin ging, x)

Es war aber aucheinaus Wismar gebürtigeralh>>,Nah¬
mens Hinrich Revers/ ein Mann von freudigerBeredfahmkeir.
Dieserfinges gleichnachOsternwiedercm,woes Möllens gelas¬
senhatte, und weil ereinenbewegendenVortrag hatte; jo setzteer
sichin Verwunderung, Er war, demOrden nach, einFrancisco
ncr, aberunterseinenBrüdernhieltees niemandmitihm, als Cle¬
mens Tymme,dochwarenetlicheRahts-Herrenundvieleunterden
Bürgern vonseinerParthey. Zudem,soksnteersichauf denBcy-
standderFürstenverlassen,unterwelchenjetzoHertzogHmrich, ver-
mögedes letztenbrüderlichenVergleichs,dieRegierungführete,wie
er schonim vorigenJahr gethanhatte,dahererauchdenhierfolgen-
denXVill-Sncf alleinin seinemNahmen ertheiite. Indessenwa-
rensichbeydeHertzogedarineinig,daßsieihr Landvon denPabst-
lichenMisbrauchenreinigen wolten. Sie schriebenalso, durch
Hinrich L.oscrnunddurchdenPrior deöAugristiner-Llsstcrs in
Sternberg, demgleichfalsdieAugenschonaufgegangenwaren, an
Docror L.urhern, nachWittenberg, ihnenEvangelischePrediger
zuschicken,z) Nevers triebvornehnilichdieLehrevomH. Abend-
mahl, wiees, nachChristiEinsetzung,unverstümmeltzuhalten, und
bestraftediePäbstlichenMisbräuchemitgroßerStandhastigkeit.

Im AprilwardderReichs-Tagzu^Urenberg gehalten,und
auf demselbenverordnet,daßbeymReichs-Regiment,in demsieben-
denviertelJahr, derHertzogHinrich vonMecklenburg pcrsöhn-
lichsitzen,derEry-Äischof vonColit aber, und der 25/fcbofvon
Strasburg ihreRahte schickensollen. Der Dom-Herr vonRa-
yebur^, Balthasar Smid, hatteVolmacht, denzu Z^lürenberg
abgefaßtenReichs-Abschiedmitzuunterschreiben;manwarsichaber,
um alleVerzögerungenwegzuräumen,vorheraufdemReichs-Tag
einiggeworden,in derUnterschriftkeinenRang zubeobachten.Da-
herdieserGevolmächtigtedenjüngstenHertzogAlbrechrvordemal-
testen,Hinrich,schrieb,welchebeydehinterdemL.and-Gravenvon
HessenundMarckgraven vonHaden zustehenkameil.a) 4.
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4« Hierauf ward zu L>übcck, des abgesetzten Königs Christi--
erni halber,einegrosseZusammenkunftimMay-Monaht/durch
unfernHertzogAlbrecht veranlasset.Der Kayser,Carl V. hatte
ihndazuvermögt,in Hofnung,unserHertzogwürdedamit vor an-
dernzumStaUdekommen,weiler diegrösteAnvcrwandtschaftim
RömischenReichehatte. Der PabstClemensVII., derKönigvon
Engelland,Hmrich VIII., derErtz-HertzogvonOestereich,Ferdi¬
nand, desKaysersBruder,derChurfürstvonSachsen,Fricderich/derChurfürstvonBrandenburg,Joachim I. undunserHertzogHm-
rieh hattenihreGesandtenda,undderBischosHinrichBerkmeyer
vonRaycburg, war selbstzugegen.b) AbersovieleHerrenhatten
auch vielerlei)Absichten; dahernichtsftuchtbahrlichesbeschlossen
ward. Als dererwehnteBischofvonRaycburg einmahldesA-
bendsbeyunsermHertzogAlbrechrzurTafelgewesenwar, undeben
wiedernachHausegegangen;sowarder vomSchlagean derlincken
Seite gerühret,daraufer über5MonahtzuBette lag/ bis er d. 2.
O6\obr. in jLubcrf verstarb.

Sein Nachfolgerwar Georg von Blumcnchal, ein Edel-
mannaus derprigniy undJ. U.Dofilor. Dieserwar schonvor4
Jahren zumBischöfe in Havelberg erwählet,und Pabst L.eoX.
hattedaringewilliget,aberderChurfürst vonBrandenburg, Joa¬
chim I. welcherauchnichtmehreingehorsahmerSohn desPabstes
seynwolte,war damitnichtzufriedengewesen,weiler, als Landes-
FürstundSchutz-HerrdesStifts, nichtzuvorum solcheWahl ge-
wusthatte; daherer wiederabweichenmuste. Dochwardergleich
darauf,mitBewilligungdesgedachtenChurfürsten,Bischof zuL.e-
bus, beyFranckfurean derOder. HieraberwardseinStift- durch
dievon Minkwitz, einemaltenräuberischenGeschlechte,sehrbe-
schweresdaherersichsehnete,nacheinenandernOrt zukommen,c)Diesenfander nunin Rayeburg, woselbster 27Iah? inguterRu-
he saß; dochaber auchdas Stift L.ebus dabei)behielte,wie in
Beckmanns HistorievonL.ebuszufinden.

Zu dieserZeitwohnteeinBauer zuBisiorv, beyRostock
NahmensHinrichRostke. Dieser verklagtediephilosophische
Faculrät zuRostock/wegeneinesHauses/vordemMagistrat da-

selbst,
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selbst/DersichauchderSachen annahm.AberderDecanuszuBre¬
men welchemdervorgedachteAbtZ^licolauszuDoberan/ dieCon-
fervation der Universität aufgetragen/ nahm sich der Facultat an,

und wolledemNaht nichtdieGerichtsbahrkeitübergeistlichePerso¬
nengestatten.6)

m) Dan.CramcrlPommers.ii\trchcti-Chron.L.III.C.7.§. fac.
flinr.Baltbafar andereSaml. zurPommers. Historie pag. 326.

n) Alt-Pommer-L. p- 24z. edic. poiter. o) Cbytnei Historie

ber Atigöbiirg. Confeffionfol. 3.4. p) Nie. GryfeHiftoria von

derLere, LevendeundDode M.^oachimiSlutersnevensteiner
0)nM1tfcnadann. i>93.prod. Roll 1syz. Dav. Chytr<eiSaxo¬

nia L. X. p. 25z. edic. 1611. Petr. Lindenberg. Chron. Roftoch.

L.IV.C. i.p. 113.& cx eo Gottfr.ArnoldKirchen-undKatzer-
Histor.E.XVI.C.7.§.1ic. Hiftor.EccleCMinifteriiRoltoch.
MSC. & ex ea D. H. Koepkenin Memoria Roltochienfium Prot-

evangeliftae, qvi fuit Joachimus KiitzerusDömitienfis. Rost.

EtwasP.I.p.69s. P.VI.p.363. Latom.inGenealoge-Chron.
ad h. a. & V. L. de Seckendorf!* in Commentar. deLutheranitmo

L.I. Seft. 36. p. 139. hunc Joachimum vocant Johannem. q)
Rost.Etw.P.VI.p.679. r) Rost.Etw.P.VI.p.3^3. s) Rost.
Etw.P.IV.pag.276. t) Chron.Rott.L.V. C. p. 164. u)
Rost.EtwasP.III.p.814> Rost.EtwasP.III.p.4ss. fqq.
x) Reim. Koch Chron. Lubec. ad h. a. Cutmeri Pommersche

Kirchen-Chron.L.III.C. ls. p.80. Nicol.Gryfein VitaSlutc-
ri ad anu. [5-23. Cbytvm Saxon. p. 2sl. Cafp. Vogdt Origines

^J^ismar. Died. Schröders Wismar. Prediger-Hi storle pag. 3»

prod.1734. y) ChytraiSaxon.L.X.p.2sl. LatoiniGeneal.
Chron. ad h. a. z) Littherus ad Spalatin. ao. ^24. d. 11. Maji

in Tom. II.Epiftol. Lutheri p. 20s. Scbröd. Wismar. Prediger-

Historiep.2. a) Reichs-Abschiedep. 180.18s. b) Chytr.Sa¬
xon. p. 276. c) Chytr (ei Saxon. L. XI. p. 276. Angeii Annal.

March, ad ann. 15-23. & 1s 28. Mart. Fridr. Seidels Bilder-

Saml. mitderErläuterungGeorgGottfr.KüftersvonAo.17sr.
No. X. p. 23. fq. d) Urkündl. Bestätig, der Hertzogl. Mecklenb.

hohenGerechtsameüberDero Academie,deAo."i7H-p. 18.§.
36.& Beyl.22. Her-
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Hertzogs Hinnch (Pacifici) Wilbrief,
darin er einangeliehenesCapitalablößlichmacht, von 152z.

y Hinrickvan»GoddsGnadenHertogethoMecklenborch,FörstethoWen-
bctt/GravethoSchwerin,RostockundSt. raardt derLandeHere, beken-

nenopentlickmitdüssen»nsenBrieve, datvorunserschienenis, deerbaretmfelic
k getrvveJürgenDrieberchundthoerkennenyegeveli/wohieümmesyncranlig»
gendenNochturfflundBötheringewillen,den werdigenunscnlievenAndechtigeii
dengemeynenVicarienundPresmschopthomSternebergeviffundtwintigMarck
LübischIarliker Döringein denDörpenCramon,Gotmansfordeund thomHagen
vor viffhnndertMarekLübijchHovetsroell,inWedderkopswysevorpandtundver«
koffthedde.Mit unizirdanigerBede-dat wysolkcnWedderkop,nhaLndedesKop«
Brieves,soderhalvenupgericht,vergünnenundrhotatenwoldcn. AlsoHebbenw»
angesehnsineunderdanigeBede, anliggendeNorhdnrffrund getrweDenste,dehe
unsgedhann,destogetrwkikerdoenschalundwil. Undsolkenwedderkopvorberür-
deHovet-SummeimStepBreveuthgedruckt>vor?undttho gelaren, vergünnenund
tholatendensülvenhiermitin CrafftundMachtdüssesunsesBreves, dochnnsan
unscnFörstlikenAverichheidcn,Mandiensten,demsryenWedderkope,»ndsnstyede-
remansynenrechten,aneschaden.Des tho OhrkundeHebbenwydüssenBriest
mit nnsenanhengendenJngesegelnversegelnund gevenlatentho Schwerinam
MandagenaIacobi deshilligenAposteln.Nha ChristiunseslevenHernGebort
Kesslernhundert»nddrieundtwintigJar.

Das XII. Cap.

Die Reformationwirdfortgeseßet.
§. ?. ZiistanddesweltlichenRegiments und derUniversität.

2. VOi\&weiter zu Rostockin Religions--Sachen vorge°
aa;?gen.

z. )Vas"fernerdaselbstvorgefallen.
4. Htcotatis Marschall Thurius.
s. Forcfcyliirgder Reforniauon Wismar.
6. Voin Recht der L.andes-Fürstenin Kirchen-Sachen.

Schweden gab es einigeGemühter,welchemitdemneu-
eilKönige,Gustav I.nichtfriedlichwaren,sondernnochan
denabgesetztenChristiern hingen. Unterdenselbenwar
Bernhard vonMvlen einerder vornehmsten;aber der

Neuntes Such. P KöniZ



KönigGustav triebihn,samtseinerFrauenundseinemBruder,aus
demReich. Er wandtesichalsozuunsermHertzogeAlbrecht(For-
mofus), von welchemer willigaufgenommenund wohlgehalten
ward, cl) Da auchsolcheshernachnochbei)mehrernFlüchtlingen
aus Schweden geschähe:sohatteesdas Ansehen,als trachteunser
HertzognachderSchwedischenCrone,welchezuerlangener Hos-
mmghätte,wennnur zusörderst^derentfloheneChristiern wiederin
Danemarckaus demThronsüsse.

Damahls meldetesichauchderGrav Conrad vonTekelen-
dura von Rheda aus, d. I4.^jl und vonTckelenblirg d. 12. Aug.
an unserebeydeHertzoge,mit demBegehren,daßihmderNachstand
wegender verkauftenGravschaftSchwerin, samt allenKosten,
Schaden undInterejfenmögteentrichtet,oderauchihm dieGrav-
fchastwiederin Händengestelletwerden;wiedrigensalswürdeer oe-
nöhtigetseyn,nachderReichs-OrdnungundAbschiedenzuverfahren.
Es hatteaberdieseSache schonseitAo. 1362.geschlafen,und wcir
nun soleichtnichtwiederzuermuntern.Der HertzogAlbrechrwar
damahlsnichtzugegen,sonderndes KönigsGbtifiietn halberan¬
derswobeschäftiget;deswegender HertzogHmrich zurAntwort
gab: erwolle,nachseinesBruders Zurückkunst,sichgegendemGra-
ven vernehmenlassen,c)

Zu RostockerhieltedieStadt, am DonnerstagenachCorpo¬
ris Chrißi, (Frohnleichnams-Fest) durch den Hertzog Hinrich aber-
mahlsdieBier-Accise,jedochnur auf 2. Jahr, in welcherZeitvon
jederTonne,dieausgescheuertwurde,solten4 SundischeSchillinge,
desgleichenvonjedemSack Maltz2SundischeSchilling(1ßl.Lübsch)
Zegebenwerden. Nachher̂ soltederNaht daselbst,ohne Fürstlichen
Conßns, sichkeiner fernem Auflage gebrauchen. 5)

Auf der Universität daselbstwar denSommer überL.ucas
Rönnebckc,k.eÄoi-,welcher24. einschrieb,worunterAndreas

Ac>. gerdes war, derHernachmalsalhiePiofefloi-ward. Im folgenden
»52s. Winter, bis Ostern 152s. war Re&or, der ostgedachte t^icolaus

L.<uwe, welcher nur n. einschrieb, g)
Was diebishervonHertzogAlbrecht gesuchteLandes-Thei-

lmigandetrist,so kam cs nun zwarAo. 1525.dahin,daß er bemn
Reichs-

114 Lib.IX. Cap. XII, Ao.i^.
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Reichs-Cammer-Gericht, wieder seinen Bruder, Klage erhub, und
ihm in der Urthel vom 8>kebr. zu iLslingen vorbehalten ward, auf
die Erb-Landtheilung zu dringen; doch kam es nicht zur Fortsetzung
solcherKlage, sondern zur Gute, solchergestalt, daß ihm sowohl, als
seinemBruder, gewisseSteintet zugebilligetwurden, um daraus ihre
Hof-Staaten zu unterhalten. Die Jurisdiction aber, und Regie-
rungHber die Ritterschaft und obgedachte 12 Städte bliebengemein-
schaftlich. h) Hertzog Hinricd nahm darauf sein Hof-Lager zu
Schwerin, und Hertzog Albrecht zu Güstrow.

2. Die Verbesserung des Gottesdienstes ließ sich nun in dm
benachbahrteu Wendischen Städten immer mehr und mehr spüren,
wozu selbst die Verfolgung der reinen Lehrer helfen muste. Denn
als der Reichs-Abfchiedvon tvorms in Pommern geltend gemacht
tvard: so gingen die Verfolgten nach andern Orten, und funden da-
selbst immer besserGehör. Hermann Bonnus, aus der rvesiphö-
tischen Stadt <l>.uakcnBrügge gebürtig, ward von Greifsrvald
vertrieben, und ging nach Lübeck, hier ward er erstlichRe&or an der
Schule, und Ao. 15-31.dcr erste Superintendens j vor ihm hatte
schoneines Kramers Sohn aus L.übcck, NaHmeus Andreas VOiU
lerne, Prediger an Sc. GtUcs- (.£gidii) Kirche, daselbst den An-
fang gemacht.

Johannes Aepinus wolte zu Strahlsund nicht gelitten wer-
den, woselbster an der Schule war, ging also nach Hamburg, alwo
Ordo Sricssel, zu Sr. Katharinen, zuerstdie reine Lehre
vorgetragen, und ward Acpinus alhie der ersteSupermettdens.

Christian Kcttelhut ward aus dem ClosterBclbuck in Hin«
rer-Po'nmcrn geflossen, ging also erstlich nach Stolpe, und von da
nach Srrahlsund, woselbster Superintendens ward.

Die Stadt L-üneburg ließ Friederich Hennings aus Ham-
bürg kommen,welcher daselbsterst Paftor und darnach Superinten-*
dem ward. Es Itessen auch die Hamburger den vorher gedachten
Johann Vugcnhagcn, (voLior Pommer) von Wittenberg kom¬
men, als welcher der hiesigenLandcs-Sprache mächtig war, um ih-
nen eine auf Gottes Wort und Christmäßigen Cercmomen gegrün-

P 2 dete
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dete Airchen - Ordnling 51tstellen/ welche nachhero zum Grunoe

Mr Nieder-Sächsischen Kirchen-Ordnungen gelcget worden, i)
Als nun die Rostockcr sahen, daß das Pabstthum aller Orten

in denXVcndischcn Städten anfing zu wancken; so folgtensiediesem

vorbilde, und liessen daher gerne geschehen, als Slürer abermahls

zu ihnen kam, (wie schonangezeigt,) daß er sein Predigt-Amt fort-

setzte; wie ihm denn auch der Hertzog Hinrich dazu sicher Geleit

gab. Seine gewöhnlicheArbeit war, des Sonntags über die Ev-

angelia und Episteln, des Montags aber über die Propheten zu

predigen; und kam er, kurtzvor seinem Tode, bis auf das vierte Ca-

pittel Zlmos. Wobei) er keineGelegenheit versäumete, den Haupt-

Jrthum der Papisten, als hatten die guten Wercke einen Einfluß in

unsere Rechtfertigung, zu wicderlegen,und die hierunter leidendeVol-

gültigkeit des Verdienstes Christ» zu retten. Das H. Abendmahl

theilte er, nach Christi Einsetzung,unter Brodt und Wein aus, wor-

über viele froh wurden, welche erkaufen, daß sie bisher keinrechtes

Abendmahl gehabt. !7ucolaus Gryse, (der in der Unterschrift der
Formulx Concordias von if8o. Ghryfeus genant wird,) Prediger

zu Rostock an Larharincn, zum L^azarech und H. Creuy, so ^0.

1614. gestorben, k) hat sein Leben, in platdeutscher Sprache, aus-

führlich beschrieben,da er unter andern sagt: Slüter habe aus Got¬

tes Wort erwiesen,daß des Pabstes Lehre „ene düvelsche,antichristi-

,/sche,ketterischeLögen welckede Min scheuup ere eigeneWercke wy-',,sede,
in Vertwvfelung vörede, und thor ewigen Verdömnis ley-

„dede.„
z. Es fehlte aber Slnrern auch nicht an Wiedersprechern,

unter welchen insonderheit einer, Nahmens Amonins Becker, ihm,

wiewohl mit vieler Bescheidenheit,gewisseLehr-Sätze zusandte, über

welche er mit ihm. unter dem Vorsitz des ersten Theologi, ^5arcold

Möllcr, öffentlichdifputiren wolte. Slürer beantwortete ihm die-

selben schriftlich/wie sie noch, samt der Antwort, vorhanden, 1) und

zeigeteihm zugleich,daß er auch eine Kentnis von der Griechischen

und Hebräischen Sprache hatte. Denn man war damahls, wie

noch jeho, im Pabsthum der Meinung, man müsse beym öffentliche!!

Gottesdienst keineandere Sprache gebrauchen, als die Hebräiscde.
Griechi-
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Griechische und Jüuemijcbe, weil Pilatus in denselben die Ucber-
schuft an Christi Creutzgefertiget. Da nun Slürer beym Gottes-
dienst die deutsche Sprache eingeftihret; so wird man ihm wohl bei),
gemessenhaben, als verstünde er die andern drey nicht/welchener hie-
mit zeigenwolte, daß auch dieselben ihm nicht unbekant. Es ward
aber aus dieserDlsputarion nichts/ als welche der Magistrat/ um
allen Auflauf zu vermeiden, nicht gestaten wolte; und gedachter Be¬
cker trat nicht lange darnach selbst auf Slürers Seite, darauf er
Evangelischer Prediger an Sc. Nicolai ward, wie unten folgen
wird. Am meistenwaren Slürern dieDominicaner in Johannis-
Eloster entgegen,unter welchen der pnor.OoÄor Cornelius de Snc^
kis, als vorerwehnter Inqvifitor, und ein wohlbefchwatzter Mönch,
Nahmens Michael Rohtsiein, sich hervor thaten. Diese sagten
öffentlich, Slurer wäre Werth, daß er,,wie Johann Huß, und an-
dere Katzer,verbrant würde; worin Rohtstcin vielen Beyfall fand,
als welcher die Vornehmsten in der Stadt zu Beicht-Kindern hatte.
Dieser war ein so grosser Verehrer der H. Jungfrau Maria, daß
er an stau : Veni Sanfte Spirirus; Komm Heiliger Geist :c. den
Gottesdienst anhub, init: Salve Regina Mifericordise ; Sey gegrüs-
set du Königin der Bannhertzigkeit :c. Doch gab au6) die übermaßi-
ge Verehrung der Marien, und daß die Franciscaner wieder die
Dominicaner behaupten wollen : Diese heiligeJungfrau wäre nicht,
wie andere Menschen, in Sünden empfangen, und also ohne Erb-
Sünde gewesen,eineunvermutete Gelegenheit, den Lauf des Evan-
gclii zu befördern. Die Franciscaner wohnten in dem Lloster be»
Carharinen-Z^irche, und waren sowohl, als die Dominicaner, den
80 Persohnen starck. Diese zogennun eben jetzoheftig auf einander
in ihren Predigten los, bissenund frassen sich so lange untereinander,
bis sie sich selbst verzehreten. Daher der Burgemcister, -^inrich
Gerdcs/ zu Rohrsiein sagte: m) „Er wüste und könte den Uomini-
„canern nun nicht mehr rahten oder helfen, dieweil sie selbstbey Ze-
„dermann ihre Lehre (durch ärgerliches Gezäncke) öffenllichstinckend
,/gemacht.,/

Damahls waren zu Rostock allein an öffentlichenOrten 152
Altäre, (den in der Capelle auf dem Doberanschcn Hvfe mitgerech-

P Z net,)
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net,) ohne die Ware, so wohlhabende Bürger in ihren Häusern hat-

ten, und Winckel-Meijen dabey halten Hessen.
Zu Schwerin waren in der Dom-Kirche allein 42.
Zu Doberan sind derselbennoch jcho 15vorhanden.

Zu Sternberg, und in dergleichengeringen Städten, waren

10 oder l2.; woraus gedachter Griese die Rechnung macht, daß in

den Zeiten des Pabsthums wohl 14 taufend Priester in Mecklen¬

burg gewesen. Es kan seyn, daß dieseRechnung zu mildegerahten,

da jetzo derselben kaum 400. sind. Indessen, wenn man auch die

Hälfte abliesse.und dagegen rechnete, was der Priester focarix, (so

sie auf dem Heerd hielten,) und die unehrlicheKinder, so sie mit die-

sen Köchinnen zeugetcn,zu ihrem Unterhalt erfodert, so kan man sin-

den, was das Land an diesenLeuten zu versorgen gehabt.

4. Damahls starb zu Rostock, d. 12. Jul. unser Geschicht-

Schreiber, det so vsterwehnte !7?icolatts Marschall, von welchem

wir hjer, zu seinem billigenNachruhm, noch etwas zu erwehnen ha-

den. Wenn und wo er gebohren, ist nicht eigentlichbekant,vermuht-

!ich ist seinGcbuhtts-Jahr um Ao. 1470. eingefallen. Von seinem
Vater-Lande hat er selbstniemahls weiter etwas gedacht, als daß er

sich
"Iburium, von einem alten Griechischen Volck aus übermäßi-

ger Liebezum Alterthum, genant, welches hier aber so viel als Thü¬

ringer bedeuten soll. Weleicht hat er nicht weit von Erfurt zu
Hause gehöret, woselbster auch Magifter in der Philofophie und Lac-

calarius in beyderley Rechten geworden. Die Gelehrsamkeit war

damahls noch nicht sonderlichin Deutschland empor gekommen, da-

her es hauptsächlich seinemeigenenFleiß .zuzuschreiben,daß er darin

ein Wunder seinerZeit geworden. Als dieUniversitätWittenberg

Ao. i so2.angeleget ward; sowar er einer von den ersten, welcher sich
daselbst hervor that. Seine Geschicklichkeitwird ihm auch hier wohl

die Doctor-vvürde zuwegegebracht haben. Darauf er am Drcs-

denschen Hofe bekant ward. Der Churfürft Friederich berief ihn

zumgemeinschaftlichenAbgesandtendesSachstschcn Hauses, aber der

HertzogGeorg war darin zuwieder. Marschalk begab sichalsoAo.

isOs. nach Alr-Ärandenburg, und wartete daselbstseinerStlidien,

schriebauch hier einen Brief an Georg Spalatinuin, welchener zu
Mitten-
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Wittenberg kennen gelernet. Es hat solchenBrief je. Erhard
Rapp, hinter der Vorrede zu Matth. Ioh. von Beehr Werck^
zuerst druckenlassen; woraus allein zur Gnüge erhellet, was Mar-
schalt für ein Mann gewesen. Wie es ihm denn in der L-ateini-
sehen und Griechischen Gelehrsamkeit,sonderlichin der lateinischen
Poesie, niemand zuvor that. Von hier wird ihn wohl sein Ruhm
nach MecklenbnrI gebracht haben, wovon man dieZeit nichteigent-
lich bestimmenkan." Daß er Ao. 1507. schon zu Schwerin gcwe^
se», solchesbezeuget die droben befindlicheUrkunde; worin er mit-
ten unter denen stehet, welche die Hertzoge Hinrich und Albreche
ihre Nahte nennen, die theils vom Lande, theils bei) Hofe waren.
Er nante sich nicht Cantzlar, sondern J. LI.Doflor, doch findet sich
auch kein anderer diesesTimls in derselbenUrkunde. Er ward aber
des Hof-Lebens müde, und ging Ao. 1510. nachRostock, woselbst
er, mit Ausgange des Jahres, durch den Rettor, M. Einrieb Crn-
ftmann, die Macriclll empfing, und zwar umsonst, weil sichdieUni-
versirar daraus eineEhre machte. Er hielte sichauch hier die meiste
Zeit auf als ein Dottor Juris; wie wir ihn denn Ao. 1920. unter
den Lehrern daselbstgesunden. Eines ordentlichen Profefl'ors Stelle
hat er niemahls gehabt; daher er sich auch nicht unter den Rettom
der Universitär findet. Wie denn damahls überhaupt kein Fürstli-
cher Professor ins Concilium kommen durfte, und also nicht Reßtor
werden konte. Sein Bildnis hat der Cantzlar von wcstphal in
seinenMonumentis aufs sauberstestechenlassen. Von seinen^>isto-
rischen Schriften ist bei)Ao. 15-21,da er seineAnnales heraus gab,
etwas zu finden. Der übrigen gedencketChrist. Scdöttgen; dessen
Schrift, von Marschalls Leben, Ioh. Phil. Schmid Ao. 1752.
wieder heraus gegeben,und mit Anmerckungen vermehret hat. Sei-
ne Fehler haben wir angezeiget wo siesichgesunden. Nach seinen»
Tode ward sein Leichnamin der Kirchezu Doberan begraben, und
durch Veranstaltung des Hertzogs Hinricb (Pacifici^ ihm, zum ewi¬
gen Zeugnis sonderbahr-erHochachtung, eine Statua zu Pferde gese¬
tzet,auch ein Epitaphium beygefüget, welches anhebet:

Hoc Nicolai habitant Marfcalci tlinera faxo
Hinricus Princeps hxc monumenta dedit. n)

Hier
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Hier Do&or Niclas Marfchalk ruht/
Fürst Hinvich ihm die Ehre thut.

5» Zu NOismar war bisher (^vaiciian des grauen Closters,
ntcolaus gewesen, der zugleichInfpeäor über alle Franclfca-
ner im gantzeu Lande war. Diesen setzteder Naht, mit Bewilligung
der Bürgerschaft, ab, und gab, am Dingstage nach Reminifceve, die
Schlüssel des Closters an obgedachten Hmrich Revers; weswe-

gen VieleMönche aus dastgem Closter weggingen. Jevers ließsol-
ches gerne geschehen, und begleitete einen jeden, der es verlangte, mit
einem Zeugnis seines bisherigen Lebens. 0) Denn vor der Hand
blieb das Closter selbstnoch in seiner vorigen Verfassung. Ob nun
zwar der Mamjtrar alhie auch schon die reine Lehre von der Recht-
fertigung angenommen, wie sie sich lediglich auf das Verdienst Chri-
sti gründet, welches der zuversichtlicheGlaube des Menschen ergreist,
und solches der strafenden Gerechtigkeit Gottes, zuseinerVersöhnung,
vorhält: so war doch damahls noch wohl niemand unter tbticn, wel¬
cher gemeinet hatte, daß ein todter Glaube, der nichts gutes wircket,
hierin eben so kräftig sei), als ein lebendiger, der durch

"die
Liebe thä-

tig ist, wie sich doch nachhero dergleichen Leute gefunden, da man die-
se allertröstl^chste Lchre entweder nicht recht verstanden, oder doch
schandlich gemisbraucht; daher die milden Stiftungen fast gantzlich
unterlassen worden. Denn jetzo machte der Burgemrister zu
mar, Michael Äornckc, noch Ao. 1526. ein liebreiches Testament,
worin er verordnete, einem jeden der Armen in den Seken-(Siechen)
Häusern zum H. Geist, zu St. Jacob vor Wismar, zu Weiten*
dorp, (in den NegendanckschcnGütern) zuDambcck, Grcvesmö-
len, Daryorv, Äukorv und Lröpelm, 2 ßl. dröge (baar) in die
Hand zu geben, p) Es wurden solcheSeken-Häufer domus lepro-
forum genant. Es bedeutet aber hier nicht lepra den eigentlichen
Aussatz welcher als eine besondere Straf-Ruhte Gottes unter seinem
Volck anzusehen war, der nicht allein Menschen sondern auch Häuser
ergris, vielmehr ward die Kranckheit darunter verstanden, die sonst
Elephantiafis Heist, und in einer schuppigten Reudigkeit bestand, die
mit einem heftigen Jucken und vielen Schmerhen verknüpfet, welche
zu dieser Zeit sehr gemein war; daher man vieler Orten dieser Art

Siechen-

>
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Siechcn-Hauser hatte. Sie ist aber nachher sehr unbekant gewor-
den.,und hat sichfastgantzlichverlohnen,nachdem Pocken und Ma-
fern aufgekommen.

6. Nunmehro brachtees der HertzogHinrich dahin, daß sein
Sohn, der poftulirte BischofMagnus, im Stift Schwerin, selbst
Adminiftrator ward; q) nachdem ohnezweisel der bisherige Admini'
Kr^iivr,Ulrich Malchow, gestorben. Daher es nun viel leichter
mit Abstellungdes Päbstlichen Sauerteigs durchEinführung derrei-
nen Lehreund löblichenKirchemGebrauche, zugehenmuste. Indes«
sen wolte der HertzogHinrich sowenig diePapistischenLehreraus-
stehen, als er bisher die L.uthcrischen, nachMaßgebungdesReichs-
Abschiedes zu EDotms, verfolgen lassen; daher es bey uns sehr
langsam mit der Reformation zuging,indem gantzer30 Jahre dar¬
über verstrichen. Es kam aber dennochder Hertzogimmer näher M
seinemZweck. Die Bischöfe zuSchwerin hatten bisher, wiewohl
theils ungerne, die Innsdiction ihrer Landes-Fürsten erkant, unS
waren vor ihren Gerichtenerschienen;davon wir ein LLxempelbey
1516. anZesühret. Sie waren, als ein Land-Stand zu denPflichten
ihrer Mit-Stande erbötig, wie aus der Union von 152z. erhellet.
Sie hatten nichtalleinein beständigesSchirm-Geld, sondernauch
die Conrriburion, wennsievomLandebewilliget,gleichandernLand-
sajsen,zugestanden. Da nun der Sohn des Hertzogs Bischof war,
so hatte es so vielwenigerSchwierigkeit, das Recht der Fürsten in
Kirchen-Sachen auszuüben,und in so weit zugebrauchen,als es aus
demRecht einesFürsten, so er über alle Geselschaftenseines Landes
hat, herzuleiten,folglichalfo auch Ordnungen unter ihnen zumachen^
und dieUebertreterderselbenzubestrafen, damit alles im Lande, und
insonderheitbeyKirchlichenÄersamlungen, ehrlichund ordentlichzu-
gehe. Es chatensichdahero unsereFürsten mit andernReichs-Stän«
den zusammen,und verglichensichdahin, das sogenante Jus Epifco-
pale, welchesbisher die Bischöfeaus PübstlicherGewalt geübet,hin-
führo selbstzuhandhaben. In der erstenKirche, da noch Heydni-
scheObrigkeitwar, kontendie Hausväter (deren ein jeder sowohl
wie Adam Pabst in seinemHanse ist,) freylichdas Regiment der
Kirchen nichtsolchenHeyden überlassen,sondern musten es den Bi-

neunte? 23uch. Q schüfe»
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schüfenanvertrauen; was anfänglichaus Roth geschähe,daraus ward
mit der Zeit ein Recht/ und ging der Pabst zuRom , als Ober-Aus-
scheraller Bischöfe,so weit, daß er eineunumschränkteMacht haben
wolte, wilkührlichin Kirchen-Sachen zu verfahren, so ihm dochnie-
wand anvertrauet. Er nante solchespienitudinem poteliatis; wo-
mit er aber Ao. 1484. dieStadt Rojiock in grosses Unglückführe-
te. So hielteer sichauch befugtAaller Orten seineAblaß-Krämer
herum zu schicken,und dadurchdie Länder der Fürsten guten Theils
um ihr Vermögen zu bringen. Doch dis hvretc nun alles auf.

Indessen fehltees auch hier, wie sonstbey allen wichtigenVer-
Änderungen,nichtan Ausschweifungen,welchebey angefangenerRei¬
nigung des Gottesdienstesmit unterliefen. Denn so gab sichzuRib-
niy ein Schmiede-Knecht hervor, Nahmens Hinrich wasche, wcl-
cher anfing dieLLvangelische Lehreauf dem Kirchhofe zu predigen,
folglichsichdes öffentlichenLehr-Amts anzumassen,wozu er keinen
Beruf hatte. Doch die Acbtißm daselbst, Dorothea, Hcryogin
von tNccklcnburg, that bald zur Sache, und brachte es bey dem
Magistrat und dem Fürstlichen Hauptmann, Martin TVtlmcr-
siedt, dahin, daß er aus der Stadt vertriebenward, r) -

Sehr unordentlichverfuhren dagegendiePapisten, 'mit Sin¬
tern zu Rostock, der dochein rechtmäßigberufenerLehrerwar, und
noch dazu FürstlichesGeleit hatte; aber dem ungeachtet drungen sie
mit Gewalt in seinHauß, nahmen ihn weg, und Wolfenihn, durch
unehrlicheStadt-Knechte, in ein heßlichesGefängnis stecken. Aber
die Bürger, soauf der Strasse waren, nahmen sichSlürcrs an, und
rissenihn aus ihren Klauen, brachten ihn in Sicherheit, und bewach-
ten ihn für Ueberfalle.s)

«i) J.Loccenius L.V.Rer. Svecic. p. 218. e) Chemn. in Chron.
M.in Vita Henrici XI. Schultz in derBenachrichtigungvon
derGravschaft8werin de Ao. 170^. in Paukers Sanil. IV. 13.
V. II. f) Ungnad. Amoenit. ex Chemn. Chron. M. pag. 262.

g) Rost. Etwas P. III. p. 814- h) Chemnitz in Chron. M. Vol.
II. C. 3. in Vita HinriciXI. it. Im Gutachtenan Hertzogkriede-
rich zu Grabow, de Ao. 1660. Saml. p.ZiZ- Not¬
kers Saml. V.p. 83. i) Nico/.Gryfi inVitaSlüteri C. 2. Bon-

ni
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Chron. Lubec. ad ann. 1724. Petrins ad Lindenb. Chronic.
Roftoch. L. IV. C. 1. Dan. Cramer

't
Pommers. Kirchen-Chron.

L.III.C. 13. p.7r. MicraeluAlt.Pommer-L. L.III. P.II. n.26.
fac. a Mellengründl. Nachrichtvon derStadt Lübeck, C. XIV.
Jctc.Hinr. Balthaf. andereSaml. zurPommersch. Kirchen-Hist.
p.328. k) Rost. Etwas P. I. p. 690. I) Rost. Etwas P. VIS
pag. 673. fqq. m) flic. Gr^MJ-CatalogusConfulumRoftoch.
VitaeSlüteriannex, Ungnad. Amoenit. pag. 263. n) Chrifi.
ScboetgenComment.de VitaMarefchalciThurii, prod. Dresdx
ao. 173 3. Ern.Joach. Weftphal in prxfat. Monument, de Vita
Ma1efchalcip.23.fqq. Rost.Etwas P.IV.p. 32s. o) Bernh.
Latomi Genealogo -Chron. ad ann. 1s2s. Cbemn. inGerdeC
Saml. p. 630. p) Wied.Sehröd. Wismar. Erstl. p. 358- q)
Gerdef.^ijml. p. 386. r) Latom. in Genealogo - Chron. L. Z.
Gerdef. Saml. ex Chemn. p.631. s) Lindenb.Chron. Rott,
L.1V. C. i.p. 114.

Das xiii. Lap.

DiereimLehrewirdverfolgetundgeschützet.
§. 1. Zu Rostock werden I. Slücers Anstalten gehindert,

und seinePersohn rvird verfolget.
2. Hcryog Hinrich nimt ihn in Scduy.
3. Durchbruch der lVahrheit zu VÖismar und Frieds

land.
4. VCic auch zu Parchim. Fortgang zu Rostock.
<j.Slüters Hochzeit.

ie göttlicheWeisheit rcgieretees indessenalso, daß alles, was
Sintern böseswiederfuhr,zur Besoderung der reinenLehre
mit würckenmuste. Die Päbstlich- gesinnetenhatten die
Oberhand im Magistrat/ und verbothen also den Schul-

LehrernkeineKnabenzuden'Leich-Begängnissenin Slürers Gemei¬
ne zusenden. Ader es fundensichbald Handwerks Bursche genug,

Q 2 welche
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welchesie hinsungen. t) Diese lehrcteer die bekant gewordenegeist-

tlcheLieder die voller Geist und Kraft waren, welchelim so

viel mehr allengefielen, weil sie solchealle verstehenkonten. Denn

bisher halten die Schüler ein Geplerr von lateinischen Liedern an-
gestellet, so die allerwenigstenverstunden. Durch diese neue Lieder

ward der gemeineMann sogut, als durch Slürers fleißigesPredi-

gen, unterwiesen; denn so handelten sie von den sürnehmstenGlau-

bens-Stücken, waren deutlich, weil in jedemSatz ein völligerVer-

stand; angenehm, durch schönelNelodeycn, die L.ucherttö selbstgu¬

ten theils gemacht; faßlich,weil siemit guten Reimen versehen,daher

es nur weniger Wiederholung gebrauchte, so hatte man siegclernet.
Stüters Gottesdienst kam also mehr und mehr in Hochach-

tung, dagegen aber der zancksüchtigenMönche Predigten immer

weniger besuchetwurden. Je mehr aber das Volck Slürern lieb

gewann, je heftigerverfolgtenihn dieGeistlichensonderlich dieDom-
Herren, als welchesichvorstelleten,daß es nach diesemum ihre fette
Einkünfte würde gcthan seyn; wiewohl die Landrs-Herren nicht wil-
lens waren, jemanden das geringstezu entziehen,sondernallen Päbst-

lichgesinnetenihren Gehalt zu lassen, bis siemit der Zeit ausstürben.
Weil sieaber solchegute Gesinnung der Hertzoge noch nichtwüsten,

so suchtensie Slürern für allen Dingen wegzuräumen; womit sie
doch manchen überzeugten,daß sie die falschenPropheten wären,

welchean ihren mörderischenSinn zu erkennen. Mit Gewalt ließ

sichnichts gegen Slürern thun. Deim das hatten sieschonversucht.
Sie zogenalso den Schafs-Peltz an, und begegnetenihm mit den
freundlichstenGebehrden; machten ihn auch dadurch so sicher, daß

er nach der Liebe,die nichts arges dencket,bey ihnen zu Gaste ging.

Sie empfingen ihn aufs liebreicheste,und ihre prachtige Köchinnen
hatten den Tisch sehr wohl angeordnet. Von ungesehr aber ging
Glürcr durch die Küche, da sagte ein armes Kind, so den Braten
wandte: „LeveHer Jochen ethet jo nichvan disserBrade, wentedar

„ys Vergiffi in gedaen.,, Slürcr beurlaubte sich also von den
Dom-Herren, mit der Entschuldigung: er habe den Schlüssel in sei-

«er Stuben steckenlassen,woran ihm höchstgelegen; und kam nicht

«jeder.
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2. Damit er nicht des Nachts überfallenwürde/ so unterhielte
er etlichegrosseHunde. Vor seinemHause war eine Mauer gczo-
gen; daher es so leichtnichtNoht hatte, wenn Hunde zwischender
Mauer und dem Häuft lagen. Ueber solcheMauer würfen seine
Feinde vielfältig Küchlein, davon die Hunde zerborsten. Er hatte
über seinerHaus-Thür L.ucheri Wahl-Spruch geschrieben: Das
ZVorr des HErrn bleibt in Ervigteir. Es kam aber ein verwe-
generGeistlicher, Rahmens Dionysius Schund, und wischtesie
mit einemvollenTheer-O.uast aus. Dieser ward darauf blind,und
ging über 50 Jahr (bis Ao. 15-79.)in der Stadt herum betteln. Da
denn immer seineFrevelthat, als die UrsacheseinerBlindheit, erzeh-
let ward. Nicol. Gryse hat ihn gesehen, und davon geschrieben,
als nochvielelebten, die es bezeugenkonten. Oesters hängeten sie
Slmern ein paar Schue vor seinerThür, schichtensieihmauchwohl,
samt einemStabe, ins Hauß; zuzeigen,wie gerne sieseinerloß wä--
ren. Mit den L.ucherischcn Liederntrieben sie ein solchesGespött,
als das liederlichsteLumpen-Gesindelnur immererdenckcnkan. Von
dem Gesänge: Es woll uns Gott genädig sei)», und seinenSecgcn
geben; sagtensie» Hödet fu vor de Zegen, den wo de im Hüft synd,
da springendeBücke up denDake; hießes: Srrick ist entzwei),und
wir sind frey; fo sagtet?sie: Ist das Strick gleichentzwey, so halt
euchdochnochdie Hals-Kette, womit euch der Teufel in die Hölle
schlept. Was siesonstnoch für abergläubischeDinge mit ihm por-
genommen,fält zu weitläuftig hier anzuführen.

Man findet nicht,daßderHertzogAlbrcchr sichdeZgutenMan-
nes angenommen, als welchernur immer darauf dachte wie er den
König Chrisiicrn wieder auf den dänischen Thron sehen mögte,
für welchener auch in diesemJahr auf 18tausendRheinischeGülden
ßelobcte.u) Aber HertzogHinrich, wie er Slürers Verfolgung er^ Ao.
fuhr, reifeteselbstAo. ,527. nachRostock, und ließihn vor sichkom- 1527.
men; da dennBlutet diesemsogerechtenals gütigemHerrn alles tu
zehlete und bath, ihn in Schutz zunehmen, welchesder Hertzogihm
auch verhieß,mit derVersicherung,daßseineFeinde ernstlichsollenge-
strafet werden, wenn sienur angezeigetwürden. Es wolte aber dieser
gedultigeMann lieber alles verschmertzen,als jemanden in Schaden

0.3 drin-
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bringen, damit nicht ein Aufruhr entstünde, und dieAusbreitung der
reinen Lehredadurch gehindertwürde. Worauf ihn der Hertzogzur
Sündhaftigkeit ermahnte, und ihn mit einem neuen Priester-Kleide
beschenckte.-«)

HertzogAlbrecht nahm damahls 4000. Gold-Gülden auf/wo-
für sichzi. von Adel verbürgten, wie die hier folgendeVerfchreibung
zeiget, dergleichennochmehrerekönten angesühretwerden, wenn es
wozu nützte. Welche grosseSchulden dieserHertzogallerseitsum des
Königs Christiern willenmachte.

Z. L.uchers heilsahmeLehre war nun auch nach Schweden
gekoinmen,undgefieldemKönigeGustavs l. sehrwohl, er hielte des-
wegen einenReichs-Tag inUpland,unp trug denStänden seineGe-
sinnungvor. Hier waren nun derBischoflNagnus von Scara und
Thuro Iohannson, samt vielenandern, der Meinung des Königs
durchaus entgegen. Da sie sichaber von den meistenüberstimmet
sahen; so packtensie ihre Schätze zusammen,und gingen nach Dane-
marck. Doch weil auchhier wenigTrost für siewar; indem derKö-
nig von Schweden mit dem von Dänemark Fridcttchl. in Bund-
vis stand, und ihreAuslieferung verlangte; so kamen sienachMeck¬
lenburg, woselbstsieHertzogAlbrcchr (Formofus) willig aufnahm,
und zuSchwerin, Wismar und Rostock unterbrachte, bis sie end-
lich zu dem KönigeChristiern nach den Niedcr-L.anden gingen,x)

Zu gedachtemWismar war nun Hinrich Revers, mit Rei¬
nigung der Lehre fo weit gekommen, daß man zum Andenckendieser
grossenVeränderung ein eigenesReformacions-Zest anstellete,wet-
ches 100. Jahr lang, bis auf die Wallensieinische Zeiten geseiret
worden, y Damahls legte dieserNevers feineKappe ab, und zogein
weltlichKleid an. Dergleichen that auch feinGehülfeClemens Tim-
me. Dieser erwehlte,an stat desClosters, dieSchule zu seinerWoh-
nung. Es fand sichmichhier nochein ander EvangelischerPrediger,
Nahmens tLrasmusVcddermann, welcherin derH. Geists Kirche
die reineLehrebis 1550.vortrug, desgleichenNicolaus Hensack,wel-
cher an Nicolai Kirchestand, z) An dieseKirche berief der Hertzog
-Anrieh (?aciiicu8)nocheinenandern Mann, Nahmens Georg Beh.
renfcld, so tili Edelmann aus der Marek Srandenburg war, wel-
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chenderHertzogzumPastoren daselbstsetzenwolle,wennderletztepa-
pistischeplebanus alhieFranciscusXVerkincistcrweggeschaftwor-
den«Der HertzoghattegedachtenZehrenfcld dazuaus Friedland
kommenlassen,aberMerkmeister begabsichselbstzu derEvangeli-
schenLehre,daraufer Pastor an dieserNicolaiKircheblieb.' Äeh-
rcnfeldabergingwiedernachfeinFriedland.woselbster auchbisan
seinEndedas Evangclinm fleißigausgebreitet. Da nunRevers
sichalsomitGehülfenverstarcketsähe,ward er immermuhtiger,ließ
öffentlicheinigeLehr-SatzemitBewilligungdes Rahts anschlagen,
setzteeinengewissenTag an, im FranciscanerClosterzuciilpmiren,
ließHoltzundPech-DonnenzumScheiter-Hausenzusammenbringen,
auf welchenderjenigesoltegeworfenwerden,der verliehrenwürde.
Es war aberdiesesnichtderrechteWeg, denSiegderWarhettzuzei-
gen. Denn beymvilpurirenkanmanwohlhören,werderschrvay-
hafccste,aber nichtwerdergegründeste,daheres besser,w» man
schriftlichverfähret(da manZeithat, alleswohlzuüberlegen)und
lalietalsdenndemLeserdavonin derStille urlheilen. Der ftiedlie-
bendeHertzogsähealsoNevers Unternehmengantzandersan,als die
zuWismar. Denn wieleichthattees geschehenkönnen,wennbey
VersamlungdesVolcrsdieGemühterin Hitzegerahten,daßdieUn-
tersuchungderWarheit, da keinerhättenachgebenwollen,sichmitei-
nerjämmerlichenMord-Geschichtegeendiget;indembeydePartheyeii
siarckenAnhanghatten. Er liegalsoan denRahr zuUAsmar unö
insonderheitanNcvers Weiden,sichsolchergefährlichenDinge nicht
zuunternehmen,sonderndiereineLehredurchGottseligkeit, christliche
Liebe,GehorsamundEinigkeitzubefodern.b) Damit auchdieferZweck
sovielleichtererhaltenwürde,undderhitzigeNevero nichtabermahl
auf eineAusschweifunggeriethe:sosetztederHertzogdenobgedachten
Hof-PredigerHinrichMöllens, als eiimigelassenenundwohlver-
suchtenMann,zumordentlichenPredigeranSt. Georg, woselbstsein
Capellan,Johann Rale, dergleichsalsdenRuhm derBescheidenheit
hatte,bereitsvorherdiereineLehregeprediget.Hiernächstwardauch Ao.
von demselbenHcrtzogeHinrich ^c>.,528. ein evangelischerLehrer 152z»
zuSt. Marien, alsPaftoi-berufen,dessenNähmePaul Meclenburg
war, einzwargelehrteraberdochauchdabeyeinungestümerMann,
welcherbis 1541.lebte. 4. Zu-
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4. Au Parchim war der ?1ebanus, oder Re6\or Ecclefiae, an

der Haupc- Kirche zu Sc. Georg gestorben; daher der Hertzog
Hinricb (?acikcu5)daraufbedachtwar. auchhiereinenreinenLeh-
rer herzusetzen.Er schriebdeswegenan Doctor L.uchern, nach
Vvittenberg, ihmeinenzusenden,dergeschicktwäre, einerGemeine
von 8 tausnd Seelen vorzustehen.Was muß Parchim damahls
für einevolckreicheStadt gewesenseyn? Es kamhieraufCaspar
L.önnies,(Leonifius)welcherzumerstenLLvangelischenPrediger
alhieverordnetward; einMann, derGaben undMuth genughat-
te, einsowichtigesWcrckanzugreifen.Er fandaberauchbaldvie¬
lenWiederst^nd; indemdiePapistennochallenthalbendie Ober-
Handhatten, dahersievielLermenswiederihn anrichteten. Weil
er aberdenHertzogHinrich zumstarckenSchutzleisterhattt; sodurf-
ten sie sichan ihm nichtvergreifen. Endlichstecktensiesichhinter
denHertzogAlbrechr(kormokis),derzwaranfangsfürdieRefor-
Marion gewesenwar, abernun, durchvorgedachtenBischofMa¬
gnus, vonScara, auf andersGedcmckengebrachtwar. Durchdie-
senHertzogerhieltendiePapisten,daßsie,aus der2llr-Stadt nach
derNcu-Stadt, in Mancn-^rrche ziehen,und daselbstihrenbis-
herigenGottesdienstfortsetzendursten;worausaberunterdenBür-
gern, dienunin zweyHaufengetheiletwaren, allerlei)Wiedcrwille
entstand,d)

Zu Rostock fingdas LichtdesEvangelii auchan, denVor-
nehmsienetwas Hellerin die Augenzu leuchten. Als dieBürger-
schaftd. 28. Aprilauf demRaht-Hauseversamletwar; sovereinba-
retesiesich,aucheinenEvangelischen Prediger nachder rtcir*
Stadt zuberufen. Denn Stüter war, wiegesagt,an Pari Rir-
cbe,aufderAlt-Stadc. Hierzuerwähltensieeinensofromm-als
gelehrtenMönchen,NahmensValentin Corr COurcius). Es ist
dieserMann mitderZeitsehrberühmtgeworden,undhatvielenNu-
tzenin derKirchengeschafft,deswegenwirseineretwasumständlicher
gedenckenwollen. Er war einesChirurg!Sohn aus L.ebus (nicht
Lübeck)ftudirtezuRostock, warddaselbsteinMönch im Franc»-
^aner-Orden unddesselbenL.eseMeister; jetzowarderzumersten
EvangelischenPredigeran derHeil. GeistKircheberufen,worüber
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sich©lutcr sonderlichsreuete,inHosnung,es würdedas Wl
Herrn dennochendlichinRostockzumStande kommen.Al
tllls z Jahr nn dieserKirchegestanden, und sichHabel)so vi
erworben,als demPabsthumAbbruchgethan: sowarderA<
zumPastor an Marienkirche berufen,bis er endlichnachL.übeck
kam, und daselbstAo. 1^3, nachHermann Äonni Tode, zum
Superintendenten besteiletward. Der Caspar Hinrich
Starck, zu Sicbcndaumcn, im L.auenburgischcnAmt Stein»
Horst, welcherdas Lebender 2Jibtx$(cbmSjupmtmnfecnten be«
schrieben,hat auchseinerausführlichgedacht,f)

5. Magiftcr Slütcr lvar eben kranck, als Cort zum Evange¬
lischenPredigerin Rostockbestelletward. Die Freude,welcheer
hierüberhatte,mogtewohlmirzuseinerGenesunghelfen. Weiler
aberauchnun erfahren,wienöhtigeinemKrmickendie Pflege,und
eineGehülfinsey,woraufer sich,wenner daniederliege în seinen
Haus-Umständensicherverlassentönte: sowar er auf eineEhe-Frau
bedacht. Als derMagistrat solcheserfuhr, woltees vielenunter
ihnennichtgefallen. AderSlürcr schriebdeswegenden 16. Mail
einenBrief an denselben,welchernochvorhanden;g) dariner zei¬
get,wieernichtsungebührlichesvor hätte. So war er auchuicht
derersteEvangelischePrediger, d.ersichbeyimsverhcyrahtet. Ob-
erwehnterHinrichMöllens zuVersmar hatteschonvorhinderglei¬
chengethan; ja gehenwir insAlterthumhinein,soistbekant,daßder
älteste,unddaherderersteunterdenAposteln,Petrus, eineSchwie¬
ger-Mutter,folglicheineFrau gehabt,dieer auchnochzuPauli Zei¬
ten mit herumgefiihrct. In Mecklenburg aber war es freylich
was unerhörtes,daß einPriesterin derEhelebte. Denn ehedas
Christenthumnochbeyuns Stanö ergrif, sowar die Priester-Ehe
schonvomPabst verboten. AnderswoinDeutschlandwarenPrie-
fter-Fraasnsvordembekantgenug,undwurdenin solchenEhrenge-
halten,daßsie,in Schmckungs-Briefen,auchmitunterdenZeugen
stehendurften. Wie dennAventinus dieselben,in altenUrkunden
derClöster,vielfältiggefunden,darinsie,wieer schreibt,h) Presby-
teriffegenantwurden. Die Braut, welchesichStüter ausersehen,
hieß(LacharükaGclem, eimsKlcin-Schmids(^romuz schreibtei-

Neuntes N nes
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«es Schneiders) Tochter. Daß er also nichtauf Geld, Ehr und
Anhang/sondernauf FrömmigkeitundstillemWesenbei)seinerWahl
Zesehen. Sein Amts-Genoß,derdieTrauungverrichtensolte, und
der mit ihmgleicherLehrewar, hießPascben (Pafcalis)Grurvel,
der 20 Jahr Diaconusan petti zuRostock, und hernachnoch20
Jahr Pastor zuWarnemünde war, woselbster Ao. 1562.gestor-
den. i) Die gantzeStadt war sehrausmercksahman diesemHoch-
zeits-Tage. Der Gastewarensowenige,als immerderWohlstand
leidenwolte,nemlichbey300zugegen. Denn sobrachtenes dieda-
mahligenSitten mitsich,daßman derselbenbei)tausendbath. Es
ward aber denStade-tNustcanrcn vcrbothen,beydieserHochzeit
aufzuwarten. SolchenAbgangzuersetzen,ließSlnecr dieGlocken
an seinerKircheziehen,unddieSchüler kommen,um das Braut--
Paar, samtdenGasten, nachderKirchehin, und nachverrichteter
Lopulaeion wiedernachHausezu singen, wodurchdieseFeyer-
lichkeitsovielherltcherward. In derTrauungs-RedehandeltGr»«-
rvcl vonderFrage: ob diePriester-Eherechtsey?Als derVerlauf
dieserSache vor denHertzogHnirich kam: solobteer nichtallein
Slürers Unternehmen,sondernsagteauch: wenner gewust,daßdie
Stadt Spiel-LeutenichtbeyderHochzeitauswartensollen,sowolte
er ihmseineTrompeterundHos-Musicantengeschickthaben. l<)

t) Lindenb. Chron. Roftoch. L.IV. C. 1. p. 114. u) Huitfeld in
Vita Friderici I. & Chi iflierni II. in GerdeC Samt. p. 6z6. w)
Nie ol.Gryfem VitaSluteri adann. 1726.fqq. Lindenb. Chron
Roft. L.IV.C. x) C/;j/r^'Saxon.L. Xll.ptig. J09. Loccen.
Rer.Svecic. L. V. p.2ss. y) Latomi Gencalogo-Chronic, ad
ann. 1527. z) Wismar. Prediger-Historie p. 4. s. 8-21.
284. ") Latom. ad h.a. Sehr öd. I. c. p. 1o. b) Chytnei Sa¬
igon. L. X. Latom. ad h. a. Chcmn. in Chron. M. Gerdef.
Saml. p.631. c) Sehröd.Wismar. Predig.Histor.p. IZ.Is.
c!) Mich. Cordefii Chron, Farchim. C. III. p. 28. & C. VI. pag.ss.

e) Nico/. GryJ'e in VitaSluteri ad ann. 1528 & 29. f) in Vita
ejusp. 117. 124. vid. LebenValentin! Curtli im Rost. Etwas F. I.
p.796. cf.Sehröd.Wismar. Predig.Histor.p.36. g) Rost.
SachendeAo.1748.eintzigesStückp.z?. h) Lv.Annal. p.

564.
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564. cf. Mart. Cbemnitzii Exam. Concil. Trident. p. s07. edit,
164 t. i) Rost. EtW. P I. p. zzz. k) Lindenb. Chvon. Roft.
LIV.C. r. p.Iis.

HertzogsAlbrechtObliAZtionauf4000Gold^Gülden,
von Ao. 15-27.

onnGots Gnaden,Wir AlbrechtHertzogkzuMegkelburgk,Fürstzx
Wenden,GravezuSwerln, Rostockvnd«vtargardenderLandeHer, Bc-

kennenvndthunkunthöffentlichfürvns,vnserErbenvndErbnemenvndNachkom-
nien, auchallermenniglich,den dieservnserBrief vorkompt,erfahrensehen,oder
hörenlesen;daswir demErbarnvnsermHauptManzuRiebnitz,Rath, vnd lie<
dengetrewen,GeorgenvonPlate, viertausextGuldenauf vnsergnedigsGesinnen,
innvnnsernmerklichenObliggenschuldigwordensindt,dievnsgedachterGeorgvo»
Plate in einerSummenbarvl'er,vndaufeinmalehalt zuzeelenvndvberantwortea
lassen,unddaswir,unserErben, ErbnemenundNachkommen,imeGeorgenvo»
Plate, seinmErben, Innhabern des Briefs, mit seinemgutenWillen als
fmiffzehenhundertcinnvnverschlagenemvnwnndelbaren,vollwichtigen
ReinischenGolde,allwegenzwevndsiebcnstzigGoltgüldcnaufdieMarcke,»öS-
wichtigundgnäglichgewogen,»nd dritthalbtausent gülden ann guter gro-
dergangkhafftiqerMegkelburgischer,vndLüdeckischerMüntz,allwege«
^ierandzwanzigschiUmgaufjeglichengüldenznzeelende,rechter,bekanntlicher,wis-
sentlicherschuldt,schuldigsindt. WelcheSummaGolts inn unser»Nutzundfrom-
mengekommen;Solcheobberürt«viertaufeutgülden,undein jedehundertgülden
mitsechsgüldenzuverzinsen,undallwegenvierund zwantzigschillingaufiglichen
Guldenzuzelend,Wir, unserErben,Erlernen undNachkommenimeGeorgevon
Place seinenErbenoder Innhabern diesesBriefs mit seinemgutenWillenauf
nechsisolgendenMondaginndenvierheilgenTagenzuOstern,imI«re, wannman
schreibenwirdtTausentfünffhundertundachtundzwantzigk,wodas Georgenvon
Plarc seinenErben,undMitbeschriebenengelegenund gesellig,zur gnügesolden
entrichtenunddancklichonallenBehelffoderEinredebezalensollen,undwollen.
Wo wiraberdievbgenannteSummaGeldeslenngermit Wissen,Vollwort,und
WillenGeorgenvonPlateundseinenMitgenauntenbeyunsbehalten,wollenwir-,
undunserErbensollentbirtcGeorgenvonPlateseinenErbenund mitbeschriebenel?
alleIare a«fdenMontagin denvierheiigenTagenzuOsternaufeinersiedeans
unfernKosten/schadenundabenthewer.wieimedas allergelegenstundbequemestist,
Ein -glichhundertGuldenmitsechsGulden,undallwegenvierundzwantzigschil»
lingaufiglichenGuldenverrenthen.Begebesichsaber,daswir, unserErbenoder
NachkommendieobgemelteSummageldsnichtlengerhabe»oderbehaltenwollten,
oderGeorgvonPlate, seineErben oderHaberediesesBriefs mit seinemgute«
Willenbeyunsnichtlengerlassenwölken,welchemtheilldasallererstbeliebetund

?! - Wb
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qeftliigist; deswir aufbcydenfeitenGewalt lindMachthaben, auchftey offen
stehensoll,mageinerdemandernaufdenTag MichaelisoderungeveilichachtTa-
%cdavor,odernacheinschrifftlichodermündlichanffsagcnoderwßüindiguiigthun,
iiinpersönlichergegenwcrtigkeitoderdesordesodersiede/dawir als?annHofeoder
Hauß haltenschrifftlichodermündtlichsollvermeldetundangezeigtwerden. Da
auchalsdann,wieeinjeder,demsolchLoßkündigunggeschieht,nichtpersönlichoder
selbstzursiedevondenseinenemphangen,undonalleWeigerungoderBehelff,solt
ks seynschriftlichodermnndtlichangenommenwerden,und aus den»echstenMon-
lag inndenvierheilgenTagenzu OsternnachderLoßkündigunqwollenwir Herr
?IIbrecht,HertzogzuMegkelilburg:e.unserErbenundNachkommensollenimeGe-
orgevonPlaten,seinenErbenundmitbeschriebenenaufdiesiedeer uns, unfernEr¬
benundNachkommenvermeldenundnamhaftigmache»werden,auf unser unser
ErbenKost,schadenund abenthcmerdie viertausentgüldenan Golt undMüntz,
wieobgemelt,unvermindert,auchvn alleArresiirnngeoder Bekümmernisse,alles
geistlichenundweltlichenGerichtsmitdenbetagtenundallennachstehendenReuthen,
«nchkeineRenteonedemHauplsmKabzurechende,mitallemHiuderundderhalbeu
gelittenschadennCosiundZeernng,vnBehelf,Weigerungodereinrede,wiediena-
menhaben,odernocherdachtmögenwerden,imeGeorgevonPUte, oderfeinen
mitbeschriebenaufgenvnteZeitund siedevergnügenund dancklichbezchlen.Das
-alsofast,ficdeonBehelff,einredeznhalten, Wir Her Albrecht,HertzogznMeg-
LelbnrgA. vor uns,unserErbenundNachkommen,imeGeorgenvonPlate seinen
Erbenund Habern diesesBriefs mitseinemgutenWillenbeyunser»Fürstlichen
WürdennndgutenGlanbenzusagenundgloben,innKrafftundMacht desBriefs
rastund»»verrückendznhalten,deswir voruns,unserErben,ErbnemenundNach-
kommen,imeGeorgenvonPlate, seinenErben, undHaberndiesesBriefsmit sei¬
nemgutenWillenumbmerersicherheitdiegestrengenundErbaren, unserlieb be-
sondernReche, und liebengetrewen,Er Gebhart von Jhagow Ritter, Er
MelchiorBarfuß,EompthorznMirowe,ChristoffervonO.uitzow,Cas¬
par vonS6)öneich,Eanlzlar,Claus vonOwenborgk,Marfchalck,Hen-
vingkvonPleß, HeineBeer zuNvstrow,Heinrichvon Bülow zur
Gartow,GeorgenFinigk,LcüpoltvonOertzcn,Bernt, CurdtRöre,
gebrüdere,Lütke,VÄe Pcissevitze,Gebrüdere,Christoffel,Diderich,
GeorgenMoltzane,HeinrichvonBünowe,HannevonderSchulen-
bürg,plis BessenSone, Hanns vonArnym,Hartich,Jasper,Chri-
swffelvonBülow,GerdtvonLidderitz,FriderichSchenckzuSchwech-
ten,ChristoffclHane, AchimLützowe,Er NiclausSone, Herman
C Mptze,Matthias, Hanns, Christoffervon KneßbeckzumKellebo-
renundWottinckznBürgenvermochtnndgefetzthaben;Diedannhiemitnnd
m KraftdiesBriefsvor uns, imfereErben, Erdkernenund Nachkommengloben

das
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das wir Bürgen vorbenantbekennen,bat wir vor DenDitrchlanchtigen,Hoehgebvr-
ncnFürstenundHerrn, Herrn Albrechten,HechvgenzuMegkelburgk,Fürstenau
Wenden,Grave»'zuSwerin, RostockundStargarden derLandeHer, unsern-gne-
digenHerrn zudienstlichenundunterthenigengef llendenvorgcmelcenGegorgvon
Plate«, seinenErben undMitbeschriebenenaufvvrgeendanlangend,svder BÜM
schüfthalben,durchimegeschehen,als Bürgengelobtund zugesagthaben,auchalle
undein jederinsonderheit,sambtlichundsünderlichmit einersamendenungeschejden
Handt, undein vor alleinn Krafftund machtbis Briefs mit BerzeyhnngundAb-
sagnngaller undjederFreiheit,soin RechtendenBürgen gegeben; Globen, und
sagenzugegenwertiglichals warhafftigerechteBürgennndSelbstschüldige,obhoch-
gemelterunsergnedigerHerr, seinerFürstlichenGnadenErben oder Nachkommen
ann solcheBezalnngder vorgenieltenHauptsummenund jarlichenReuthen seumig
würden, laut undInhalt desBriefs nichtenthören, und wir Bürgen vorgenant
vonGeorgenvonPlate seinenErben oderMilbenanntendarünibgefordert,gema-
netund geheischtwerden; alsdannunsereiner nachden, andernnicht zuverzeihen
oderzubehelfend,sollenund wollenwir unseriglicherniit eignerPerson zweien
KnechtennnddreienPferden, wannundwowyrinn eineStatt undHerbergedie
GeorgenvonPlateund seinenMitbeschriebenenallerebenstund bequemest»ft, nnd
uns mündtlichundschrifftlicherstmaleinnunsereHaufereodergegenwerdigkeit,nam-
hafftiggemacht,gefodertwerden, auf Zeit, sieunsvermeldenonalleeinsage,ent-
schuldig»ngoderBehelff,gewisszlichundohnalleWeigerungeinreiben, sollennnd
wollendaselbstein recht <Mager, als Einlegers Recht und Gcwonheit ist,
haltenund leysten. WollenauchnichtdarausoneGeorgenvonPlate seinenErbe«
undMitbeschriebenenseindannsolchevorgenannteviertausendgüldenmit sambtal¬
len ZynsenunddechalbenerlittenSchaden, CostundZernnggnngklichundwolezu
Danckbezalet,undvergnüget. Ob auchvonunsBürgen einodermehr, eher.die
Betzalunggeschehe,versterbe,das Gott nachfeinenWillenfriste,sowollenwir an-
dere,dienochim Leben,beyunserniguedigenHerrn hochgemeltseinerFürstlichen
GnadenErben oderNachkommenstnilverschaffen,das einerodernieheran desoder
der verstorbenenstedein den nechstenzweienMonaten oder achtWochen,wann
wir vonGeorgenvonPlate oderseinenMitbenanntendarümbgemanet,gefordert
oderangelangetwerden,ime,feinenErbennndmitbeschriebengesetztsollenwerden,
diegemelteGeorgevonPlate, seinenErben, Inhabern dis Briefs seinemguten
Willen, geselligundgnügklichfeinsollen;Vnd nichtsdestowenigerwir andern,die
nochim Leben,vordenoderdieverstorben,dieweildieBürgschafftmit andernnicht
wiederümberfüllrt,in derfelbigenverfallenstadtundsiedesiecnundtretensamptlkch
nndsonderlichfür siehalltenundbezalen. Ob auchann diesemBrief, ann dichten
oderscheidenwas vbersehen,verfeümet,löcherig,siggelzerprochenabhendigwur-
de, oderwas anstösidarümber anzufechten,ebberEinredehabenmöchte,sottuns
vbbemeltemFürsten unfernErbennndNachkommen,auchgegenwertiaunsBürgen
gar kheineswegsbülflich,auchGeorgevonPlate, ferne«Erben und Mitbeschrieben

R; mit
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mit Nichtenfür unnachtheylig,verfenglichoder schedeittlichsein. Dis alles, und
ein jederbesünder,wieobanaezeigtgereddenund globenwir HertzogkAlbrechtzu
Megklcnburgkvor uns/ unserErben,ErbnemcnundNachkommenone alle einsage
oderBchelffimeGeorgevonPlate seinenErben oderInhabern diesesBriefs mit
seinemgutenWillenniit unfernliebenbesündernRethenundgetrewenMitglvberrr
be»unsermgutenGlauben,Ehren undTrewen, vast.siedeund unverrücketgemel-
tem GeorgevonPlate seinenErbe», Innhabern dis Briefs mit seinemgutenWil¬
len verheissen,globenundzusagen,alles trewlichund ongeoerdezuhalten. Des zu
Vrkhnndhabenwir hochgenanterHertzogAlbrechtdiesenBrief mit unsermwar-
HaffligenanhangendenIngesiegelbcvesiiget,undmit unsrigenHandtuncerschrieben,
deßgleiche«wir obgenanntenBürgenciu jeglicherseinrechteIngesiegelwarhafftig-
lich,auchan»diesenBrief wissentlichundbekantlichl>urhengkcnlassen.VndGebenzu
Swerin Montags iundenvierheilgenTagenz»Osiern, Im Iar, als manzall-
te Nach ChristiunsersliebenHerrn gsbnrt funffzehenhundcrtund im Siebend^
zweittzigsten.

A. H. z.Meccklenburg.
manu (1^.8.)

Der Bürgen Siegel an der Zahl ZI.

Das xiv. Lap.

R^ostockscheSachen.
§. i. Etliche Rostocker bckonmien die vermähle emgczogc-

ne Güter wieder.
2. VÜeg^n eines Evangelischen Predigers ;u St. Iarob

gibt es nene Handel.
z. Von Emsers neuem Testament. Die Universität ge-

her Key nahe zu Grunde. Vom Schwerinschen Bre-
viario.

^as es in Rostock vordem für vermögende Leute gegeben,
kan man daraus abnehmen, weil die deydenGeschlechter
der XVildcn und Cröpclincn, herlicheLand-Güter in der
NcichbcihrschaftdieserStadt besessen;als Sildemow,

Wendischen Zxusieviy, L.ütkcn Z^nj^cviy, Harmenstorf Alvers-
rorf, Vl?arstorf, Larrelstorf, Rcßin, Evershagen und andere,

wel-
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welchesievon den Landes-Fürsten zu Lehn trugen. Daß die &rc>*
pclmeit AdelicherAbkunft gewesen, daran wird nicht gezweifelt.I)
Von den lVildcn aber, die auch sehr bekam in Vl?is»nar gewesen,
ist solches'nichtzu finden. Doch es ist in Mecklenburg nichts neu-
es, daß auch die vom Bürger-Stande Lehn-Güter besessen. Diese
beydenGeschlechterwaren ol)iiemanlicheErben abgegangen, deswe-
gen die damahls regierendeHertzoge,Magnus und Balthasar, ih-
re Lehn-Güter eingezogen. Es hatten aber solcheGeschlechterden-
nochTöchter hinterlassen,welchean vornehmeMänner vcrheyrahtet,
als Kirchhof Mack und Hervordcn, die droben in derDom-Ge-
schichte vorgekommen,da siees mit dem HertzogeMagnus gehal-
ten. Diese wandten nun vielenFleis an, gedachte Dörfer wieder
von dem HertzogeMagnrls, als Lehnezuerlangen, aber es war at*
les vergeblich. Sie fuhren auä) bei)dessenSöhnen, den jetzoregie-
renden Hertzogen, Hinrich und Albrechc, unablaßig fort. Viele
vornehme Herren baten mit für sie. Endlich ließ der HertzogHin-
rich sichnunmehro gefallen, daß er, am Freytage nach Frohnleich-
nams-Fest, ihnen solcheGüter, gegen Erlegung 1600 Rheinische
Gülden, MecklenburgischerWehrung, wieder einraumete, jedoch,
daß die Besitzerderselbendie Land-Folge und Land-Bede (worüber
zuHertzogßMagni gestrittenwar,) entrichten,und bey Todes-Fallen,
die Erben solcherGüther, innerhalb eines Viertel-Jahres die Besta-
tigung bey der FürstlichenLehns-Cantzeleysuchensollen ; da ihnen
versprochenward, selbige,gegen Erlegung eines halben Guldens, zu
erhalten, m) Der Vertrag ergehethierbei).

Der gesamtenStadt Rostock war dieserHertzogauch sognä- Ao.
dig, daß er ihr Ao. 1529.die Sier-Accise nochauf 8 Jahr, gegen ei- 1529.
nen Revers, bewilligte, und soltedie Stadt von jeder Tonne Bier
2 ßl. Lübsch erheben, n) welches jetzo zwar wenig Geld, aber der Zeit
schonviel war; indem die Tonne Bier nur 12 ßl. galt. 0)Der Kayser Carl V. war damahls zu Toledo in Spanien,
und wiederholtedaselbstden obgemeldetenAuftrag wegen der Lan-
des-Theilung, an HertzogErich zu 2)runsn>ick, und Erich,. Gra-
rcn zu Helfenstein, d. i>. kebr. Das Cominifiorium ist nachher
gedruckt. 0 ?)

2. Der
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2. Der Religion halder gab es in Rostock noch manche

Weitlauftigkeit. Die Gemeine zu Sc. Jacob bat!) nun E. E.

Rath gleichfalsum einenEvangelischen Prediger, und erhielteihn

auch an einem,Nahmens ^>arcold, DerSinters Lehrlingwar. p)
Aber die Domherren daseidst, desgleichendieUniversttar, wclche

ihre meisteRegenticir (Professoren-Häuser) in diesemKirch-Spiel

hatte, wie auch'die Vornehmsten des Raths, und etlicheandere, wa-

ren hiemit übel zufrieden; deswegen ^)archold das Predigen bald

verboten ward, und er sichauch desselbenenthielte. Die Evangeli¬

schenBürger aus solchemKirchspielversamleten sich darauf in der

H. Geist-2xirche, gingen von da ncch der Schrciberey, und baten

den Raht, ihrem Prediger Barrhold die Cantzelwieder zu erlauben,

wie ihnen zugesagtWare. Der Naht stelleteihnen vor, wie leichtdar-

aus ein groß Unglück, durch die Dom-Herren und Umversirms-

Verwandte könte angerichtetwerden. Aber dieBürger antworte-

ten: sieverliessmsichaus Gottes Beistand, weil es eine Sache be-

träfe, die zu Gottes Ehren gereiche. Der Raht vertröstete sie aus

eine Antwort, wenn sie die Sache würden überleget haben. Der

Bürger Worthalter hieß Joachim Roskn. Dieser hatte gesagt:

Das gantzeKirchspielwolle den Prediger Zarchold behalten. Dis

verstand er freylichnichtvon einem jeden insonderheit, sondern von

den meisten. Nun wüste der Raht gar wohl, daß die vornehmsten
Einwohner daselbstnochPapistisch gesinset waren. Sie schickten

also einenXoraiium, samt mitgegebenenZeugen, von Hauß zuHauß,

folglichauch an alle Domherren, Uitiverstrats-Glieder, Fretter-

Closter 511Sc. Michael, Ilmgfern-Closter zl,m H. Crcny, Do-
beranschen Hof. und in das Hauß des Priors zu Marlen-ee, des-

gleichenzu den Wohnungen der Brüderschaften, (CollatioiKn) um

zuvernehmen: ob siegedachtemSprecher, Rosin, Volmacht gege-

den, auch für sie,um 2)archolden, zmnEvangelischenPrediger, anzu-

halten. Diese sagtenallerseits: Nein. Auch etlichevon denBürgern,

da sie sahen,daß es sichzur Weitlauftigkeit anließ, wurden wanckel-

nmhtig. Rosin ward deschuldiget,als habe er gesucht, einenAus-

rühr zustiften, und mäste sichalso nur aus der Stadt machen. Die

Sache kam für die Landcö-Herren,weil diePapisten denMagistrat
ange»
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angegeben, als wolte er sieaus der Dom-Kirche vertreiben. Es
wurden von beydenSeiten harte Schriften darüber gewechselt.Der
Naht sandte 2 mahl einen Burgemeister an die Hertzoge, sichzu ent¬
schuldigen. Aber es erging dennochein ernstlicherBefehl/ denDom
güntzlichwieder herzustellen/und dieDom-Herren in ihren Kirchen-
Gebräuchen nicht zu beeinträchtigen/beyVermeidung grosserUngna-
de. Die Vornehmsten, so diesenBefehl ausgewürcket, waren >5.
Johann Laudenberg Senior ain Dom, Dcrlov Dankrvarr,
s^urÄiiusund Officialis des Bischofs ZUSchwerin, Carsten Dalviy,
Peter Heino, Pcrcr L.üyorv, Perer Grernberg, Johann Timme,
Johann Aarre, zu Nicolai und Scholafticus am Dom, und
der Magilter über dieRcgentie, der halbe mcitt» genant, q ) Aber
so groß dieserMänner ihr Wiederstreben war, so bald ward cs ver--
e-itelt,und ging nicht lange darnach mit ihnen das Dom-Capitcel
aus, nachdemes etwa so Jahr gedauret, und die Stadt/ bei)der Er«
richtung/in unsäglichvieleUnruhe unDgrossenSchaden gesetzet.

z. Damahls hieltesichin Sachsen Hieronymus Emser auf,
welchersonstaus Ulm gebürtig war. Anfänglich war er ein guter
Freund von L.nchcrn, aber hernach schrieber heftig wieder ihn. tiu
rherus hatte Ao. 1^22, da er auf dem Schloß Wartburg saß, das
neue Testament, nach dem Griechischen, wie cs Dcsider. Eras¬
mus, von Rotterdam herausgegeben,in deutsch übersetzet,welches,
da cs gedrucktward, ihm vielenRuhm erweckte. Der neidischeEin-
ser wolte cs wuchern nachthun, und fertigte auch eine Übersetzung.
Diese feite nun zu Rostock gedrucktwerden. Als L.mher solches
über L.übcck erfuhr/ schrieber deswegenan unsernHertzogHinrich,
am Sonnabend nach Katharina, (d. 25. Nov.) mit diesenWorten:
„Wiewohl ich des Emsers Testament, den Text nach/ wol leiden
„mag, als der fast gantzund gar mein Text ist, und auch mir abge--
„stöhlen ist,von Wort zu Wort; aber seinegifftigeZusetzen,Glss-
„sen und Annotationen/ aus seinemneydischenKopff, mir zum Ver-
„druß hinzugethan,,und bath, solchenDruck nicht zu verstaten; in-
dem dadurch vielen frommen Seelen mercklicherSchade entstehen
könte. 1) Man findet auch nicht, daß solcherDruck vor sichge-
gangen.

neuntes Such. S Ix
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In diesemJahr geschähees, baß die Universitär zu Rostock/
welcheder reinen Lehreso sehr zuwiederwar, und mit ihrem Ansehen
viele beym Pabsthnm erhielte,nunmehro fast gantz ausstarb. Die
Kranckheit, welchehie und auch anderswo sehr ausräumete, nannte
man den Englischen Schweiß. Wer damit befallenward. der
muste sich24 Stunden lang des Schlafs enthalten, so ward er wie-
der gesund, s) Ehe man aber hinter dis Mittel kam, so waren die

Äo. meistenschonhingeraft. Daher geschähecs, daß der mehrerwehnte

iszo« !Nicolaus L.örr>c,wie er im Früh-Jahr 1530. zum ReLior erwehlet
ward, solchAmt eilf halbe Jahr nach einander behielte, r) Wel¬
ches man dochnichtalso anzunehmenhat, als waren nun ausserihm
keinePi'ofeffore;mehr gewesen. Denn sobefandsichnocheinander da,
Nahmens Johann Cruzen, der Oeesnus in der Philosophischen
Facultar war, und ein Magifter, der zu XVien promovirct, Nah¬
mens Erasmus Sartorius, soAo. iszo.in diePhilosophische Fa-
culrät aufgenommen. Zudem lebte âuch noch der Profeflor Juris,
Johann (Oldendorp, der zugleichStadt-8^ndicus war.u)'

Die Dom-Herren zu Schwerin mercketen, daß ihr
Ordinarium, davon bei) in9. gedacht, eine Verbesserung litte, doch

hatten sie sich nicht unterstanden, solche, ohne Zuziehung anderer
Hochgelehrtenund erfahrnen Männer, vorzunehmen. Sie machten
«lso ein Breviarium, wornach das Ordinarium solte verbessertwer¬
den, und schicktenes nach Paris, ohnezweifelin der Absicht, daß es
daselbst von der Sorbonne (Theologische Facultaet) solte zuvor
durchgesehenwerden; darauf es auch zu Paris gedrucktward. Je-
tzo verkauften solchesdie Fratres Michaelis im grünen Hof. In
der Vorrede, diemit Ausgange vorigen Jahres abgedruckt,wird der
junge Hertzogi>tibpoftulirtc Bischof Magnus schonAdminittiator
conhrmacus genant. Wie er denn auch nun bereits 21 Jahr alt war,

welcheZeit ihm der Pabst j!.eo, bis zur Abtretung der Administra-
tion, bestimmethatte, w)

1) de Beehr de Reb. Mecleb. L. VIII. C. 1 z. pag. 1^74. m)
Cheinn. in Chion. M. exArchiv. Gerdef.&a ml. p. 6z i. n)
Ungnad.in Amoenitat. exChemn. p.268- o) Lindenb.Chron.
Roftoch.p. I l6. 02) Ausführ, des Rechts der Auseinander^

Con~

r
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Convent. 1749.55epi.VIII.p. 13. p) Rost. Etw. P.IV. p. 402.
q) Nie.Gryfe in Vita Slüteri adh. a. Lindenb.1.c. Rost. Et¬
was IM. p. 99. r) Rost. EtW. P. V. pag. Z54.fqq. s) Herrn,
Bonni Chron.Lubec. ad ann. 1729. Angelt ÄnnaLMarch, ad
ann.1^29. t) Rost.Etw.?.iv.p.II. u) Rost.Etwasp.III.
p. 600. w) Rost. Nachr. P.II. p. 122.
VertragtwegenderNoftockerLandt-Gueter,

Anno 1528-aufgerichtet.
ir HiurichvonGottesgnade»,HertzogkzueMecklenburg?,Fürst, bekenne»öffentlichmitdiesemUnsermBrieffe,AlßderHochgebohrueFürst,llnserLie¬berBruder,HerrAlbrecht,HertzogkzueMecklenb.undWir mit etlichenUnser»BürgernzuRosiogkumbetzlicheGueter,alleineineinConipromiss,soauffgehobeaundabgethanistbestimmetmwtbegriffen,allemdas DorffNewendorffdarinnenaußgeschieden,dawmbsiediecsbetrifft,GregoriusBevernest,undseineVormün-der alßbesitzerdeßelbenDorffs, rechtlichbelangeneinZeitlang?irregestanden,daßS. L.undwiraußbesonderngnedigenwillenUnßmitihnensolcherGueterhal«berinberürtemCompromjssbestinmiet,So vielS. L.uudtwir derinbesitzungge-habt,undtjetzthaben,undsodiegemelteBürgerihrenEltern undVorfahrenhie«bevorbei)ZeitenunserliebenHrn.Vater»,undVettern,WeylandHerrnMagnussenundHrn.BalthasarsGebrüder,HertzogenzuMecklenburgk,milderGedacht'-nuß,innegehabt,gcnoßen,undgebrauchet,undihrL.uachfolgligan sichgebrachthaben;in dergueteentlichvertragenseinworden,So daßsiebisauffnegstkünffti-genUnfernumbschlagder JahrlichengewöhnlichenWeisenachauffden8 tag?trhim Regum gehaltenwirk,1600fl.ReinischeanMüntzwehrungunserLande,gegenabtretnngeangezeigterGueterzueinerWiedererstattungundVerehrungder-selbenentrichtensollen,derogestaldt,daßsiedagegendieselbenGuetermitihremIn»siegeldarunterlautende,wiesieihreElternundtVorfahrenvonAltersbisdieKit,dasgemelteGueterangenanteUnsereVater undtVetterngelanget,innegehabt,genießen,undtgebrauchenmugen,darinneSr. L.undtwir,undtunsereErbenunßnichtesvorbehalte».DanalleinegemeineLandtsteuer,Landtfolge,undsoyfftdieselbenguetterdurchTodsfalle,Vererbung?,oderandereContractzuVerenderung,undalsoin andereHändekomme»,an diesolcheGueterkommenzueinemunterthanig

undcrkandnuß-p?ichtigsei»sollen,solcheVerenderungundtannehmungder gueter.inwendigeinesViertelJahresanzuzeigen,undvonunßundunser»Erben, diege-wohnlicheratifieationundtConfirmationdarüberschrifftlichzunehmen,dieihnen
anchjedesmahlsohneWeigerungzugestellt,darumbsievor einejedenichtmehr
daneinenhalbenfl.in unserCautzleyzuentrichtenschuldigfeinsollen.Allesnach
aiuZweisungunserversigeltenVerschreibung,diewir ihnendesLauts,wiewir jetzt
eineNotuldavonbegriffenundihnenjugestellethabe»laße», dieihnenmitabtre«

S - tw«f
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t>ingvielgemeltcr©itetcr,unteruitfccmInsiegclverfertiget,zuverreichen,undnem-

lichalfo/daßgemclterBruder,undtwir^jederinsonderheiteinenoderzweenUnser

Rahteoderanderedarzuverordnetenaiiffeii8 taget"tiium Regum schirsifolgen¬

denzuRostogkheben,dieihreBrieffeundsiegelüberangezeigtegueterin Compro-

niissundActendarauffergangen,bestimmet,diesieundihreElternundVorfahren

hiebevoren,wieangezeiget,geruhiglichinnegehabt,besichtigenundwosiedieselben

tüchtigundtdenCopeyengleich,dieindenActenübergeben,befinden,daßsieihnen

berührteunsereVerschreibungeunterunserJnsiegelverfertiget«erreichen,undda-

kegendie1600fl.empfahen,undstracksvondannensichmitihnenin dieGueterver-

fügen,dievonunserntwegenvcrlaßen,unddieansieihnenwievonAltersmit ge-

wohnlichenundgebnrlichenPflichtengewertigkzuseinverweisenwollen,Allestreu-

iichundtungefehrlich,dcßzüeUhrknndrundBekandnnßhabenwirunserPittschaffc

«uffdiesenÄrieffMickenlaßen,zneGüstrowfreytagsnach^oipoiis Chrifti,

Ao.ls28.

Das XV. Lap.

Rcichs-Tag zu Augsburg.
§. 1. Rayser Larolns V. schreibet den Reicbs-Tag ans.

2. Die ^eryogc ron Mecklenblirg hatten dte rongen
Reichs-Tage mir beschickt.

?. Anfdem 31*Angsbrng kommen sie selbst mit grossem
Staat, nnd legen Ehre cm.

4. Fahren fort ihr L.and zu reformiren.

^^^achdem derKayserCarollisV. sichaus seinenvielfältigen
shS(£x Unruhenin Spanien herausgewickelt;sonahmersich

nunvor,dieSpaltungin der Religion, so nachseiner
Abreiseimmerhöherangestiegen,solchergestaltbeizulegen,

daßdieGemühterderNeichs-Fürften,diesichnichtmehrunterein-
andertraueten,und schonausBündnissegegeneinanderwarende-
dachtgewesen,wiedermögtenzugutemVernehmenhergestelletwer-
den,damitderKaysersiesämtlichzuHülfs-Genossen,wiederdieher-
andringendeMachtderTürckcn,habenkönte. Die Reichs-Stau-
dehattenschonlangstdenKayserangerahten,einalgemeinesLon-
ciUum(Kirchen-Versamlung)zubefördern,als welchessiefür ein

hinreich«
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hinreichlichesMittelhieltend̂ieseTrennungzuheben. Der Kayser
reisctealsoselbstnachItalien, ummitdemPabstClemensVII,da-
vonzusprechen.Sie kamenauchzu23cm<cmmd. s. Nov.15-29.
zusammen.Der PabstwarvonNatur einhitzigerKopf,dernoch
wohlweniganeinewahreSinnes-Aenderungzu seinerSeeligkeit,
mogtegedachthaben. Zudemwüsteer wohl,was es für einege-
fährlicheSachesey,einvermeintesRecht,in dessenBesitzmanbis-
heralleingewesen,derUntersuchungundEntscheidungvielerandern
zuüberlassen.Der KayserließdurchseinenCantzlarMercurinum
eineVorstellungwegeneinesConetlttthun. Aberder Pabst gab
seinenUnmuthübersolchenAntragalsbaldzuerkennen; indemer
denCantzlarheftiganschnarchte.Der Kaysernahmalsoselbstdas
Wort,undstelletedemPabstaufsnachdrücklichstevor,wiehochsmö-
thiges wäre,dieWundenderKircheeinmahlzubehertzigen,und
rechtzuheilen. Es wärenichtchrist-geziemend,mit Feuerund
Schwerdtdareinzuschlagen,sondernmitLiebe,Bescheidenheitund
Sanftmut!)sieanzugreifen.Weil aber derPabstnochan kein
Conciliumwolte,undderTürckischeKayser,Soliman, schonin
Deutschlandselbsteingedrungenwar; sogedachtederKayserso
vielernstlicheraufeineReichs-Versamlung,umdaselbstdieReli-
gions-Streitigkeitenbeyzulegen.Er schriebalsoam 21. iszo.
einenReichs-Tag, mit denallergnädigstcnWorten,nachAugs-
butg aus,umden"8-Aprilzusammenzukommen,undeinesjeden
Rcichs-StandesGutbedünckenvondenReligion?-Zrmftigkcicech
m LiebundFreundlichkeitzuerwegenundzuvergleichen.Darauf
sichauchfastalleReichs-FürsteninBereitschaftsetzten,denKayser
zurbestirntenZeitinAugsburgzuempfangen;wiewohlderKayser
selbsterstin;Junioankam,x)

2. So langederKayserinseinenSpanischenErb-L.ändern
war,hattedasverordneteRegimentdieReichs-Tageausgeschrieben,
dieabernurwenigeFürstenineigenerPersonbesuchten.Nur allein
bei)unftrnMecklenburgischenzubleiben,sofindetsichnicht,daßsie
Ao.1525.dendamahligenReichs-TagzuAugsburgeinmahldurch
einenAbgesandtenbeschickt;indemniemanddenReiÄ?s-Abschiedtri
ihremNahmenunterschrieben.Ao.15-26.wardderReichs-Tagnach

S 3 Spettt»
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Gpeier ausgeschrieben,und daselbstverordnet/daßin demvier-
tenWertel-JahrdesReichö-Regiments,derEry-ÄischofvonColli?,
derBischofvonStrasburg undderHertzogHinrichvonMccklcn-
bürg zurHandhabungderReichs-Geschäftesitzen,derBischofvon
Strasburg alleininPersonerscheinen,dieandernbeydenabernur
ihreRahteschickensollen./) AusdiesemReichstage hatteHertzog
Albrechr(Formofus)seinenGesandten,NahmensGeorg von
Schirn, welcherdenReichs-AbschiednochvordemAbgesandtendes
HertzogsHans vonCleveundJülich unterschrieb,z) Alsauchzu
LLslingeueinRnchs-Abschiedunterschriebenward, so that solches
CasparvonSchoixich,imNahmenunsersHertzogsHinrichvon
Mecklenburg.̂ ) EbenderselbeunterschriebauchAo.1527.den
Reichs-Abschiedzu&«$mstujrg,undnennetsichnunCantzlar.Der
HertzogAlbrechthatte'gleichsalsseinenAbgesandtenda, welchersich
Haus von Dagsberg,Ritter, schrieb;beydesetztenihreNahmen
VvrdemCleviscKenAbgesandten,b) Ao.^29.wardderReichs-Tag
zuSpcier gehalten,undwar desKaysersBruder,Ferdinand,König
VonUngarn,damahlsStathalterimRonuschcnReich. Es waren
auchvieleReichs-FürsteninPersonzugegen,aberunsreMccklenbur-
m'sche,weilsieeinegarzuweiteReisehatten,erschienennur durch
Botschafter.HertzogHinrich(AlbrechtistimReichs-Abschiedein
Druckfehler)sandtedenVc)ÄorFricderichRclssstc>ck,HertzogAl-
brechtaberBorco vonAdelcvscn,dieserunterschriebseinesprinci-
palsNahmenmitdemgantzenTicul:

AlbrechtHertzogzuMecklenburg,FürstzuWenden,Grafzu
: Schwerin,RostockundStargard.c)

Als abernunberKayserselbstinhoherPersonzuAugsburgerschei-
nenwolte;soreisetenauchunsereHertzogezudemselben.Es bezeuget
solchesihreUnterschriftdesReichS-Abschiedes,da siemitunterden
Fürstenstehen,diepersönlicherschienen.DieseHeist:

Hinrich,AlbrechtundMagnus,HertzogenzuMecklenburg.
Darausfolget:„vonGottesGnaden,wirErnstMarggrafzuBaden
GeorgundBarnim,HertzogenzuPommern,Gebrüder,ä)

Wegen
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WegenRayebing warauchderBischofGeorg von Llu-

menchalzugegen/welcherdochnnReiche-AbschiedmitdemNahmen
seinesVorfahrenHinrichangeführet,soeinVersehenist.

3. UnsereHertzoge erschienenauf diesemReichs-T'aae mit ei-
ncmsehransehnlichenGefolgeausihremAdel. BeydemHertzoge
HinrichwarenvorgedachterCantzlarCasparvonSchöneich, die
beyvenHof-RähteJoachimHahneundVOenceslav,Herrvon2)ie-
dersiein,derHof-MarschallJohann Sperling,nebst14.andernvon
Adel,alsCasparDanneberg,VollradPreen, Joachim VOange-
lien,SebastianKruse,VollradvonBülorv,VollradSperling,
Nicolans^ahne, DiedcrichZxohr.^itclSchcnckvonSrveins-
bcrg,JoachimRiebe,EuchariusGamme,Johannes Parkentin
undChrisiophervon L.instorv.

DerHertzogAlbrechrhattebeysichdenCantzlarJoachimvon
iLiyen,denHof-MarschallFriederichvon VOnlffradundiz. aus
demAdel,als Georg von gelinget/NicolausFuncke,Joachim
Aleinorv,Matthias Terrvorv,-HinrichvonLülorv,CunoPfuell,
ValentinvonZ^roftgk,̂LnstachiusHausener(vomHause)God-
friedGringe,Georg Siedon?,Victor Strahlendorff,Johann
L.orvzow/Lhrisiopli'Zabelsiyundz.Pagen,alsL.ienhard,Äaron
vonBamberg/ vonÄerchenslebenundPhilipp Roloff,
wieihreNahmenallerseitsinCoelestiniHistoriediesesNeichs-Tages
zulesen,e) wovondochdiewenigstsnunterdesHertzogsAlbrecht
GefolgezumMecklenburgischenAdelgehöreten.

Es warenaufdiesemReichs-TagevieleausländischeGesandten,
als derPabstlicheCardinalCampegius,derkroatischeundandere
mehr,welchederdeutschenSprachenichtmachligwaren,mitdiesen
musteinderlareinischengehandeltwerden.EssundensichdaselbstBi-
schöfegenugausdemReichsaberkeinerunterstandsichdenCardinalin
taeeiiuscherSprachezuempfangen.EndlichtratunserHertzogAl-
brechthervor,undlegtedamitvieleEhreein,dergleichenerauchan
denCroatischenundandernGesandtenthat; alswelcheeralleinla-
teinischerSpracheempfing,undsolchessehrlöblichvordemganhen
Reichverrichtete.5)

Unter
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UnserPrintzuuDAdminiftracordesStifts Grverin tNagnus,
thatsichglcichfalssonderlichhervor.Sein treuerLehrerArnoldVu-
renius hatteanihmgezeiget,wasderunermüdeteFleißeinesgeschick¬
tenMannesbeyeinemmunternUntergebenenvermögte.Der Printz
legtedavondieProbeab,inGegenwartdesKayserSlinddesgantzeu
Reichs,mit einerlateinischenRede, dieeröffentlichaus demGe¬
dächtnishicltt. Sie gefieldemKaysersowohl,daßerverlangte,sie
nocheinmahlzuhören,auchihmeinsammirschHüffenreichenließ,
sichdarausbeyderWiederhohlung,niederzusetzen;da ihmdrnnJe«
dermanndasZeugnisgebenmuste,daßer dergclchrccjtcFürstim
Reich scy.g)

Die EvangelischenNeichs-StandelegetenalhieihrGlau-
bens-Vekömnisöffentlichab,wovonDr.L.lirhcr,dersichwahren-
derZeit(weilerin derNeichs-Achtwar)zuCoblirgaufhielte,dieAr-
ttcul entworfen,Philippus Mclanchchonaufgesetzct,L.lichcrl>s
wiedernachgesehen,undderSächsischeCantzlarDr.Äayer össeiulich
imBischoss'Hos,aufdeutsch,vorlaß,aberauchumdesPabstlichen
Abgesandtenundandererwillen,soderdeutschenSprachenichtkun-
dig"dieselbeinL.aremmitübergab,daßmanalsozweyUrschriftenvon
diesersogenantenAugsburZischenConfessionhat,dieeinedeutsch,
dieanderelateinisch.

Doch hatvonunfernMecklenburgischenHcryogcnkeiner
dieselbeunterschrieben.DennHertzogHinrich,als deralte/le,war
einsehrfriedliebenderHerr, derallesliebermitGedultundGlimpf,
als durchAnhangundGewaltbetreibenmogte.Ohnezweifelhatihn
auchseinCantzlarSchoneich,alseinsehrfürsichtigerMann,davon
abgerahten;weildochdiepöbsilicheReligionin seinemLandedie
Ober-Handhatte,undmannochnichtwüste,wieesendlichdamit
ausfallenwürde. Zudemsowolteessichnichtschicken,daermitsei-
nemBrudergemeinschaftlichregiere,daßerin dieserhöchstwichtigen
Sachesichvonihmtrennete;alswodurcherdenKayserwürdege-
reitzethaben,dieLandes-Theilung,welcheseinBrudersofleißigsuchte,
sovielernstlicherzubefordern.DcrHertzvgAlbrechrwar nichtal-
leindurchdenSchwedischenBischofvonScara,der ihmohnezwci-
fclHofnungzurSchwedischenCrc>»»egemacht,Wied«aufdiepäbst--
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lieheSeite gelencketworden, sondernhatte auchzu seinenAbsichten
imLandeakhiedesKayftrsGunsthochnöhtig, beliebtedanebenden
UmgangmitdesKayftrsBrüder, KönigFerdinand, daherer sichsi>vielwenigervonseinervormahligengutenNeigungzudenEvange-
tischenetwasmerckenließ.Ii)

4. Indessenward unserHcrtzogHinrich mit vielenandern
Reichs-FürstenimmermehrundmehrvonderWarheit derevanFe-
tischenLehreüberzeuget,wiesiein derH. Schrift und in denatten
Kirchen-Lehrernsattsamgegründet,folglichalsodiereineLehrederer-
stenchristlichenKirchesei).Deßwegener sichauchangelegenseynließ,
nachseinerZurücktunst das Pabstthumin seinemLandenochweiter
abzuschaffen.Bey seinerAbreistaus demLande,hatte er aus den
Land-StändengewisseSraachakere verordnet,welchein wahrender
ZeitdieRegierungführensotten; unterdiesenwar auchderMagi-
jfvat an Rostock. Da sienunallesrühmlichbeobachtet,soschriet»
dcrHertzogd.4. ^ov. nachseinerZurückkunfteinesehrgnädigeDanck-
sagungan dieftlben,darin sonderlichderRostockseheSyndicus,Jo¬
hann Oldendorp gerühmetwird,wiebeykommenderBrief besaget»

Damahls wurdenJochim undG«org vonMolrzahn, welche
Ag.isoi .pcnytin an sich gebracht, vom KayserCarl V.und dessenBru-
derFerdinand t. KönigvonBöhmen, in denFreyhcrren-Sraild
erhoben;daherirrig,wennmananderswofindet,als hattensiesichvorhinschonÄaronen vonÄrüycnbnrg geschrieben,i)

ZuSchwerin war das Pabsthum,wegendesH. Bluhts da-
selbst,nochimmeringrosserHochachtunggewesen,undhatteHcrtzog
^tnncl) Bcdcnckengehabt,etwasalhievondenabergläubischenCe-
n'monicn zuändern, weil er vor 14.Jahren demDom-Capmel,
imNahmenseinesSohnes dcspolkvliitenMagni einenEydgethan,
siein ihrenFreyheitenundGottesdienstennichtzuhindern. Dieses
Versprechenauchnochjetzozuhalten, sowolteer keinenEvangeli¬
schenPredigernachSchrverin hineinberufen;sondernerlaubtenur
einem,NahmensMarcmns, derin Obcr-GachsendiereineLehre
gelernet,daßer in derGr.Iürgcns-Capetlc vormMühlen-Thor
predigenmögte. Dochda derZuhörerbaldsovielwurden,daßder
engeRaum sienichtalle fassenkonte; so ließderHertzogauf dem

Hcuntce Glicht T
*"

Rosen-
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Rosen-Garren einen höltzernenPredigr-Sruhl setzen,sichdesselben
HeygutemWetter,zugebrauchen.Hieraufließer einenPferde-Stall,
so bisherdemVoigt (Amts-Hauptmann)Hmricb Penye gehöret,
zueinerKircheeinrichten/ auchüberdemChor derselbeneineSchule
für dieEvangelischeJugendanlegen. Endlichließer dieKircheam
Franciscaner-Closter(wo jetzodicCantzeleyist)denEvangelischen
zuihremGottesdiensteinräumen/dochso,daßauchdieMöncheFrey-
heithatten,ihreCerimonien darinbeyzul^halten.k) Es lebteaber
dieserMarcums nur 2.Jahr, dahercr wenigausgerichtet,undnicht
vielbekamgeworden.

A) Dav.Chytraus in libro. Historie der Augsburgischen Confesfi-
on, wiesieerstlichberahtschlaget,verfassetundKayserCarlV.
übergebenist, samtandernReligions-Handlungen,sosichdabey
auf demReichs-TagezuAugsburgAo. 1730.zugetragen,y)
Reichs-Absch.p.iyz. z)Rcichs-Absch.p. 19s. a) Rcicdü-
Absch.p.198. b)Reichs-Absch.p-203. c) Reichs-Abscl?.
p.217. d) Reichs-Abscl). p. 239. e) M.J. deBeehr de Reb.
Mecleb. L. V. C.z. p.734. f) Rost. Errv. P. VI. p.8ss. g)
Nicol. Bakmeifter in Continuat. Marfchalki Annai. Fr id. Tho¬
mas in Anale&isGuftrov. Per. III. §. 9. p. 141. Lochneri Singu-
laria Meclenb. C.II. §.s. G.Fr. Stieber im Leben des Hertzogs
>Iagni. von Seckendorfs Hiftoria Lutheranismi L.
III. Sed. g. §. 31. i) Remarqu. über Klüver p. 10. &11. k)
Chytr<eiSax. L. XIII. Hedtir. Chron. Swerin.

Hertzogs Htnttd) (Pacifici) Schreiben
An den Magistrat zu Rostock, vom 4. Novembr. 1530.

HeinrichvonGottesGnadenHertzoghzuMeckclnpurgk,FürstzuWen-
den,GravezuSchwerin:e.

Unfern günstigenGruß zuvor». Ersamenliebengetrcuwen. Wir habenewr
schreibeurentfangen,und das ir unserglückseligenwidderkunfftvomKayserl.

Reichstagerfreweth,uns auchdes, auchnebenandernunser»trefflichenLiethen
»an unsinabwesenunsereLande/LeuteundandereWolsarthgnediglichenbevolhen
danckparseit. Mit surtherMeldungwie einerden hochgelarthenunseruliebeu
GetreuenErn IohanOldendorf,derRechtenDoetorn,EwernSyndieum,dasEr
»cr»crshürischendesZwingliuso^inion vomiHochwürdigenSacrameiitdesFlei-

sches
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schesundBluthsChristianhangigh,Euchauchmit unsWidderwillenshürenund
hallenbenunsangegebenhabensolle,undgnugsamerwkivolunnotturffcigerdessel«
denallesEntschuldigungferncrsInhalts undnachallerlengegnediglichvermerckt.
BedanckeneucherstlichdergünstigenErsrewungunsererglückseligenWiederkunfft,
miterpieten,dasselbeumEuchin Gnadengütlichzubeschulden.Das wir euchaber
untersabwesensunsereheimgelasseueWolsahrtnebeuandernbevohlenund euchzu
nnscrnMit'Stadthslterngeordenth,habenwir, dieweilwir euch,als unseregetre-
wegehorsameUnterthanen,dieunsauchvorandernyhrundallwegeunterthenig«
günjiigsGefallenertzeigdundandersnichtbefunden,nichtane vorgehaptesBeden-
ckengethan. Dan Ir auchbei)uns altzeitainsviclmehrernundhohernbezlaubt.
VerneinenauchberichtderandernunserVerordnetendasIr unsermBegehrennach/
aufIre erforderngutwilliglicherschienenundEurengetrewengutenRath «eben
Inen dargethan,des wir auchsonderlicheGefallentr ^en. ^Soviel abergedach«
teilEwrenSyndieumberüret,könne»wir unsin Warheit keinerReden, dieIne
zuNachtheilgeschehenseinundderowegenkeinesArgwahnsdemewir zuIme tra¬
genmochten,besinnen.Dan wirIne nichtalleinderbcrürtheuverfhürischenlei«
digenZwinglischenSecten entkegen,besnnderals einenfrommenehrenliebendem
ChristenderevangelischenWarheitgeneigtenundgewogenenaltzeitwienochsunden
underchandt. Wissen,sphürenunderkhennen,Ine auchnichtals einender euch
nochanderemitunszuHaussenhenqkt,besunderderdieunfernals derObrigkeich
gepürlicheuGehorsamseinesenssersienVermögeusbewegt. Zudemdes wireuch
als unseregetrewengehorsame»Unterthanen,derGeschicklichkaithalzaiihgespürch
undwissendasIr aufeinigsbösesAnregen(des dochderDoetorwie gemeltbey
Unsgnugsamenischuldigt)Widderuns mitWidde-spennigkaithnochsünstenkeines
wegesznshürennochzubewegen.Derhalbensolick)erEwrerdesDoctorshalben
(derunsouedesgnugsamenthlesiiget)fleißigenEntsthuldigungcnone«othgewesen.
D.m womitwirIme gnedigengünstigenguthenWillenzu leistenwüsten,sollEr
unsaltzaitunverdrossengutwilligundgeneigthaben. Das wir euchVennêmit
suuderligke»GunstenundGnadezugethan,zurbegertenAutworthgnedigergunsti»
gerMeynungwidderumbwölkenantzaigen. Oacum alten Stargardt am HU.
Noyembr. anno is zo.

De» Er>amenunser»liebengetrewen,Bürgermeisternund
RahtmannenunserStadt Rostock.*

* Rost,weitereNachrichtenP.II.p. iis.

Das XVI. Lay.

RostocksReinigungvomPabsthum.
§. 1. Veranlassung und Anstaltendazu,dlirch eine Verord¬

nung. T 2 2. In-
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2. Inhalt solcher Verordnung und Erklärung des Ev¬

angelischenMinisterii darüber. Von Johann Ol-
dendorp.

z. XX>aemir den Clöstern und der Dom-Kirche vorge¬
nommen.

4. Nlangel, sonm Mltergelaufcn.

^lsderKnyserund das Reichgu2(tictebtirc?geschäftigwaren;
sohattedaöEvangelium gutenFortganganderOst-Sec,
undgedachtenauchdieRostocker einenSchritt weiterin
dieReinigungihrerKirchenzuthun. Der Paftor zu St.

Marien war nochPapistisch,undweiler zugleichProbst amDom
war, somustederMagistrat ihn in seinemWesenlassen; indessen
wurdendochnun 2 EvangelischePredigerdahingesetzet,Nahmens
Matthaus Edler, (Adler)undPeter Hakendahl. Edler hielte
seineerstePredigt am Ostcr-Dingstage, darin er von der 23t»j]e
handelte. Am folgendenSonntage predigteer vomGlauben, m)
und gingalso der Heyls-Ordnungnach, Haöendahl trat einige
Monathenachheran. Doch durftendiesePrediger nichtzumho-
henAltar kommen,oder daran Taufe und Abendmahlverrichten,
weildiePäbstlichgesinnetenochdarüberzu sagenhatten. Es war
michdereineBurgemcisiernocheineiferigerPapist; daherEdler
seineFeindschaftempfindenmuste.n) Ede oberdisJahr nochzu
Endelief,soließderMagistrat dieVornehmstenaus der Pöbstit«
chenPriesterfchastzusichfedern. DiesewarenderostgedachteHt«
colans Franck,PlebanuszuSr. Marten, probst imDom zuSr.
Jacob, ältesterCanonici«,Judex und loci Ordinarius; fernerPe¬
trus <$oye,DecretorumBaccalarius,OfEcialisundArchi-Diaconus
des BischofszuSchwerin,Viciffitudinariusim Dom zuSchwerin;
desgleichenJohann 2vme, PlebanuszuSt. Nicolai wieschoner-
wehnt,wieauchMagifterJoachim Michaelis, des Bischofsvon
SchwerinOKeialisgeneralis,o) Diese undanderemehrließder
Magistrat auf dieSchreiberey kommen,am FreytagenachWey-
nachten. Da er ihnenunddenmitgefodertenEvangelischen Pre¬
digern eineVerordnungvorlegte,wiesiesichgegeneinanderbetra-

gen
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gensotten,umalleUnruhein derStadt zuverhüten,die dochnicht
weitergeltensolte,wennetwas,sobesserin derHeil.Schrift gegrün-
det,mit derZeitmögtegefundenwerden. Es war eineArt vonKir-chen-Ordnung;deswegenauchderMagistrat proreNitte,daßerhie-
mit desKaysersundderLandes-FürstenGerechtsahmeVichtbeetiv
trächtigenwolte. p) Sie bestandaus 7 Arciculn, die allehöchst-
vernünftigabgefassetworden.

2. Der Inhalt war dieser: 1) Alle Pradicaneen von beyden
Partheyen,sottennachVerlesungdesTextes,GOttesWort reinund
lauterpredigen,ihreAuslegungmitbiblischenSprüchen beweisen,
alleswas demgöttlichenWort zuwieder,bestrafen,es mögteGeist-
oderWeltlichebetreffen,und das gemeineVolckzurLiebeGOttes
und desNcchstenermahnen,auchzumFriedeundGehorsamfleißig
anführen. 2) Die unterschiedlicheKirchen Cerimonien sottenzur
ErkentnisderObrigkeitausgestelietbleiben,welchedieungegründete,
mit derZeitohneUngestümabschaffen,unddiein GOttes Wert ge¬
gründetebeybehaltcnwürde. Die Predigerabersollennichtsdamit
zuschaffenhaben, 3) AllePrediger sottenzweymahlin derWoche
zusammenkommen,sichinLiebeundFriedevondenArkiculn,darinsie
streitigwaren,miteinanderbesprechen,undAbredenehmen,was dem
Volckam nützlichstenvorzutragen. 4) Keinpradicanc, welcherder
ArvmglischenSecte anhinge,soltegeduldetwerden. 5) Wer sichsolcherVerordnungnichtunterwerfen,in dieVersamlungmchtkom-
mar nochdem,was darinbeschlossen,Folgeleistenwolte,dersolteja*ncnkcrcfHeren(PlebanooderPaftori)unddemNaht angezeiget,auch
als einFriedens-Stöhrerangesehenwerden, 6) Die Geistlichensoi-
ten vonihremwildenunehrlichenLeben,Schmähen,HönenundLa-sternabstehen,undwenndieKirch-Herrenfernerüberihrerunterha-
bendenPriesterschaftundderselbenUngehorsamklagenwürden,sosol-
ten siedesMagistrats Bcytritund rechtlicheVerfügunggewärtigen.
7) Wenn Predigt gehalten würde, so sollen 2. Psalmen einer vor und
deranderenachderPredigtgesungenwerden,diederpradicant be-
stimmenundanhebensolte.q)

Diß war alsodieersteOrdnung,welchein Kirchen-Sachen,
nachangegangenerReformation,hierimLandegemachtward. Wer

T Z sie
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sieabgefasset,kan mannichteigentlichsagen. Vermuhtlichhat es

dervvrgedachteLvncticusJohann Oldendorp gethan,welchervoll-

kommendazuGadenhatte. Er war ausHamblirg gebürtig,undein

Vetter desberühmtenRrany, dessenbei)15-17.gedacht. Diesersä¬

he bald an ihmin derJugend, was er mitderZeitfür ein nützlicher

Mann werdenkünte,undhalfihmalsozudenMitteln,dieStudien

zuerwehlenundfortzusetzen.Oldendorp that solcheszuCölln,ward
Ao. is >8. zu Greifsrvald Dodtor und ProfefTor Juris. Jetzo war er

ProfefTor und Syndicus zu Rostock, wie vorhergehendes Schreiben

desHertzogsHinrichbezeuget. Daß er diesebeydenAemtergefüh-

». ret, stehetmanauchaus demTitul-Äladt seinesTracratsde Prae-

I. fcriptionibus, welche zu Rostock Ao.iyzr. bey den Fratern zu Sc«

Mtchael gedruckt,dariner sichjurisProfeiToremutiöSyndicumKo-
ftocenfemnennet,r) DiesensandtederMagistrat, in Geselschast

derRahts-Herren,Vir Oldenblirg Nicolaus Beselin,Joachim
Ouant' undEinrieb Boldewan, nebstdeniStadt-!>eLierNio,pe-

t»r Sast? zudenEvangelischenPredigern derendamahlsschon6.
in Rostock waren als Joachim Slücer, PsKor zuSt. Pccri.
Matthäus Edler undCasparHabendahl,beydePredigerzuMa-
rien, Valentin Aorce, zumH. Geist, Antonius BeckerzuSr.
Nicolai undBarrold zuSt. Jacob, s)

Von diesenMännern verlangteder Magistrat eineErklä¬

rung übervorerwehnteVerordnung, undeinBcdcnckcnüberetli-

chestreitigeReligions-punctcn. Wegen der Verordnunggaben

sieallerseitsdieAntwort,daßihnendieselbegantzwohlgefalle.Ueber

diestreitigeReligions-puncre fetzteSlücer eingründlichesBeden-

efeuauf,welchessiealle6. unterschrieben; darauf es bey L.udrr>iF

Diey gedrucktward, t)
Die Papisten hattenSlürern beschuldiget,als verachteer die

lateinischeSprache, (weiler in derdeutschentaufte,) zcrsiohreden
gemeinenFrieden, und verachtedie weltlicheObrigkeit. Als nun
seineErklärungzumVorscheinkam, welchesum Reminisccrege-
schahe;sogingendenmeistenimNaht und in derBürgerschaft,so

vielîhrerbishernochdenPapisten angehangen,die Augenimmer

beM auf; indemsienunStüters Erklärungüberdiecmgeschuldete
Puncto
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Puncreselberlasen,als woriner seineLehrestatlicherwiesen,und
seinfriedliebendesGemüthgantzbeweglichzuerkennengegeben,zu-
mahlerdieStadt aufsdurchdringlichstebath,in Gedultzustehen,
unddemFriedennachzujagen;mitwelcherVermahnunger diese
Schriftbeschloß.HieraufließderMagistrat diesämtlichePapi-
siischePriesterschaft,amTagevorMaria Verkündigung,(d.24.
^larc.)zusammenkommen,legteihnendieErklärungderEvangeli¬
schenvor,undsprachmitihnendarübervomMorgenbiszumAbend,
daßsiedochcmmahlderEvangelischenLehrevomH. Abendmahl,
vonderTaufe,Miste,denVigilienundandernmehr,beytretenmög-
ten,wcildochnunallesvondenEvangelischenaus GottesWort
klahrerwiesen.AbereswarauchdieseraussersteFlcisumsonst.Die
PapistenbliebenaufihrenWahn; daherihnenzuletztdasAmtun-
tersagetward,welchesdievorerwehntePrälatenan denPfarr-Kir-
chenundM.Johann Luckefett,mitgrossenUnmuthanhöreten.Der
Magistrat aber,umdenErnstzuzeigen,sandte2Rahts-Herren,als
Thomas Basken undvorbedachtenBeselin,zudenPabstltchen
PriesternanMarien-Rarche,ihnenernstlichanzudeuten,nichtwei-
terMessezulesen,nochdieEvangelischenimPredigenundAbend-
mahl»halten,zubehindern.

z. AmSonnabendvorInbilate wardnunauchdieRefor¬
matio»derClöstervorgenommen, DenndaschicktederMa¬
gistratnachallendreyenClöstern,undließdenMönchensagen,daß
siehinführonichtmehrauf denStrassen,inihrenKappen,gehen,
sondern,wennsiesichauf derGassemustcnsehenlassen,schwartze
Bürger-Kleideranziehensolten;wiedrigenFallessiesichinSchimpf
undSchadenstürtzenwürden. Dochwar hiemitdas pabsthum
nochlangenichtgäntzlichaufgehoben.Die Evangelischenhielten
zwardenGottesdienstungehindert,erwiesenauchdarinrühmlichen
Fleis; aberweilvielevornehmeGeschlechterinderStadt ihrever-
schlosieneCapellen,in denPsarr-Kirchen,hauptsächlichzuSt. Ma¬
rien,hatten;soverrichtetendaselbstdiePapistendenGottesdienst,
nachihrerWeise,mirMesselesen. Sie hattenauchnochangesehe-
neMannerimRaht,derenWort daselbstvielgalt. Daheresge¬

schähe,
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schahe,daßvorgedachterMarchaus Edler seinesPrediger-Dien-
stcs/knrtzvorIacobi, aufeineZeitlang,entsetzetward/x)

Damahls starbein papistischerPriester,NahmensJacob
Becker; diesermachteeinTestament,zudessenLxecuwrenerden
BurgemeisterSerendCrohn,denRahts-VerwandtenMarcus L.u>
schon?unddenBürgerMarrin^udde einsetzte,alswelcheallerseits
nochseinesGlaubenswaren. Er hattegoo.MarekSundischbeym
Naht inRostockstehen,wovonerverordnete,daßsiezueinemLehn
inIacobi Kirchesottenangewandtwerden,undzwarzumD>enstin
derCapelle,soan derSüder-SeitedesChorsbepDerGarve-(Zube-
reitungs)Cammerbelegenwar/ welcheAnrieh Äenyins (deser-
stenDcchanrs daselbst)genantward. Die Tcstamenraricnstifte-
tenauchamSonnabendnachHimmelfahrtMaria (d. 15. sol¬
chesLehn,inHosnung,eswürdedasMesselesen,wennauchalleszur
andernGestaltkäme,dennochinderDom-Kircheunveränderlichblei-

den./) AberderRahtzeigetebald, daßer andereGedanckcnhatte.
Der EvangelischePrediger2)arrold daselbst,hattezwarErlaub-
niswiederzupredigen,abernochnichtTaufundAbendmahlzuver-
richten. Es ließalsoderMagistrat amXV.SvntagenachTrinic.
denPredigerzuSt. Nicolai,AntoniusBecker,samtseinemSchul-
MeisterundSchülernkommen;welchedeutscheL.ucherischeLieder
zusingenanhüben,undnachdemLarrold diePredigtgehalten,sover-
richteteAntoniusmitihmdasH. SacramentunterbeydcrleyGe-
fialt,worüberdochdieDom-Herrendaselbstgewaltigmurreten.Za
einpapistischerPriester,NahmensAndreasGrese, unterstandsich
nochanperri undPauli Tage(d.2?.Junii)öffentlichMesseinSc.
Iacobi zulesen. Es wardaberhieraufdiegantzepabstlicheGeist-
lichkeitamTageCrcuy-iLrböhunI(den24,Sept.)nachderSchrei¬

berei)gefedert,undihrvomMagistratangedeutet:„Nachdemihre
„LehrundWesenfalschbefunden,undmitGOttesWort stritte;so
„sottensieihrePredigten,BeichtsitzenundMej|ehaltengäntzlichein#
„stellen;falssolchesnichtgeschähe,sowurdeE.E.Raht, mitHülft
„derganhmBürgerschaft,ihnensordersamsteinanderssehenlassen.,,
HiemithortenunderPäbstischeGottesdienstm den4 Haupt-Kir¬
chenvölligauf. DochbliebernocheinZahrdarnachinSc. Geoi-

Aii-
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gü;2vtcbevorDemThor,undetlicheJahr darnachinderIohan-
nis-Z5arcl?e,woselbstdervormahligeIn^uiiiror,CornclillvdeSne-
kis,nunPriorimFrater-Closier,undMatthias Düvel8ui?.?rior
war;z) auchbliebsolcherGottesdienstindemClosterzumH.Creutz
bepdenNonnendaselbst,zuwelchensichdervftgedachteNicolans
Franc?begab/dadennanseinerStelleValentinLertc,wiedroben
gesagt,PaftorzuGt. tnacicu ward, a)

4. Wie derFeindsähe,daßderWaitzenreinerLehre'nun
al->

lerOrtenhervorkam; sowarerdarausbedacht,auchunterdenPre-
digernderselbenseinUnkrautauszustreuen.Denn es entstundein
Mißverständnisunterihnen,ob manallelateinischeL.iedergäntz-
lichabschaffensolle. Das solgsahmeWesen,sodemMenschen,zur
ErhaltungderRuheinGeselschasten,eingrpflantzet,übermeistertös-
tersseinenVerstand,undmacht,daßereinerSachenbeysält,wo-
vonerkeinenandernGrundanzugebenweiß,alsweilerssogewohnt
ist. Slüters Meinungwar, daß«iandielateinischeL.iedergantz-
lichabschaffensolte;weilsiebeymgemeinenMann, derdengrösten
Hausenmaehte,nureinGeplerrederLippenwären,da das Hertz
nichtsvonempfünde.nunaberHiessees: gibmir,meinSohn, dein
Hery! ZudemsoköntensolcheLiederGelegenheitgeben,das Pabs-
thumunvermercktwiedereinzuführen,weilsichin manchenLiedern
solcheAusdrückesünden,diesichausAderglaubengründeten.Ande-
re aber,atsValentinCort, Caspar HakendahlundÄarchold
warenderMeinung,daßmandieunanstoßigewohlköntebeybehal-
ten; besonderswenndasH. Abendmahlverreichetwürde,anerwo-
gensodannnurwenigezusammenwären. Sie bedachtenabernicht,
daßebenhierdieErweckungderAndachtdurchverständlicheLieder
ammeistennohtig,unddaßes einPapistischerSatz sey,wennman
lehre: esseygenug,wennmanzurEhreGottessünge,obmanes
gleichnichtzuseinerErbauungthäte. Der klugeundwohlberede/e
<2>Ui£t'>Syndicus,(Oldendorp, schlugsichins Mittel; da denn dieses
Streits halbereineUnterredungangestelletward. Slürer, derdie
gar zugrosseLiebesürsAlterthuman seinenAmts-Genossensähe,
undwohlmerckte,wasderSatan hieruntersuche- ließsichgefallen^daßin denMettenundVespernlateinischeGesanIe beybehalten

Ncnnreo2)nch. U
*
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würden;weildochalsdenndieSchüler,diesolcheGesängeverstun-
den,gemeiniglichdengröstenHaufenunterdenAnwesendenaus-
machten,b)

Beydenweltlichenliefgleichsalsetwasunstathastesmitunter.
Sie nahmenallesSilber-Zeugaus denClösternheraus,undbrach-
tenesin dieStadt-Lämmerey.Ebenalsogedachtensieesauchmit
denDom-Herrenin Gr. Iacobi-Z>irchczumachen;aberdiesebe-
schwemmsichdarüberheftigbeydenLandes-Herren,und suchten
das bereitsabgenommenewiederzuerhalten. Es wurdendeswegen
zweeneVorbescheidekurtznacheinander,zuSchwerin, vonbeyden
Hertzogenangesetzt. Klägerewarendiemehrentheilsschonvorhin
gemeldete,Petrus L.indenbcrg,der das Wort führete,Detlev
Dankwart, ChristianDalviy, Petrus ^eino, Petrus L.üyow,
Johannes Timme, Johannes Ratte, Petrus Sceruberg ?c.
AufdemerstenVorbescheiderschienen,imNahmenderStadt, die
beydenBurgemeistere,2)ernh«vdCrohn und Hinrichvvaren,
(derWorthaltendeBurgemeister,Bernhard Mürnmnn, bliebin
derStadt,) ausdemandernwarderBurgemeisterBernhardHe¬
gemeister,und derL/nclicus,Oldendorp, zugegen.Die Dom-
HerrengewonnendieSache,undbefohlendieHertzogealleswieder
zugeben,undeinenjeden,beydemSeinigen,geruhigzulassen,auch
solches,beyernstlicherStrafe, nichtanderszuhalten.Dienochübri-
gePapisteninRostockfrohlocktensehrüberdiesenSpruch. Aber
dieEvangelischeBürgerschaftvereinbahrtesichmitdemNaht,bei)
dereinmahlerkantenWahrheitbeständigzubleiben.Esschriebauch
Glürer ein Buch von denRirchen-Cerimonien, worin er jederman,
undinsonderheiteinunruhigesMitglieddesPredigt-Amtsdaselbst,
sogründlich,als bescheiden,unterwieß.Weilaber denPapisten,
diesichauf denHertzogAlbrcchtvcrliessen,auchsichbedrohlicher
Worteentfallenlassen,nichtzutrauen,sondernvielmehreinAuflauf
zubesorgenwar: fbließderMagistrat allegwsseStückeaus dem
Zeughause,nachdemMarcktführen,unddieStrassen,desNachts,
mitKettenversperren;dadennallesin guter.Ruheblieb,d) Es
berichteteauchhiemächstderMagistrat denZustandihrerKirche,
undwassichfüreinGezancküberetlicheLerimonien,besondersüber

die

*54
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diePrivat-Leicht, unterdenEvangelischenPredigernerhoben,
an DottorL.uchernunt>Philipp Melanchthon nachV?itten-
berg,welcheihnend. 10.d>!c>v.antworteten,wiehierfolget,e)

k) Rost. Etwas P. II. p. 650. m) Ungnad. Amoenit. Hiftor. pag.
270. n) Rost. EtwasP. IV. p. 690. 0) Rost. Etwas P.I.paZ.
99. p) Zach. Grapii Evangel. Rostock P-7Z. lj) Nie. Griefe
in Vita Sluteri ad h. a. Ungnad. Amoenit. p. 271. r ) Rost.
Etwas?.1.9.77-810. s) Evangel.Rostock II.
5.6. p. 6r. Lr7f£w.Amoen. p. 271. t) fub ryjn'o : Eine körte
unddochgründlykeBerichtderCeremoniendesOldenundNyen
TestamentsmitwarhafftigerAntögingedesrechtenundfalschen
Gebrucks,desHerenNachtmahls,derDöpe,Misse,Vigi-
lien:c. DemErsamenwysenRadethoRostock,uth Vorfor-
derungdesiulvendorchXI.JoachimSlutei-,mitVulbörtderE-
vangelischenPredicanten,overgevenundvorreket.c5.Gryfi
in VitaSlüteriadann. isz 1. Ku) Ungnad. Amoenit.p.275. w)
Gryfi & Ungn. 11.cc. x) Rost. Etwas P.IV. pag. Z47. ))
Chemn. in Chron. M. ex Archivo Ungnad. Amoenit. p. 276. z)
Nie. Gryfi in Vita Sluteri ad h. a- a) Rost. Etwas P. I. paz.68?^
b) Nie.Gryfi1.c. dj Nico/.GryfiinVitaSluteri. Lindenb.
Chron. Rott. L. IV. C. 2. e) Rost. Etwas P. I. p-70s.

Doflor Luthersund Philipp Melanchthons
Antworts-SchreibenanE. E. Raht zuRostock,von[1^3r»

GnadeundFriedevonGott,durchIEsum Christum.
Erbare, Ehrsaine,Weise,günstigeFreunde.

ir habenEw.Schrifft,belangenddenZwiespaltder PradieankenbeyEuch/
unddabei)einknrtzVerzeichnisEurerKirchenCerenwnienempfangen,und

fügenEuchfrenndliclxrMeinungwiederumzuerkennen,dapwir zumFriedenEue¬
rer Kirchen,sovielwirvermögen,Euchzurahtengemeintseyn. Dennwir nichts
höhersbegehren,denndasrechtechristlicheLehrefriedlichundeintrachtiglich,Gott
znEhrenunddenSilenz» Trostgelehretwerde. Ihr könnetaberbedencken,daß
wir wenig;>idieserEurerSacherathenoderhandelnkönne»,dieweilEurePradti
cantenuns nichtbekanntoderverwandtsind. Doch wollenwir EuchunsreMei-
nungnichtbergen. Wir habendieVerzeichnißderCeremoniengelesen,und befiw
dendaran nichtsunchrisilichesodersträAiches,undinsonderheit,wgsdieptivac

U2 Abfolu-
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Abfohition betrifft/istausvielenUrsachengnth,daßgedachteprivata absolutio
erhaltenwerde. DieweilnunderZeitMisse-PredigerderprivatVerhörundAb-
solutionentgegenist,undsünstvergeblichzancketvonandernEurenCeremouieudie
»ochzuleidensind,bedenckenwir, daßgutsey,daßIhr ihnfüreinenErbarenRath
fodert,undmitIhm ernstlichhandelt,daßer solchesZancken,wie geuieldet,abfiel-
len,undfriedlicherdiejenigenStückelehrenwolle,sozurBesserung,zuGottesfurcht,
Glaube»undErkentnisChristi,undzumGekwr>amdes Volcksdienen. Undwie¬
wohlwir bedencken,daßEr unfernRath nichtgroßachte,somögetihr ihndennoch
a«;eigen,vonmir ^larciuciLurKei'o.daßichihnsrenndlichermahne,alsderjenige,
sonunlangeZeitdasPredigt-AmbtdurchGottesGnadegeführetundversuchethabe,wie
ihn auchD. Pomeranus zuvorvermahnethat, daßer in geistlichenSachennicht
tu kühnsey. DennsolcheKünheitistfahrlich,wieman in vielenExempelnzu un-
fernZeitenbefunden.Daß er auchzusehe,daßer nichtErgerm'ß,durchseinver-
geblichesZanken,anri6)te. Wo er aber,durchdiejeEwreHandlungundVermah-
«nngsichnichtbessernwill,istunserRath, daßIhr ihn, ausEwrerSradt, freund-
lichziehenlassetundhierinnichtscheuetdenAnhangdesgemeinenVolcks. Denn
Ihr solltEwr AmbtzumFrieden,in GotresNahmenthnn unddenTeuffelnicht
fürchten,sondernGottvertrauen,daß erwolleEuchinEurenAmptbeystchen,so
ferneihr GottesEhresuchetunddienet. DazusollendieandernPradieantendie
kentezuGehorsamgegendie Obrigkeitvermahnenundunterweisen,undohnezwei-
ftl werdensichehrbareundfrommeLeutehierinnenwiedereinenRath nichtsetzen.
S» zweifelnwirnicht,Ihr seyetderGeschicklichkeit,daßobschonetlicheunnützeLew
« waren,dieUnruhebegehrte»anzurichten,Ihr wissetdieselbigewohlzustillen.

Diß istaufEuer AnzeigunserBedencken,undwolleneuchhiemitgebethen
undvermahnethaben,Ihr wolletEuchdurchdieseoderdergleichenAergernisvon
demHeil.EycmgeliounddertröstlichenLehrevonChristo,diewirpredigen,nichtab-
wendigmachenlassen,sondernbedencken,daßderTeuffelsolchAergernißanrichtet,
GOtt zuUnehreunddieLeutevondiesemTrost, densiein Christohaben,abzuschre-
tken,undsolltihr als ChristenwiederdesTeuffelsLisigerüstetundfesteseyn. Da-
mitIhr GOtt zuLobeundEurerSeelenzuTrost,dasHeil.Evangeliumerhaltet,dar-
innenEuchGOtt umChristuswillen,schencktVergebungderSündenundSeeligkeit
«ndEnchzusaget,EurHelfferzuseynin allerNoch. DazuwolleEuchGOtt seine
Gnadeverleyhen.Amen. GegebenzuWittenbergden10.Novemb.15;'.

Inlcr.
De« Erbaren,ErsanienundWeisenBürger^
MeisterenundRathderStadt Rostock,Unfern

günstigenFreunden.

D. Mattinus Luther
Philippus Melanchthon.
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Das xvii. Lap.

FernereAusbreitungdes Guten.
§. i. Conrad Pegelins und Arnold 23uixtiim nehnlen sich

der Universität an.
2. Der Herren^Caland zu Vl?isnmr höret auf.
z. Jochim Stüter rvird mit Gift umgebracht.
4. Zu Schwerin lehret Aegidius Faber das lLvange-

lium.

^er^äminilirator des Stifts/ Magnus, und seinBruder,
Printz Philippe beydeHertzogsHmrich CPacifici)Söhne,
brauchtennun weiter keineUnterweisung; indem sie alle,
und nochwohl mehrereWissenschaftengefassethatten, als

einFürst zuseinerLandes-Regierungunentbehrlichnöthig hat. Denn
ob er siezwar allenützlichbrauchenkan, so hat er dochnicht Ursache,
in ein oderandern sichbesonderszuvertiefen. Ihre bisherigeInfor¬
mators waren davon überzeuget,und wölkenalso sichhinführo der
Universität Rostock widmen; woselbstsie auchsehrnöthigthaten.
Der ältesteInformator, Conrad Pegel, ging VorserstnachÄüyorv.
Hier fand er ebenfals>choneinen EvangelischenPrediger, der aber
von den Papisten sehrgedrücketward. Ob nun zwarPegel sichnie-
mahls völligzur reinenLehrebekaiit; sonahm er sichdochdiesesGe-
plagten an, und hals ihm gegenseineWiedersacher. Er war ÄZil-
lcns nachWismar zureisen, woselbstdie Land-Stande versamlet
waren; ohnezwcifelwolte er daselbsteineVorstellung, zum Besten
der Universität Rostock, thun. Vorher aber schrieberan erwehn-
ten Stadt-LeLrerarium, peter Sajsc, der einApothcckcr war, und
mit der Zeit Burgemeistcrward. Diesemmeldeteer, den 20. Jan.,,
was er bisherfür einenZufallan seinenAugengehabt, und bath ihn
um diensohmeArtzeney-Mittel. Daneben berichteteer ihm, daß der
HertzogHinricb einensilbernenverguldettnBecheran Philipp Mc-
lanchthon, tNichTuch zumgantzenKleide an den berühmtenPoe-
ten,Gcsrg Sabimis, (8cüülcr) nachWittenberg gesandt. Aei->

U 5 gete
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geteihm auchan, wie der PrintzMagnus au ihn, miteigenerHand,
in lateinischer Sprache, geschrieben,daß er, mit seinemHerrn Va-
ter von Wiederherstellungdes Gymnasii (so nenneter dieUniver-

fitxt) gesprochen,und grosseHosuung dazuerhaltenhatte. 5) Der
HerHogHinrich tbnt auchhiernachstzur Sache, ließdenandern In¬
formator seiner Printzen, 2(riiclÖ Burenitlö, am 7. gleichsals

ziehen; und versprachihm, wenn er zuRostock einenProfessorab-
gebenwürde, und daneben dem Hertzogezu Diensten leben wolte,
jährlich70 fl. und einneuesKleidzureichen,bißdie Universität im
Stande wäre, ihm solchesGeld selbstzu geben.

Wir habendiesesMannes schonöftersgedacht,aber nochnie-
mahls umständlich. Da nun dieUniversitätRostock ihm mit zu
danckenhat, daß sienichtgar ausgegangen; soverdieneter wohl,daß
wir von ihm nochetwas erwehnen. Er war von der allergeringsten,
obgleichehrlichenAbkunft,aber von den herlichstenNatur-Gaben.
Sein Vater hießArcnd von U?ick, einleibeigenerBauer im Dorf
Büren, (daher der Nähme Burenius,) im KirchspielAldcn, so der
Commenthnrey Grcinford in rvestphalcn gehörete. Es hat I.
Friedr. Chcmniy dieseNachrichtmitgethcilet,als welcherimArchiv
den Frey-Brief gefunden,den der Amtmann iil TVesiphalen und

Ao. Comptct 511©tetnforfc, ^ct-bcrt von Scdcrlog, unsernl 2Znrc-

!sZ2. nio, und zwar allererst Ao. isz2., am Dingstage nach H. ? Könige,

gegeben;darinerih«vonderangebohmenLeibeigenschaftlosspricht,g)
Im gelehrten Lexko wird von ihmgesagt, daß er Ao. 148s. den r.
Febr. gebohren. Er hielte sich 1s Jahr zu Wittenberg auf, woselbst

er mitDottor wuchern und Philipp Mclanchtkon bekant ward.
Er legtesichauf keinederWissenschaften,soman aufUniverflrärcn,

in den höhernFacultäten, treibet, sondernauf dieangenehmen,so
man Humaniora, oderbeliesLetti es nennet. Da nun Hertzoĝ >in-
rieb einentüchtigenInformator für seinenPrintzenMagnus suchte;
soward dieserdurchL.urhern und Mclancdrhon vorgeschlagen.Er
bekamauchsolchenDienst, und stand ihmsJahrmit grossemRuhm
vor. Wie dennjedermanihm Zeugnisgiebet,daß errechtzusolcher

- Information seyaufgelegtgewesen;wobcyG. G. Gcrdcs wenn

er hieraufkomt,dcdauret, drtßdergleichenArt Leute,so zu Printzen
Infor-
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Informatoren geschickt,in Mecklenburg fastgäntzlichausgestorben, h)
Wie er nachRostock kam, so fand er bald einengrossenZulauf von
jungenLeuten, welchevon ihm in den angenehmenWissenschaften
wollenunterwiesenseyn. Daher auch der Magistrat dafelbstwil--
lens war, ein eigenPXäaZogiumanzulegen. Es wiederricthabersol.
ches der Superintendens zuü.übeck, Hermann Bonnus, als wel¬
cherliebersähe,daß die hohe Schule zuRostock, auch umderL.ü-
beckschen Studenten willen, mögte wieder hergestellctwerden;
machtesuchin einemSchreiben, an den &täbt>Secretarium, mehr-
gedachtenSasie,Hofmmg, daßLübeck, zusolchemZweck,gernedas
Ihrige beytragenwürde; wie sie dennschonbishero, gleichandern
Städten an derOst-See, welcheihreKinderdaselbstttuciirenliesien,
ein jährlichesLalanumnachRostock gesandt. Denn dieStadt Ro-
stock hatte denProfeffoven,wie droben gesagt, ihr Salarium einbe-
halten,nachdemsievonGreifswald wiederzurückgekommen.Äon-
nus beklagethiebey,daß solchesSaferium,wie die Rede ginge, nur
Profeilores empfangen,die wenigenFleis an dieJugend gewandt,
da man doch nun bessereHofnung von 23ittem'o haben könte. i)
Dieser erfülleteauch solcheHosnung; indemer sichderUniversität
so treulichannahm, daß er billigfür denHerstellerderselbengehalten
wird. Weil er aber nichtalles alleinbeschaffenFönte; sogab er de-
nen Hertzogendes LandesdenRath, nochmehrereProfcflbres, und
insonderheitauchin der reinenGottes-Gelahrtheithieherzu berufen;
welcheaber damahls nochschwerlichzufindenwaren.

2. Mit den Raianden, die fast in allen Städten waren, ging
es mmmehroauchzuEnde; insonderheitfindetmansolchesvonXVis-
mar. Hier gab es überhauptnichtsovielHindernissenbei)Reini¬
gung desGottesdienstes,als zuRostock, woran das Dom-Ca^ittel
und dieUniversität am meistenSchuld waren,als welchedas öfters
schonzumSincken gebrachtePabsthum immer wieder aufstützeten,
dergleichenes doch^uWismar nichthatte.

Hier ließnun zwar der Magistrat denMinder-Raland blei-
den, alswelcherfürdieArmengestiftetwar. Aber dergrosseRaland,
welchernur zurSchwelgereydienete,ward mitBewilligungderBür¬
gerschaftaufgehoben. Die Lade deö^alands, darin dieseHerren

ihre
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ihreBriefschaften, und fürnemlichdieVerschreibungenauf ihre aus-
gelieheneCapiMen hatten, ward nach der Cammereygebracht/ da
siebisher inCaspar XVildensHause gestanden. Es geschähesolches
den i.Febr. da dennder Naht sichmit der Stadt verglich, daß die
pabstliche Geistlichen,dienun ausserDienst undBrodt waren, wenn
sieinWismar bleiben/und in derStille lebenwollen,von diesenund
andernKirchen-Mittelnsollenerhaltenwerden» Daher es geschähe,
daß man noch nach mehr als zo. Jahren papistische Geistlichein
ZlDismar fand, k) Damit aber auchanderswo diegeistlichenGüter
nichtmögtenzerrissen,sondernaufgehobenund gut angelegetwerden:
so ließ der Hertzog2ilbrccdt (5oi-nic>5us)ein gedrucktesParcnr am
Montage nachMaria Licht-Meß,im gantzenLandeausgehen; darin
allenUnterthanen befohlenward, dergleichenGüter zuerhalten,und
keinedavon unterzuschlagen,l) Ob es nun zwar das Ansehenhatte,
weil' es der HertzogohneMitwürckung seines ältestenBruders that,
als geschehesolchesden Papistkn zugefallen, die auch noch immer
Hosnung hatten, wiederzu solchenGütern zugelangen, wenigstensin
HertzogsAlbrechtAntheil,wenneszur völligenLandes-Theilungkom-
mmVolte: sofreuetesichdochSlüccr zuRostock rechthertzlichüber
dieseVerordnung, als welcherwohl sähe,wie sonstdieLästerungent-
stehenwürde,als hätte man darum den pabstlichen Gottesdienstab-
geschast,damit man zu denKirchen-Guternder Papisten gelangen
niögte,m) welchenVorwurf dieevangelischeKirchenochimmerlei-
denmuß,und dieWarheit zusagen, soist solchernichtohneGrund.
Der besteAckerträgt immerdas schlimmesteUnkraut. Doch ist hier-
aus keiitSchluß auf dieLehreselbstzu machen,denn dieWarheit der-
selben beruhetnichtauf unsermWandel, sondernaufGottes Offen¬
barung.

Als hiemitdie Fasten heran kam, sogab der Magistrat in
Rostock frei),auch in solcherZeit, Fleischzuverkaufenund zu essen.
Am Donnerstage vorOstern, ließer einGebot vo« denCantzelnadle-
sen,daß niemandmehr nachÄicstorv (nicht2)üyorv) und Ressten
hinaus gehen solte, daselbstMejsc zu hören. Am Sonnabend vor
^jubilare wurdendieRahts-Herren Dicderich Bassel und^icolalls
Beselin an dieCloster-Jungfernzum H. Creuh gesandt, auchdiesen
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diereineLehreangenehmzumachen,mit dem Versprechen/daß siesa
dann immerhin in ihremClosterbleibenkönren. Aber oftgedachter
Nicolaus Frank, der sichde»ihnenaufhielte, hatte sieso vollhertzig
gemacht,daßsiedismahl davonnichthören Woltemn)

Alles, was bishero den Päbstlich g sinnctcnwiedrigesbe¬
gegnetwar, davon sahensieJoachini Slürer», Evangelischen
an Pctri Kirche,als dieHaupt-Ursache,an; daher sie ihm auchfür
andern feint)waren. Er hatte nun seinAmt, soer vor9 Iahren an-
gefangen,bisherredlichausgerichtet,nachdemer es, seitder ihm be-
gegnetenEnturlaubung,wiederangetreten,und hatte dabeydenSee-
gen von Gott, unter mancherlei)Verfolgung, gehabt, daß er den
Fortgang, obgleichnochnichtdi>>zumvölligenAusgange,mit vielem
Vergnügen gesehen. Dis verdroß nun seinenWiedersachernaufs
heftigste. Unterdenselbenwar sonderlicheiner,Rahmens Joachim
Nieblir, ein bisherigerMeß-Priester,welchersichvornahm,Glürern
auf eineso schändlicheArt umzubringen,als hier zuLandenichtleicht
eröhretist. Er bestachSlürers Buchbinder,welcherbeyHochzeitenauf-
zuwartenpflegte,daß cr diesemfeinenWohlthäter, der ihm manchen
Gulden zuverdienengegeben,solteGift bcybringen. Slürer versa-
de sichzudem Bösewichtalles Guten. Run geschähees, daß der
Buchbinderauf einerGasterey, wo er zumEinjchenckerbestelletund
Slürer auchzugegenwar, nach derMahlzeitunvermercktden mitge¬
nommenenGift in eineKanne that, und sie dem Pastoren brachte.
Dieser trunckdaraus, und reichtesieeinemBottichcr, Rahmens Jo¬
achim Srvarnekow, und dieserwieder seinemNachbahr, einem
Wollen-Weber; welchedann alle z denTod davon nahmen. Der
Gift war wohl mit Fleiß so eingerichtet,daß er nicht augenblicklich
wnrckte,daher sievon Tage zuTage vergingen, bis sieendlichstur-
ben. Slürer fand seineTodes-Stunde am erstenPfingst-Tagh
zwischen2 und z Uhr des Nachmittags. Die gantzeStadt ward
darüber in BetrübtW, und die EvangelischePriesterschastin Schre-
ckengefctzet,als welchean diesemExempel sahen,was siefür bittere
Feindeunter denGegenseitigenhakte. Slürer ward aufpcrriKirch-
Hofe,nichtfernevon seinemPsarr- Hause, begraben; woselbstnoch
seinLeich-Steinzusehenist, der mit einer lareimschenInschrift er-

^cmires Buch. x wei-



weisesdaß et Ao. 15-23.angefangenhabe, das Evangelium zupre¬

digen,deswegenvetgiftetworden, und am Pfingsttage 1552. gestor-

den. An det Mauer um den Kirchhofist ihm nachher» Ao. 15-98.

in hochdeutschetSprache, NeimweisenachdamahligerArt, einAn-

denckengesetzet,so nochstehet,und öftersgedrucktist. Der morden-

schenkbur ward durcheinenalten Zauderet verrahten,der samtei-

nem Weide, dieFischerschegenant, bei)dem Galgen vor Rostock

»erbrant watd. Dieset beschuldigtedent^ieblir gleichstesdetZau-

derey, darauf et zwar eingezogenward, aber seineviel vermögende

Freunde dachenihn dennochlos; und ward er mit Landes-Verwei-

sung begnadiget. Doch dieRache Gottes begegneteihm gleichauf

dem erstenWege nach Güstrow, indemet sicherhenckte,und also

dennocheinEnde mit Schrecken nahm. 0) Was demBuchbinder

wiedetfahten, findetsichnicht, welcherwohl bei)Zeiten wird davon

gegangenfcyn.
4. Die Papisten freueteftsichseht über Stüters Tode, und

meinten,nun wütden siewiederdieOber-Hand bekommen. Aberes

schlugihnen fehl; denngleichdaraus am Sontage Trinitatis, wur-

den diebeydenMeß-Pricstet zuSc. Georg, als det Joachim

Schade, und seinCapellan,Joachim Spreen,ihtes Dienstes,durch

die Vorsteher diesesGotteshauses,entsetzet. Solche Vorsteher wa-

ren die beydenältesteBurgemeister,Derend Hagen,eister und De-

rend Crohn, welcheauch einen evangelischen Prediger, Nahmens
Dnchn, wiederannahmen,p)'

Zu Schwerin trat nun der pnlwlitte Herhog Magnus die
>6mmild-ariondesStifts völligan. Denn obzwarderPabstL.eoX.

solche Unterziehungbis ins 27. Iaht des Poftulirtcn hinausgese-

tzet; so würcktedoch der Herr Vater, Herhog Hinrich, bey dem

Pabst Clemens VII. mis, daß dienoch übrigen Jahre nachgelassen
wurden. Es begabsichalso Herhog triagnus nach Schwerin,

und leistetedaselbstden E>)d,welchenvorhin jeinHerr Vater dem
Dom-Capittcl geschworen,da er nun 2z Jahr alt war. q) Achte

wat der ersteEvangelischePrediger, obgcmeldeterMartinne,gestot-

den. An dessenStelle kamAegidius Faber, welcherdieReinigung

des Gottesdienstes mit mehremSeegcn forttrieb. Er sähewohl,

daß das Pabsthum alhie nichteherfallenwürde,als bis dievornehm.
sie
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sieStütze desselben/das H. 23UttimDon:, zuvorumgeworfen.Er
schriebalsoeinBuch, in hochdeutscherSprache, dawieder,wel¬
chesimfolgendenJahr zuWittenberg unterdemTitul: „vondem
„falschenBlut undAbgottim Thum zuSchwerin;,, gedruckt,und
vonDr.L.mhernmiteinerkurtzenVorredebegleitetward. Fabers
Haupt-Absichtwar, darinzuzeigen,wiees nochsehrungewißsey?
daßderCardinal Pclagiuv (wie manvorgab) solchesBlut einem
Graven zuSchwerin geschencket.Denn manpflegtedasselbede-
ncn Bewunderernvielfaltig,mitdiesenWorten, anzupreisen:

LevenFründe! dat is dat Blodt JesuChristi,amH.Crützverga-
tcn; datsülveis in dissereddelenJaspis, welckeseinemGraven
van Schwerin, ümsonderlikerAndachtwillen,thoeinerherly-
kenGave,van einemCardinal,mitNahmonPelagio,verehret,
dabi)groteWundergeschehnsind:c.

Hatte Faber Gelegenheitgehabt,selbstnachzusehen,was hintersol-
ehernJaspis stecke,sowürdeer keinerweitläufigenWiederlegung
des hlsiorischenUmstandesnöhtiggehabthaben. Denn nach20.
Jahren, da es erlaubetwar, rechtnachzusehen;sofandman, daß e6
nichtsandersfey,als eineglantzenderotheFarbe, soman in denA»
pothcckenDrachcn-Bllir nennet. Diese hatte bisherdie Einfalt
fürChristiBlut angebetet. Es war aberzudieserZeitnochkeinem
Daniel erlaubt,sogenauzuzusehen,unddiesenBabylonischenDra-
ebenzuzerstöhren.Denn derHertzogAlbrechrhielteseinenoffent-
lichenGottesdienstnochimmerimDom; r) war auchdenDom-
Herrendaselbstsehrgeneigt,wieer denndenDechanr derselben.D.
Johann 'Anrnuh,

nachdemReichs-Tag sandte,welchenderKai)-
serindiesemJahr zuRcgcnsburg hielte,s)

f) Rost.Etwasp.III.p"l88- s) öfow».inChran.M.exArchiv.
&exeoCordesCSrtllll.p-633.h) pag.477.innott. i) Rost»
EtwasP.Vi.p.609.646.fqq. k) Schröd.Wismar.Erstl.pag.
Igt.fq. l) Chemn.apuclGerd.@ciml.p.636. m) Rost.Et¬
was?.IV.p.407. n) Rost.Etwasp.v.p. 94. 0) Nie.Gry'
fc in VitaSIuteri ad h. a. ^?. Evangel. Rostockp- 48- D.
IL Koepkenin Memoria Slüteri §. zg. Lochneri Singularia Mc-
clenb.C. 1. ult. Rost.EtwasP.IV.p.^q. Ungnad,inAmoe-

X % nie.
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nic. p. 279. p) Gry je 1.c. q) Gerd. Saml. p. 476. 1 ) He-

<&r.Chron.Swerin. ad ann. is i6.äc lsZ2. Nic. Gryfe in Vita
Sluteri in Append. ad ann. is zz. s) Reichs-Abschied de Ao.

IsZ2. p.268.

Das XVIII.Lap.
Die Besserunggchctlangsam.

§. 1. Der Adminiftratorvon Schwerin vergleicht sich mic
den Pommern wegen der sehenden.

2. Zli Rostockwird manches/ doch nicht alles, gebessert.
Z. Zu Güstrow hebt die Besserung an, wird aber gehin-

dcrt. XVismar.
Mir der Universtratbesicrres sichmercklich.

derHertzogundAdminiü>-al.oi-Magnus dieReeierung
seinesStifts völligangetreten;so fand er bald, daß seine
Zehenden,soaus Pommern, für seineTafel fallensollen,
in Steckengerahten; theils,weilin vielenJahren keinor-

deutlicherBischofgewesen,theils,weilderBann aufgehvret,womit
sonstdieBischöfepflegtendieSäumigen zurBezahlunganzuhalten.
Solche ZehendenfielenvordemrichtigvomAdel,Bürger»undBau-
te» derAemterBarch, Grimm undTribujees. Daß sienunsau-
miggeworden/mogtewohlbeyihnen,wiede»vielenandern,dieUr¬
sachehaben,wcilsiemeinten,da derGottesdienstgeändert,so wür-
denauchdieZchendm,soimPabsthumgestiftet,vonselbstwegfallen
müssen. Es war aber dochderGottesdienstnichtaufgehoben,son¬
dernnurgebessert.Die vormahligenMittelzurSeeligkeit,als das
Wort Gottesund dieSaeramenta bliebennoch; deswegenmustc
auchUnterhaltfür dieMännerbleiben,welchesolcheMittelhandha-
Helen. Die Pommern aberhattenin 7 bis8 Jakren ihreschuldige
Zehenden, wederan Geld nochKorn, abgetragen. HertzogMa
Znns beschweretesichhierüberbeydemHertzvgeBarnim in Po»n-
mern. Da dennvonbeydenScitengewisseCommisiärienveröld

net
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netwurden,einenVergleichzutreffen.Von desHertzogsMagnus
Seile war derCantzlarCasparvon Schöneich, der Hauptmann
vonÄüyorv und lvarin, Achim( ^»aclAm)Pastow, derVogdt
zuGüstrow, Cordt Peny, und der RechenmeistervonGüstrow,
VickeHildcbrand. Von derPommerschenSeite, Curd Ira¬
ker»? Ritter, Syverr Dechow, Achim Mörder, Örco Jork,
Reimar Vogelsanck,Thomas undJürgen dieSteinkeller zuge-
gen. Zu solchenAdelichengesittetensichauchdieBurgemeister,Ge¬
org ^liep undJürgen Roloff aus ^arrh, ncbftdemRahtsherrn
daselbst,Hinrich Meysingk. Dieseallerseitstrafenam Montage
nachErandi einenförmlichenVergleich;darindiePommern ver-
sprachen,künftigsolcheZehendenunweigerlichnachSchwerin zu
entrichten,auch ihre Unterthanenzum Abtrag anzuhalten. Es
ward aber derselbedennochnichterfüllet; weil die Pommern
vorwandten,daßnichtallevonAdel,sobeitragenmüsten,mitzuge-
gengewesen,(siewarenaberalledazueingeladen,)und dieEinwoh-
nerderFürstlichenDörfer, in dm benantenAemtem,mitbeitragen
müsten,welchesienichtzwingenkönten. Daher es in folgendenZei-
tennochmancheWeitläufigkeitdieserwegengab. r)

Was der HertzogMagnus zu Sachsen - L.auenburg für
StreitigkeitmitdemStift zuRayeburg gehabt,davonistzuseiner
Zeitgesagt. Hier ist nun nochzumercken,daß endlichin diesem
Jahr lsz2, nachdemdeswegenz KayserlicheBefehleergangen,die
Restitution der abgenommenenGüter erfolget,abernichtdieAb-
Nutzung, als worüber noch bei) 100Jahren nachher» procefHm wor¬
den. u) So weitläufligistes beymReichs-Cammer-Gerichtzusei-
nemRechtzugelangen. Daher aucheinernochdaran zweifelt,ob
es nichtbessergewesenwäre,das schleunigeFaust.Rechtbeyzubehal-
ten,als einsolangsamesGerichteinzuführen,v)

2. ZuRostockwurdensehrvieleunterdemgemeinenVolck
vomPabsthum abgezogen,wieCasparHakcndahl d, 27.Nov.zu
Marien in einerPredigtsagte: daß eingeringerKnechtundarme
Dienst.-Magd,wcnnsieGottfürchte,ihrVertrauenzurSeeligüeirauf
ChristiVerdienstsetze,undihreanbefohleneArbeittreulichverrichte,
vorGott angenehmersey,undmehrguteAZerckehätte,als diestreng-

36 3 stcn
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stenCarrhauser, welchedochdiegrösteWerckheiligenfeynwollen.
Denn dieRechtfertigungoderVergebungderSündenkämenichtau6
unfernWercken,sondernalleinausChristiVerdienst,wennwit sol¬
chesim kindlichenVertrauenGOtt vorstelleten,da würde uns auch
sogleichderGeistdesGlaubensgefchenckt,welchernns ohneUnterlaß
zugutenWerckentreibe,dadurchwir unsmehrundmehrvonAusü¬
bungdcrsündlichenLüstereinigten.undbei)beständigerGottesfurcht
und fleißigerAbwartungunfersBerufsdarinfortführen,da wir denn
ebensowohlHeiligewären,als diesoin denMönchsorden lebten,
welcheserallesaus H. Schrift gründlicherwieß.

Damahls entstandaucheineIrrung zwischendenHertzog2tl-
Ao. brecht undComprervontNirorv, welcheaberam Sontage Üculi

IsZZ. lszz. beygelegetward,wiebeykommenderVergleichzeiget.
Der Magistrat zuRostock woltedaraufaucheinenSchritt

weiterin derReinigungdesGottesdienstesthun; deswegenereinen
bisherigenFranciscancr-Mönch,NahmeusThomas,zumevangeli¬
schenPredigeran derCloster-KirchezumH. Crcuy,annahm. Die-
serwolleseineerstePredigtamSontage Wamidi aq. isz^. halten.
Die Nonnen daselbsthörtenihn anfänglichmit Aufmerksamkeit.
Als er ab^ranfingdiefalscheLehredesPabsthumsausGOttesWort
zuwiederlegen;sofingensiean sostarckzusingen,dtißHerrThomas
nichtweiterzuhörenwar.x)

Es gingennochimmerBürger mitihrenFrauens hinausnach
derCarrhauseMarienec, um das H. Abendmahl,nachpäbstlicher
Meise, zuempfangen. AberE.E. Raht sandteam Montagenach
«ÜÄNtÄte,denStadt-8eLierariumpctcr Sajsc, mit einpaar Bürger
an denprior daselbst,undließihmundseinenMünchensagen,daßsie
sichnichtweiterunterstehensolten, Jemanden aus derSmdt zur
BeichtundAbendmahlzunehmen,y)

AnJoachim Sinters Stelle kamseingewesenerSchul-Mei-
sterJoachim Schröder, welchenderHertzogWillrichnunallererst,
vieleichtweil er derWittwe einGnaden-Jahrgegönnet,zuml'ulwi-
anGr.Pecri berief,da erdennauchzugleichinSr.Catharincn und
St. L.azarnöpredigte.z)

Hier-
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Hierauf thatenalle4. BurgemeisterenochmahlseinenÄer-

such,obsienichtdieNonnen zumH.Creuygewinnenkönten. Sie
gingenselbstzuihneninsClosteramSontage vorMargareten (tu?.
Julii)undermahntensie,aufihreSeeligkeitmitErnstbedachtzuseyn,
erbotensichauch,wennsieHrn.Thomas nichtleidenmögten,ihnen
einenandernPredigerzusetzen.AberdieOber-Priorin,Dorothea
Gmcdes, unddieUnter-PriorinMagdalena ?>»crkrings,sinntdem
gantzenLonvenr, woltenvonkeinerAenderungwissen,sonderner-
klährtensichbei)derbisherigenWeiseihresGottesdiensteszuverblei-
den. Es halstarrigtesienochimmermehrgedachterProbstNicolaus
Frank, dahermansienur nochbeyihremSinn lassenmuste.Doch
verordneteamMichaelis-Tage,derMagistrat einenevangelischen
Mann zuihremClvster-Probst,derüberihreEinkünftezuwachenhat-
te, welchessieleidenmusten.a)

In derStadt wardhiernachstamTagel^emiZik(d. i.O&obr.)das AveMaria L.amcn abgehst, unddurstendieTodten-Bitte-
rinnenniä)tmehrnachalterGewohnheitaufderGassenschreyen:

leth biddenmenyglichenthorVilge CadVigilias)morgen
thorSeelmisien.

Es istvonsolchenTodten-Bicterinnen,welcheallerOrtenwaren,noch
diesesübriggeblieben,daßmandieWeiber,sonunzurLeichen-Folge
bitten,nochin einigenStädten Selen-Mahnersche nennet,weilsie
dieLeuteanmahnetenzurSeel-Misse,wieUngnade angemercket.b)

z. WährenderZeit dieseszuRostockvorging,dachteman
auchan dieReinigungdesGottesdiensteszuGüstrow. Daß sol¬
chesnichtehergeschehen,hattedieUrsache,weilhierdieDom-Herren
mitihremH.Äluhr in sonderbahrerHochachtungstunden,und der
HertzogAwrechr sichdaselbstdiemeisteZeitaufhielte. Es waren
aberauchan demHofediesesHertzogsallerlei)KünstlerundHand-
wercks-Leute.welcheaus Sachsen gekommen,undalda dieevange¬
lischeLehregefassethatten. DiesesahensichnacheinenPredigervon
ihrerLehreum; siefundenihn einen,RahmensHr. Johannes,
undnochan einenandern NahmensJoachim <£rufe,welcheihnen
alhiedasWort GOttes,nachMaßgebungdesAugsburgischenGlau-
bens-Bekentnisses/verkündigten.Es war aberdemFeindedesGu>

ttn
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<ensehrungelegen,daßauchhierseinGötzendienstsollegestöhrctwer-

den. Rechtit*Oster-FestzogendiePapisten dieSturm-Glocke,und

suchtendie evangelifchc»»Predigerauf. Den einenfluidensieda¬

vonin derMüntze,welchensiesofortaus derStadt verjagten. Der

HertzogAlbrochrwar damahlsbeyseinemBruderinSchwerin; als

nun dieserHandeldahinberichtetward: soließer einscharfesBefehl
anBurgemeistereundRaht inGüstrow ergehen,daßsienichtferner

dieMarrinisten (sonanntederVerfasserdiejenige,welchenachMar-
tinij1.tttheriSinn lehrten)in derPfarr-Kirchezupredigenverstaten

sollen,bis er sichmitseinemHerrnBruder,demHertzogHinrich, der
Rcligions-Sact?cn haldergesetzet.Ueberdemwurdenauchetliche

gesandt,welchedenAuflaufunrerfuchen,unddieBürgerfchaftzurRu-

heweifenfolten. Es war aberdiesesallesnichtzureichlich,denein¬

mal)!angefangenenLaufdesEvanrrclii zuhemmen. Denn vorge-

dachteMännerJohannes undJoachim kamenbaldwieder,undfetz-

tenihrPredigenfreudigfort; indemsiewohlwüsten,daßderHertzog

Albrccdcin sowichtigerSache nichtseinseitigthun könne;Hertzog

Hinttch aberdenFortgangihrerLehregern besodernwolte. Sie

fundenauchimmermchrundmehrSeegenbei)ihrerGott geheiligten

ArbeitundunermüdetenFleiß,c)
Zu Vvismar war noch,wiegesiigt,derkleineRaland. Die

AufsichthierüberhattederKerckhere(p^lior) znSr. Nicolai, vbge-
regter^'rancifcllsVOcrckmcister;zudemsowaren insolchemIxaland

allerleyMänner geist-undweltliche,in undaussertvismar; als in

VOismar derVicariusPctet (Brote lind derNaht-Mann ^cytte

Vrabanr; ausserWsmar Johann pcrperdes, Dom-Herr zuLü¬

beck,Joachim Hclmers, Dom-Herr zuRostock, und anderemehr,

welchealleihrenrühmlichenFleißan Versorgungder Armenwand-

ten,undwennsiezusammenkamendieRechnungenaufzunehmen,eine
Kalands-brüderlicheBewirtungzurErhaltungguterVertraulichkeit

anstelleten.Sie hattenihrevonZeitzuZeitgestifteteCapiralia,von

derenZinsensiedieKostensowohlfürdieArmenals fürsichselbstnah-

men.
'

Unter andernstündenvieleCapiralia vonAlters her bei)

Volrad vonplesienzuSreenhusen, demdas Gut Pölye gehörete,

wonnuensolcheHaupt-Dummenversichertwaren. Er halteaber
in
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in 12.Jahren VisZinsennichtabgetragen.Jetzobezahltecr altesolche
Rückständeaufeinmahlmit 210.Marek,ci) Es wärezuwünschen,
daß solcheRalande, nachdemsieallerOrten eingegangen,wiederauf-
gerichtetwürden.

4. HertzogMagnus, AdminifträtordesStifts Schwerin
war damahls in Sachsen, bei)demChursürstenJohann Friede-
rieb, als woselbster sichgerneaufhielte; weiler einengutenTheii
der JugendbeydiesemseinenVetter zugebracht.Hier kamenMM
desKaysersCarl V. unddesPabsts ClemensVII.Abgesandten,uM
denChur- undandernSächsischenFürstenNachrichtzugeben,was
wegeneineszuhaltendenConciln (Kirchen-Versamlung)beschlossen.
DieseempfingunserPrintzbeyVVetittar,miteinersowohlgefaßten
lateinischenRede,daßsiedarübercrstauneten.e)

Da nundieUnivetsitaczu Hosnunghatte, immer
besserwiederemporzukommen:sosundcnsichauchanderswoMan-
ner,diemitdazuhalsen. Es war einreicherDom-Herr derKirche
zuLübeckund^ardewick, Nahmens^l. Mauritius XXh'tte,der
sieheinenCollegiacenderUniversitätRostocknante. Dieserlie-
hederCämmereyin Hamburg 600MarekL.nbsch,davoner die
Zinsen,als s vonHundert,mit 30Marek,solangeer lebte,geviessen
wolle,nachseinemTode abersoltensiezueinemStipendiogemacht,
und an armeStudenten verliehenwerden; worausBurgemeister
undRath derStadt Hamburg am Sonnabend nachJudica, ei-
neVerschreibungausstelleten. Es ward zwardismahlnochnichts
vonder Universitär Rostock gedacht,weilsi<allenihrenRuhm
verlohrenhatte; aberAo. isz?. liehedieserMauritius XVitteaber-
mahls600Marekan gedachteStadt, auf gleichmäßigeZinsenunö
Anwendung. Dabei)erv rordnete,daßnachseinemTode diesebey-
de !>npendiafürdieUniversität Rostockseynsolten. Er lieheauch
an dieStadt Lüneburg Ao. 1734«ebenfals600MarekLübsch,zu
gleichemEndzweck;da'er demConciliozuRostockdas ^uznomi-
nandi,demRaht zuL.uncburgaberdas )us prXlentandibestimme-
te. 5) Wir führendiefesan, zuzeigen,wievielan einemgeschickten
Mann gelegen,undwiebaldes sich,nach23m-wtiAnkunft/mitder
Universitätgebessert.

Neuntes Such. "9
Da-
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Damit manauchdas H. Bibel-Buch demgemeinenMann,
tzerdas hochdeutschenur wcnigverstand/in dieHändebringenmög-
te,um denGrundseinesGlaubensselbstzulesen,undseinLebendar-
nachzubessern:so war der Pommer, Johannes Lr^enhagen,
Varaufbedacht,dieH. Schrift, nachL-uchersUebecfetzung,in die
platdeutscheSprache zubringen. Er fingbeydemnötigsten, als
demneuen Testament,an. Der RostockscbeBuchdrucker,L.ud-
ZVigDiey, gab dieKostendazuher,undderDruckward zuLübeck
gefertiget. Das neueTestamentkamunterdiesemTitul heraus:

Dat Nye Teftament Martini Luthers. Mit Nyen Summarien ed¬
der körten Verftande up eyn ider Capittel dorch JOHAN-
NEM BUGENHAGEN. Pomer. MD. XXXIII.

In selbigemJahr ward auchdas alre Testament zu druckenange-
fangen,wiederTiml zeiget;es ward aber erstim folgendenJahr
den i. April fertig,wieam Endezulesen,da derDruckerundder
Ort des Drucksmitangeführetwerden,wiees damahlsgewöhnlich
war. Daß Äugenhagen auchüber das alre TestamentdieAuf-
fichtgehabt,undgrossenFleißdarangewandt,istgewiß.Ob er aber
dieUmsetzungselbstgemacht,daranwirdgezweifelt,g)

UmdieKirchen-Gütherbeysammenzu halten, und hinführo
ZleichfalszumöffentlichenGottesdienstanzuwenden,wie derHertzog
Albrecht imvorhergehendenJahr, zuralgemeinenFreudederWohl-
zesinneten,verordnethatte: sowurdennun,mitbeyderHertzogeBe-
willigung,M. Sebastian Schencke, M. Derler Dankwart und
tTlicolans^)ockhold imLandeherumgesandt,bei)denPfarren die
Einkünfte, BenesicicnoderL.chnc,liegendeGründe, und was
sonstanzutreffen,ordentlichzu verzeichnen. Wovon zuwünschen
wäre, daß sieallerOrten gekommen,und den gutenEndzweckder
Landes-Fürsten,damitnichtsvonabHändenkäme,mögtenvölliger*
reichethaben.

t) Ger def. Saml. p.717. % u) Schreid.Pap. SOIi'Cflenb.p. 2812.

w) de Beehr deReb. Mecleb. paflim. x) Nicol. Gryfe in Vita
Slüteri adh.a. y) GryfeV c.adann, 1533. z) Rost.Etw.P.I-
p.696. a) Nie.GryfeinVitaSlüteriadh.a. b) inAmoenit.
p.a83.innota. c) Fr. Thoma Anal. Güflxov. Per.III. §-6. Lu-

therus



Ao.in3. MecklenburgsReinigung. 171
therus bifeclifenexp. 2 r. d) Sehröd. Wismar. Ersrl. pag. 175.
e) Chytrzi Saxon. L. XIII. p. 342. edit. 1611. D. Heder. Bi--
schöfl.Historie-ipudLordesindenSaml. p.478- f) Rost.Et-
wa6P.III.p. 396.%. g) Rost.Ettv.?.IV. p.^42.

HertzogsAlbrcchtVertragmit demCompterzuMirow,
L.tbontts von Bredorv, wegenetlicherDiensteaus dem

AmteMirorv, von iszZ.3uwissen,daßvonGottesGnadenWirAlbrecht'HertzogzuMecklenburg?,Fürst
zuWendenk. dieIrrung undGebrechen,sosichzwischendemErbarnunsere»

Radth und liebengetxeuwenEr LiboriusvonBredowCompternzuMirowEint
unddenBauerschafftenderdreycnDorfferalsCratzenborgh,DalmsdorffundGre»
tzin,vonwegenetlicherDiensteerholten,anderthe^lß,heutedatoallenthalbenver-
höretundnachbeyderPart BewilligungundVollwohrtnachfolgendergestaltverey-
nigetundvortragenhaben. Alsodaß bemeldtePauren aus dendreycnDörffern
verpflichtetseyn̂ llen,Bauholtz,Steine undKalcknachFörderungderNohtdorfft
zudemHausezuMirow zufuhren,undjahrlichimAusiedreyvolleTageRoggm
undGerstenbinden,deßgleicheua»chdieFlederwischgenannt,abmeyhen,undnach
NohtdurfftimJahr zwei)TagezeunenundzweyTagekleybenhelffen. Auchinde«
WetMchtensolleinjetzlicheraus denselbendreycnDörffernein Fuder Holtzzum
HauseMyrowbringe»,undweildennauchdiePaurschafftdieftrobberürtenDorf-
fer dembemeltenCompterIehrlichsRoggenzuverführen,verpflichtetsein,wil ee
dochnachdieserunserverschienerVerhandlungIhnen sosueren,vondemselbige»
Roggeneynemjeglichenvierscheffel,denscheffefzwemGroschenringer, als derz»
jederZeitan derElbegilt-zukhomenlassen.Solchesalleswieobßehet,siedtvheft
undunverbrüchlichzu halten, habenunsbeydeTheylwissentlichzugesagl.Doch
unser»DienstenundandernGerechtigkeitenzu unsermHaußStrelitzgehorigkun-
schedlich,diewirhierin»vorbehaltenhabenwollen. Zur UrkundtseindtdieserRe-
cesszwenegleichsLautsunterunsermPitschier»ersertjgetundgebenwordenzuMiß-
rowamSontagsOculi &c. XXXIII.

Das XIX, Eap.

Rosto cksche Unruhe.
§. 1. ^eryog Zllbrechr rrlll aufpoel einen Vau anfattgett»

2\omg Friederich I. von Dancmarck stirbt.

s %£>ie
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2. Die Lübeckerl»ndRostockerergreifenChristierniPar-
chey.

z. Von Clösternund Schulen zu Rostock.

Carl V. hatte vonToledo, aus Spanien, an unsre
Wi beydeHertzoge,Hinricb undAlbrecbt,geschrieben,siesol-

ten demKönigeFriederichI. inDanemarck auf keinerlei)
Weisebeystehen;wiedrigensalswürdensiein desKaysers

«nddesReichsUngnadeverfallen. UnserHertzogAlbrecbt hatte,
mn desKayserswillen,vonAnfangher desentflohenenKönigsCdri-
sticrn Parthey von selbstgehalten;daherdie Lübeckerund Ro¬
stocks welcheam meistenzurAbsetzungdiesesKönigsgeholfen,sehr
ausmerctsahmauf desHertzogsUnternehmungenwaren, ob auchet-
was dahintersteckte,sodemAbgesetztenzumVortheilgedepenkönte.

Zu dieserZeitmachteder HertzogAnstaltzu einemBau auf
herHalb-Insul' Poel, welchesdieLübeckeransahen,als solteda-
selbsteinSchloß angelegetwerden,und schriebendeswegenan den
Hertzog,daß siesolchesnimmermehrleidenwürden. Der Hertzog
ließdaraufam FreytagenachNeu-Jahr iszz. ;weyBurgemeister
aus Rostock undzwei)aus Wismar, nachGüstrow kommen,cm-
P'st'ngsieaufsgnädigste,gabihnendieHand, hießsiesitzen,undsteilste
ihnenvor, daßesnur einLust-Hausseynsolte; dariner, mitseiner
Gemahlin,wennsieauf Poel wären, bequemlicheinkehrenFönten,
und nichtin Bauer-Hüttenliegendürften,als woselbstes sehrunru¬
hig, wegendes Wehes, und unsicherwegenFeuers wäre; wiesie
nochneulichzuBukorv erfahren. Der HertzognantedieseBürge-
MeisterseineNähte,welcherNähmedamahlsallendenen,unterden
Land-Ständen,beygelegetwurde, die zumRahrcn am geschickte-
sten, mitunter den anderndieerstenwaren, wohinbesondersdie
Burgemeistereaus denSee-Städten gehörten;daherauchdieselben
auf Land-Tagenbei)derLand-NähteundLand-MarschälleTischfas¬
sen,da dieandernvonAdelundStädten stunden. Dochwar jetzo
derL.and-Ral)tvTitl»lnochnichtim Gebrauch,obgleichdieSache
schonvorlängstgewesen.Er istauchnichtbeyuns,wiedochinPom¬
mern geschehen,irgendeinemBurgemcistcrdcygclegetworden;daher

man
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man beyunsvonkeinenLand-Nähtenin den Städten weiß. Die
Burgemeisteraus Rostockhieben,Äcrend (nicht Arend) Crohn
lindHinricdBarett, dieaus V0icn,ar, Jürgen Gwarrekop und
Heine^raband. Diese,nachdemsiesichmit einanderbesprochen,
auchvonHicLte Brömftn, BurgemeisternausL.übeck,seinerMei»
uungwarenverständigetworden,stcllctendemHertzogevor, daß ja
keineLuftauspoel zuhabenwäre,undbathen,vonsolchemVorha-
denabzustehen,als worausdemLandegrossesUnheilzuwachsenkön-
te. K) Es istaberdennochnachderZeiteinSchloß dahingebauet
worden.

Hiernaehststarbder Königvon Danemarck, Friederich I.
d. z. April,woraufderabgesetzteundnunzuSunderburg gesange--
ne Chrisiicrn,neueHosnungzurCroncerhielte. Diesesunglückli¬
chenKönigsTöchter,Dorothea undLhrisiina, schriebenan unsern
HertzogÄlbrccbe, ihrengefangenenVater bei)dieserGelegenheit
nichtzuverlassen,dergleichenauchdieKöniginaus Ungarn,Maria,
that, welcheGouvernanrin derNieder-L.ande, unddes Kaysers
Schwester,folglicheineMutter-SchwestervongedachtenPrintzes-
sinnenwar. DiesesehrbeweglicheSchreibenerwecktendas natür¬
licheMitleidenunsersHertzogs. Zudemhalte der (befangenenoch
vieleAnhängerimReich; solchesäussertesich,wie aus Johannis
einHerren-Tag (VersamlungderReichs-Stände) nachCopenha-
vcn ausgeschriebenward,umeinenneuenKönigzuwählen, als wo-
selbstdergefangensitzendemit in Vorschlagkam, und mogteman-
ehergeneigtseyn,ihmseineStimme zugeben. Denn so eifrigman
ist,einenUebelthaterzustrafen,fomitleidigwirdman,wennerStra-
feleidet. Auf solchemHerren-Tage war auch derBurgemeister
aus Lübeck,Jürgen lVollenweber, zugegen. Dieser woltedas
Privilegium, so der verstorbene König den Lübeckern, wegen der
Stapcl-Gcrccbtigkcic,gegeben,erneurethaben; aber dieReichs-
Räthe woltennicht^daran,unterdemVorwand, solchesPrivilegium
wärenichtmitdemReichesondernalleinmitdesKönigs-Siegelbe-
stätiget. Die wahreUrsacheaberwar,siewoltendieGonvernan-
tin vondenNicdcr-L.andennichtbeleidigen;aus welcherVerwei¬
gerunghernachgroßUnglückentstand.Denn derBurgemeistersteckt»

Y z sich
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sichhinterdieStädte, als worunterviele,und besondersCopenha-
ven undMalntoe, es nochmit demabgesetztenLhristicrn hielten.
Die Burgemeister,Ambrosius 2)llchbinderzuLopenhaven, und
Jürgen Münyer zuMalmoe, nahmenmitihmAbrede:wenndie
Lübeckerihreö)rlc>g-Schiffe in denSund schickenwürden; so
wollensieihnenLopetthaven und Malmoe überliefern,und also
demGefangenenwiederauf denThron helfen,i)

2. Da nundieL.ubcckerauf ihresBurgemeistersWullen-
weder ZuredenChristiermParthep ergriffen;sowoltenauchviele
unterdenBürgerninRostockdiesemVorbildenachgehen.Aberihr
Magistrat säheesgar nichtfür rathsaman. Hierüberentstandnun
abermahlseineheftigeBewegungin derStadt, dieBürgergeriehten
wiederauf diealtenSprünge, undsetztendemRaht 6o.Männeran
dieSeite. Der BurgemeisterÄernhard Muermann machtesich
Hönischhierüle, aberdieSechziger kündigtenihm^>ausi-Arrcstan.
Der Rahts V.l wandteThomas !>aske,hatteeinenunruhigenKopf
einziehe»lasse»,dieserwolteausdemGefängnisentspringen,zerbrach
aberdenHals,worübergedachterRahts-VerwandtegleichsalsHauß-
Arrest bekam. OhnezweifelhattendiezuRostocknochübrigePa-
pistenan dieserUnruhegrossenTheil. Denn weilderKönigFnde-
richl. dieevangelischeReligionin Danemarck(wiewohlnochnicht
öffentlichmitAbsetzungderBischöfe)eingeführethatte, dergefangene
Christiernabernochpapistischwar; sogedachtensiedieWunde, so
dasApocalyptischeThier'vonFriderichempfangen,durchChristi-
crn wiederzuheilen;dahersieauchvieleLästerungenwiederdieEv¬
angelischen,sonderlichwiederdenSyndicumJohann Oldendorp
ausstiessen,dersichaberin einemBuch vertheidigte,so er warhafte
Entschuldigungnante.k) Es ließauchderMagistrat deswegenein
Mandat an alleKirchthürenauschlagen,darindasLästernausObrig-
keitlichePersonenuntersagetward; und solldamahls aufgekommen
seyn,daßnachherin derMorgen-Sprache esgeheißen:einjedersol-
le einehövische(höfliche)MundaufNidderundKnapcn,Layenund
Papen haben.I) Es iWrdalsonundaraufgedacht,woMittelherzu-
nehmen,um eineFlotteauszurüstenunddamitnachDanemarckzu
segeln. Inzwischenwoltensienochgernecinmabldenalten2)nrger-

Vrief
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Briefvon 1428-sehen.Man suchtelangedarnachimArchiv; end- Ao.
lichfander sichAo.1934,da ervorgelesenward. Od nunzwarsol- 1534.
ch«rBrief sieschonzweymahlin grossesUnglückgestürtzet,und dieStadt umvieletaufendengebracht;so mnsteer dochnunnochein-mahlimfolgendenJahr aufInvocavit bestätigetwerden,m)Wie damahlsdasVerfahrendesMagistrats gegendieUm'-versiiar gewesen,undinwas grossemBedruckdiesegestanden/solchesliefetmanweitläuftigin einemFürstl.SchreibenausSchwerin vomTageAnchonn.

z. Es hinderteaberdiesesallesnicht,daßderMagistrat da-selbstnichtwäre mit derfernemAuslegungdesPabsthums fortge-
fahren. Denn sowardnun denNonnen zum-H.Lreny angedeu¬
tet,hinführonichtmehrnachdenRcguln derLlstercienfer,sondernnachderVorschriftdesgöttlichenWortes zuleben.Der Magistrat
fertigtezu solchemEndedenneuenPaftomzuSt. Petri Joachim
Schröder, dieRahts-VerwandtenNicolaus BeselinundHinrich
Gülyow, nebst2.Bürgern, Clans Pastlke undMichaelRadnst-am MontagenachPetri Ketten-Feyer(d. 1.Aug.)an sieab, welche
sieermahneten,gleichfalseinenevangelischenPredigerin ihrerClo-ster-Kirche««zunehmen;abersieentschuldigtensichdamit,daßsiedemListercienserOrdengeschworen,undbaten:sienichtzunohtigen,daßsiesoltenmeineydigwerden.Am Mittwochdarnachkamenobermel-deteHerrn desRahts undBürger mit 6. evangelischenPredigernnochmahlsin mehrbesagtesCloster,undhieltenmitdenNonnen eineweitläuftigeUnterredung.Der PattorSchröder frugsie: ws in der
H. Schrift stünde,daßmansichinClösterilverfchliessenfolte. SieantwortetendaraufausihremlateinischenPsalter: Es stündejada:Lcceelongabc,.vagabo& maneboin folitudine.d.i. Ich WilMichfernewegmachen,undin derWüstenbleiben,Plll^V.z. Sie beriefensichauchaufdenizz.Psalm, da esHeist:Siehe wiefeinundlieblichist,wennBrüder(Schwestern)einträchtigbeyeinanderwohnen;des-gleichenauchaufdieKebs-WeiberDavids, diecr hatteverfchliessenlassen, nachdemsieAbfolongeschändetworübereinGelächterward.EndlichbatendieNonnen ihnennocheinJahr Bedenck-Zeitzuge-den; es wurdenihnenzwarnur 8-Tage bewilliget/siebliebenabernachhernochüber20. Jahr. Mit



Mit Denz.Mönch-Clvstcrnward abermahlseineVeränderung
vorgenommen. Der Magistrat ließdenDominicanern bei?Gr.
Johannis Kircheanzeigen: weildochdieClösteranfänglichwären
zuSchulcngewidmet,soWelteE.E.Raht nunauchbeyihnenwieder
eineSchule anlegen;wachessichdie meistenOrdens-Brüder, weil
«6dochnichtzuändernwar, gefallenliessen. DeiiFranciscanernzu
Sr.Cacharincn wardgesagt:Weil ihr ClosterfürArmengestiftet,
dergleichensienichtwären,ob siegleichvomBettelnlebten; sosollen
siedasClosterräumen,weilderMagistrat daraus einArmen-Hauß
machenwolte.Daraus sieihrenStab weitetsetzten,undwurdenso.
Armein solchesClosteraufgenommen.In Michaelis Closierhat-
ten dieFratresvonjehereinedclirfchcSchule gehabt,wobei)siege-
lassenwurden,dochmitdemBedinge,daßsiesotteneinengotteefürch-
tigendeutschenSchall-Meister halten, der dieJugend nichtzum
Pabsthumverführe;womitzugleichalleWinckel-Schulenabgeschaf-
fctwurden. Es wardaucham Xlll. p. Trinit. von allenCantzeln
einMandat abgelesen,daßniemand,er sc»Herr oderKnecht,Frau
oderMagd,nach2)iston>,Maricncc, oder2>eßm,hinausgehensol-
te, daselbstMessezuhören; bei)to fi.Straft, n) Diesesallesbe¬
triebhauptsächlichderfleißigeundvernünftigeSyndicusOldendorp,
welcherauchdaraufbedachtwar, wie bey derJugend eintüchtiger
Grund zumwahrenChristenthumgelegctwerdenmögte,damitnicht
dieverfinstertenZeitenwiedereinrissen,dienur närrischenAberglau-
denundheimtückischenEigensinngebühren. Bisher war, wie dro-
dengesagt,beyjederKircheeinebesondereSchulegewesen,daheres
vieleSchul-Bediente,aber wenigenUnterhaltfür siegegebenhatte.
Nun aberbrachtees Oldendorp dahin,daßalleKirchspiel-Schulen
in eineStadt-Schulegezogen,mit tüchtigenLehrernbesetzt,unddie-
se mit hinreichlichemUnterhalt versorgetwurden. Es ward solche
Schule imvorgedachtenClosterbeyIohanniö-Airchc angelegt,o)
Sie wardzwarnachdieserZeitwiederzerrissen,aber dennochaufs
Neuedaselbstaugeleget,wo sieauch>iochist.

h) VötketsSaml. P.IV.p.2ö.ubiProtocollumin hnccatifif. i)
BonnusinChron. Lubic.adann. 15-33.§. van Jürgen Willlenwe-

ver. ^ >/. ArnoldHuitfeldChron.Dan. in VitaFriedend I.
Schnitt

Lib.lX. Cap. XIX. Aö.if34.
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Schultz Spanische Schuld - Federung ex Archivo in ÜerdeL
Saml. pag.s8?. k) Rost.Etwas P. II. pag.Z2Z. Ungnad.
Amoenit. p. 1089. 1) Nie. Gryfi in Vita Slüteri. Ungnad.
Amoenir. p. 282. m) Lindenb. Chron, Roftoch. L. IV. C. z.p.
118. fq. * Bestätig, der hohen Gerechtsame über fcteAcademie
1754. Beyl. z 1. p. 41. n) Gryfi m VitaSlüt. Ungn. Amoe¬
nit. p. 284. o) Rost. EtW.P.VI.p. iZi.

Das XX. Lap.
FortgesetzteReformation.

§. 1. Zit Güstrow steuret man den Papistxn mit Gewalt.
Ztl Rostockmit Predigen.

2. Johann Riebling wird zum ersten Superintendenten
berufen. Kirchen- Visitation,

z. Von Gnoien. Srernberg.

§u Güstrow verspührtendiebeydenobgenantenPrediger der
EvangelischenLehremercklichenSeegen; dochhattendie
PapistenbishernochdieOber-Hand. Diesewolten, nach
PäbstlichemGebrauch,am Palm-Gonrage, HalmenWey-

l)cnundstellttenzudemEndedieDom-Herren an CöciliiKirche,
samtdenVicariendaselbst,einefeierlicheproceßion, nachderPsarr-
Kirchean. Als siedahinkamen;sosundensie einestarckeWer*
samlungvonEvangelischen,welcheebenimBegriswaren, gleich-
fals ihrenGottesdienstin derPfarr-Kirchezu halten. Die Papi¬
stenhiessensieaus derKirchegehen,aber dazuhattensiekeineOh-
ren. Die Papisten droheten:wosienichtgingen,sowoltensieih-
nenFüßemachen. Die Evangelischensagten:daswoltensienoch
wohlsehen. Drungen auchso starckauf diePapistenein,daßsie
nur weichenmusten. Und hattendie Bescheidenstengenugzusteu-
ren,daß dergemeineMann sichnichtan einoderandernPapisten
vergrif. Sie berichtetenaberalsbalddengantzenVerlauf derSa-

Neuntes Such. Z che
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chean DenHertzsgAlbrecbt,welcherdenGü>rron>crnihr heftiges
Betragensehrhart verwieß.p)

Zu Rostock gingum Michaelis, der obgedachte an
Marien-Kirche,Dalenrin Lorrc, (Lmrius) ab, undkaman seine
Stelle, Hmrich Techens,deraus Soiycnburg gebürtigwar,auch
«ndlichwiederdahin ging, und alda Burgemeisterward. Dieser
nahmam XX. Sontage p. Irmic. Gelegenheit,von Wunderwer¬
ken zupredigen.Da er dennauchaufdieWunderwerkekam,wel-
chedas Marien-Lild, am Altar, soltegethanhaben._ Dis Bild
sielletcdieAbnehmungChristivomCreutzvor, wie dessenLeichnam
überdenSchoßseinerMuttergelegt. Von solchenWundernsollen
dievielenKrückenzeugen,welchedie,sogesundgeworden,zurückge-
lassen,undnun, auf einerlangeneisernenStange, hinterdemAltar
daselbsthingen. Der gemeineMann sähesolcheKrückenalsäugen--
ßcheinlicheBeweisedergeschehenenWunder an. HierzukameinAb-
laß, welchenderPabst dahingegebenhatte, der nochan derKirch-
Tbüre zulesen,wieoessenAuszugin einemgrossenStein gehauen;
wovonschondrobengedacht.?alWrTcchcnswolteallesolcheWun-
dernichtfür ertichtetausgeben,als womiterauchwenigenGlauben
würdegefundenhaben; (denndieWahrhrit wil mitBescheidenheit
beygebrachtwerden,undläßtsichniemandalleVorurtheilemit ein-
mahlnehmen,)sondernzeigetegantzherlich,wieHic. Grysc schrei¬
bet,was füreinUnterscheidzwischenteuflischeundgöttlicheWunder-
werckenachH. Schrift zumachen,q) Cr sagetnicht,worinsolcher
Unterscheidbestehe,indessenberuheterdarauf: TeuflischeWunder-
werckesindZeichen,dieeineLehrebestätigensollen,sowiederGottes
ZeoffeubahrtesWort. GöttlicheWunderwerke bestätigendas
Wort, und das Wort erklähretdie Wunder, ob siegöttlichoder
teuflischseyn.Der I'ulwr bathseineZuhörer,sichnichtweiterdurch
dergleichenGauckeleyenbethörenzu lassen,dennes stecktenentweder
die betrieglichenPfaffen,oderauchderTausend-Künstler,derTeufel
selbst,dahinter,welcherdieMenschen,durchlügenhafteZeichenund
Wunder, sucheimAberglaubenzuerhalten. Von solcherZeit an,
fieldieHochachtungdiesesMarien-Bildesdergestalt,daßes nachher
nichthöherals anderedergleichenGötzengeachtetward.
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Daß aberauchzwischenDenEvangelischenPredigernselbst

keingutesVernehmengewesensei),lehretunsschonderdrobenange-
führteBriefL.utheriundMelanchthonis- welcherzeiget,daßsol-
chesMisverstand-nisaus der AbschaffungoderBeybehaltungder
Privar-Absolurion(desBeicht-Stuhls) entstandensey. L.inden-
berg gedencketdieserSache auch,r) undsagetdavon, daßdiePre-
digerheftigan einandergerahten,sichauf den Cantzelnauögeschol-
ten,undbei)naheeingrossesTrauer-Spiel angerichtethätten. Er
verschweigetaberdieUrsacheundUmstände.Indessenerkennetman
hierausdieTückedesSatans, welcher,wennerzurVorder-Thür
heraus gcstojscn,zurHinter-Thürwiederhereinschleichet. Gott
lassetihmsolcheszu,damitdiePrediger, dieauchMenschensind,so
wohlaufsichselbst,als aufdieLehreachthabensollen,damitsienicht
beyreinerLehre,in bösesLeben,undbei)Werckheiligkeit,aufVer-
trauenzusichselbstverfallen.

In Pommern wardnun,auf öffentlichemLand-TagezuTrep¬
tow an derRega, mitBewilligungderLand-Stande,imvecembr.
das Pabsthumabgeschast,unddieAugöburgischeConfeßtonange-
nommen.s) Darauf Johann Bugenhagen ihneneineKirchen-
Ordnungabfassete;welcherdergleichenDienstauchgerneanMeck¬
lenburg würdegethanhaben,wennnichtdieUneinigkeitderbeydm
regierendenHerrnsolchesgehinderthatte.

2. DieseMishelligkeitin derReligionmachte,daßes beyuns,
mit derReinigungdes Gottesdienstes,so gar langsahmvon staten
ging; daßman,wiegesagt,zc>Jahr darauszubrachte,unddochnoch
nichtvölligdamitfertigward. Indessenthat HertzogHinrich, was
erkonte. Er sähewohl,daßes nöhrigseynwolte,eineVisitation
imLandeanzustellen,umzuerfahren,wieweitdasLichtdesEvange-
Iii diepäbsilicheFinsternisvertrieben. Weil er nundazukeinenge-
schicktenManninseinemLandefand: so schrieber adermahlsdar-
um nachVCittmbcvg. lluthet wießihn an einenHamburger,
NahmensJohann Aibling, welcherdamahlsPredigerzû runs-
isic? war. t) DiesenberiefderHertzogzudergleichenAmt,alsim
PabsthumeinAvchiDiaconusdesBischofsgehabt,undweileinsol-
eherauchvordemin parchim gewesenwar: sosetzteer dieseneesten

Z 2 Ävan-
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Evangelischen Aufsehergleichfalsdahin, anerwogendieseStadt
fastmittenimLandelieget-und vonAltersher, die erste Vorstadt
im Wendischen Creyseist. Der Hertzoghielteihm Pferde und
Wagen, zumBehuf der anzustellendenKirchen»Visitationen im
gantzenLande,u) Die ncuernhabenihneinen(^ene^l-@tipcrut*
tendenrengenant,welchesdochnichtdieMeinunghat, als hatteer
8peciAlesuntersichgehabt,wiein Vor- undHinrer-Pommern, im
k.üneburgischen,rvürrenbergischen,undin derAlce-Marcksind,
Andern, weil er allein über das ganye L.and Luperinrenäens gewe-

ftn. Er fingsogleichin diesemJahr dieersteVisitation an,zuwel-
chemEndzweckihmParum vonDanncbcrge und^l.Simon L.co-
pold/ bcsHertzogŝ ecrerArius,mitgegebenwurden.XV-')Sie fun-
denzivarschonmanchenevangelischengelehrtenPrediger,aberauch
nochetlichepapistische,welchein grosserUnwissenheitund der vor-
mahligenbösenLebens-Artsteckten; wovonder hier beykommende
AuszugdesVifitations-Protocollimit mehrenzeuget. Sie hatten
aber nichtdieMacht,jemandunterdenPredigern,seinerPäbstlichen
Lehrehalben,abzusetzen; als welchesder mit regierendeHertzogAl-
brecht nichtwürdegelittenhaben. Doch unterwiesensie dieselben
einesbessern;wiesiedennauchallerseitswohlbegriffen,daß dieJr-
thümerimVerständenichtkönnenmit äusserlicherGewaltausgerot-
tet,wohlabermitvernünftigenVorstellungengehobenwerden. Et-
licheunterdenPübstlichgesinnetenlobtenihnenwilligeBesserungan,
emdereaber bliebenhalsstarrigauf ihre Meinung. Es gingauch
dieseVisitation im folgendenJahr nachRostock, woselbstRieb-
Img insonderheitdieStreitigkeitenvornahm,ŵelchebisherdasPrc-
digt-Amtaldauntersichselbstgehabt. Es war aberdieStadt nicht
damitzufrieden,daßauchhiervifitiretwurde, und bcschweretcsich
nochdarüberauf demLandtage zuSrernberg Ao.1^7.

Zu vOiömar hieltederSuperincendens einebeweglicheRe-
dean dentNagistrac, woselbster, ausserschongedachtenM.JLcc-
pold, nochThomas Hobcrg,Vogdt zuMecklenburg,undJochim
Rükenbierer,PalwrzuSchwerin, bei)sichhatte.

3. Was es für einenZustandin denkleinenStädten gegeben,
das zeigetdas ProtocollumdieserVisitation, sobaldunterbrochen,

bald
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bald wiederangefangen,mit mehren. Es werdendarin mancherlei)
Mängel angemercket,worunterauchdieserist, daß der Prediger zu
Gnoien, -Hermann parcbmann, zugleichFürstlicherKüchenmeister
und Zoll-Einnehmergewesen. Ein anderer Prediger daselbst,Nah«
mens Hr. Valentin, ward beurlaubet, und kam obgedachterMac-
chäus CEbler,aus Rostock, an seineStelle. Dieser bliebabernicht
lange da, sonderngingwiedernachRostock, da ihn seinevormahlige
Zuhörer auchwiederannahmen, x)

Doch wir wollennur insonderheitvon Sternberg etwas an«
führen,weilman daraus schliessenkan,wie es auchan andernOrten
wohl möge ausgesehenhaben. Wir haben schondroben gedacht,
wie bald der Prior am Augustiner Closter alhieeinenGeschmackan
der reinenLehregefunden; daher auch von denMönchennichtan-
ders zuvermuhten,als daß sieebenfalsDajuwerdeneinBeliebenge«
habt haben. Was die Priesterschaftalhie betrist: so findet man,
daß dieHerren an der neuen(H. Bluts) Capelle,feitAo. lyzo.tvei«
ter keineneueCapiralia gemacht,und alsoauchdieserGötzein Ver-
achtungmuß gekommenseyn; daher die Besuchungenund Vereh-
rungenvon Fremden aufhöreten, und diePriester hiernichtsweiter
verübrigten. Da dochin denvorigenZeitennichtleichteinJahr hin-
gegangen, daß sie nicht neue Kapitalien gemacht. In gedachtem
Jahr wölkensie an die Welyinen zurvoisin, 200 Marek Lübsch
zu s pro Lenr austhun, aber dieVicar»en an Marien Kirche ka-
menihnenzuvor,und bothcndcnlVslyinen nocheingrösseresCapi¬
tal und zwar unter s P1'0Cent, an. Scrnh. L.aromus meldet,y)
daß zlidieserZeit Faustinus L.abes, aus Treptow inH>inter-Pom-
mern gebürtig, alhie bepRieblings Ankunft, sc»Evangelischer
Prediger gewesendemdieserSupcrinrendens die von denJuden
in Ao. 1492. gemishandclteHostien gereichet,tveicheauch derselbe
mit gebührenderAndachtempfangen.Es stehetaber von solcherGe-
Messung, die sonstauch unglaublichist, nichts im Vifitations- Proto-
coll, sondern es wird nur gesagt, daß gedachter L.abes ein gvttes»
fürchtigerMann gewesendersicheineschristlichenWandels beflissen.

Sonst war zu Sternberg noch ein anderer Evangelischer
Prediger, Rahmens Georg preen, (Herr Jürgen) der alhie zu

Zz . Hause
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Hause gehörte. Es war nochkeinPfarr-Haus ledig, deswegener
in feinemeigenenHause, so hinter demNaht-Hause lag, wohnen
musie. Weil aber diemeistenvon dem hcillgen 23luc eingenom¬
men waren, so ging es ihm nur kümmerlich; daherman findet, daß
er seinenausdemStadt-FeldehabendeneiaenthümlichenAcker,
mehrentheils,wo nichtgantzlich,verkaufenmüssen. Es war damals
hier ein Burgemeister,Nahmens Simon preen, welcherdas adeli-
che Wapen der Preencn gesühret, und vieleichkdiesesGeorgii
Bruder gewesen,der ohnezweifelmit zur Rcfornmrion geholfen.
Das Haupt der papistischenPriesterfchafthieß Nicolaus Gtefcn-
Hägen, der sichAo. 1505. fchvnPaltor nante, endlichaber dochauch
auf die evaiiIclifche Seite trat; wie solchesalles aus einemVifita-
tions-Protocoll von 1572. erhellet.

p) 7'/;<w;<£Anal.Guftrov. Per. III. §. f. 6.p. 12z. q) in Vita S1uteri
ad h.a. cf!Schröd.Wismar.Prediger-Histor.pag.28. r) in
Chron. Roftoch. L.IV. C. 3. p. 11g. s) Valent. ab Eickjlädt
inVitaPhilippi I.p.31. quae annexa eft Epitome Annal. Pomer.
per 'Jac. Ilinr. Balthafar editx Ao. 1728. Miercel. Alt. Pom-
mer-L.P.Ill. p. 2. §.s. pag. 347. eclic.de Ao. 1723. t) Chytrai
Saxoti. L. XIV. pag. 370. Cordeßi Chron. Parchim. C. 3. p. 28.
Joach. Mantzels Co«-Rech SchoJxParchim. Schediafma deSu¬
perintendent. Parchim. p. 9. u) Latomi Genealogo- Chronic.
L.III. Cbemn. in Geldes @aml. pag. 633. w) Rost. Etw. P.
VI. p.Z2Z. x) Rost. Etwas P. IV. p. 709. y) in Genealogo-
Chron. P.III.

Extra&us aus dem Vifitations - Prctocollo
von 1f 34. und folgendenJahren.

/"^oldenftede: das Kercklci»,sammtdemFilial, RastkowundMirow: Balzer
Sabelmann,nngepresentertunbenichtinstituirt,undsedcn,datbeydeFürsten
heddencm äverIX VorgängenJahren mit derKerckmündlichvcrlchutund
eingefettet.

Grabow: botKerckleinistdesElostersthorEldena, in dersülvensind? geisrlike
Fursten-Lehn,darecnhefftEr JohannesWegenerHer;»gHeinrichsPredieanle.

LoyfTow : AndreasTimmekeistabgesett,und an dessenstellekommenZohanic
Persenow,jenerbat dieKüstereyverwaltenmüssen.

Pampow : Ichann WilckeistbißdaherXlercenariuz undeinPapistgewesen,
hat aberzugesagt,er wollesei«Lebenbessern,ist foivfinichtsonderlichgelehrt.

Cra-
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Cramon: NiclausHahneistcinf»ommerEvangelischerPredigt einesaufrich¬

tigenehrlichenLebens,abersehrarm. Er beklagetsich,er könnenichtstudi-
ren.. Denner müsseseineNarungimAckersuchen,undhabenichtsoviel,daß
er ihmkönneBücherzeugen.

Rottn : Jacob Vicke,ist cinargerPapist, lebetausserhalbderEhe in Unkeusch
heit,haltVigilienundSeelmessen.

LaäsncliecK: KarstenBoye,Pattor Vicarius zu Güstrow.hat einenMied-
lingmitnahmenAlbrechtMails. Wiewolderei»Ehweibhat, hat Er doch
bißherPapistereymitSeelmessenhaltengelchret,zeigetan, er hats thunmüs-sen,ausZwangfeinesKerckherren.

Beilin : JohannBabe,einChristlicherPrediger/wohlgclchrt,lebtehelich.
So Heistes vonvielen.

Warnickenhagen: JacobReink,cinPapist,wil sichbessern.
Bülow : HmrichTacitus istcinfrommergelehrterMann, aberdieLeutebckla-

gensich,weiler einHochteutzscherist,könnensieihnnichtverstehen.
Lage : HerrHmrichMöllerThumHerrzuGüstrow,Pattor, hatMercenarium,

JohannSchlven. DieserNiedling istein arger Papist; hat zuvordasEv¬
angeliumzuPotlistins sechsteJahr geprediget,dieSacramentawolaWi'kii-
siriret,abernunhalters zuLagemitderPapisterey,undthutmuhtwilligwie-
derdieerkannteWarheit,undistwarlichzuerbarmen.

Lavelttorp: PavelKöler,Vicarius zuGüstrow,Pattor, Er JochimDrick-
wert,seinCapellanhat eineConcubine,wiedieJuraten jagen."Aberer sagt,
sieseyseinEhweib. Ist sonstziemlichgelehrt.

Demen : JochimMascloweinPapist,istnichtsonderlichgelehrt.
Groten Raden : JohannesDum hoff, eingelehrter,geschickterPrediger. Le-

beiaberingroArZwistundUneinigkeitmitN. N. wäre besser,daßsieweit
voneinanderwaren.

Mecklenburg: HmrichLütkchcnnickistcinziemlichgelahrterfrommerPrediger,
wohnetabernichtaufderWedeme,sondernznWißmar,cl. Ao. 1541.

Vichel: JohannGripe,einargerPapist,dervieleverführt,wilaberdasEvarl»
geliumliachgehendspredigen.

Boddin : PetrusMarckGrasPatt. Vic. zuGncugenistzimlichgelehrt,lebtaus-
serhalbderEhe.

Malchin : Das Calanddaselbstist die HaubtSummas6;6Gülden,undtbun
dochnichtsdafür,als daßsielebenin lcortatione.

Gültzow: JochimGrade istbischereinWettethahngewesen,halbPapistijch,
halbLutherisch.Wil sichaberbessern.

^eu-Lrancienhurg: HabeneinenaltenPredicanten,Er Matthies,nocheinen
CasparSchmidt,icemNicolasMilsaw.DieSchulistmitPisece^wridus
reichlichverlehn,ancheinegrosseAnzahlSchüler. Fried-
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Friedland: FabianWegenerundJacob Glasow,seyenbeydefromme,gelehrte,
christlicheSeelensorger.

Loren: KarstenJsemengelebtnichtin Ehestande,sondernhat eineKökesche.
^.-npieclirskugen: Johann Javerinck. Sol nocheinPapistseyn.DieKerck-

geschworiiezeigenan, daßsie'ihufür unsentschuldigensolltenKranckheithal¬
ber. AberU.F. G. HoffMeisterzeigetan, wieerhättegesagtderPrior ha¬
bees verboten,das er nicht;n unskommensolte.

Redewifch : Der Paltor ist ein Mönch zu Dobran.

Schwaan: Die Kirchehat dieAeptissiuzu Ribnitz. E. G. Tochterzuver-

lehnen. Er JochimBützowistzimlichgelahrt,hat einEheweib,hat aberei-
nen hastigenKopff. DieweilderPastornichtsicherzuSchwanist,soistaus

E. F. G. Besehlverordnet,daßderPastorvonCampzzuSchwanin derKer-
ckenpredigen,Sacramentverreichen,und ehelichePersonenzusammengeben
soll. AberdieumliegendenDorffer,sollEr Bül>owinKranckheitcnselbstVi¬
sitiren. WiewolderPastoreinegrosseköstlicheKirchehat, undgroßAushe«

bens,soister docherbötigdicselbigenzuresigniren,wo E. F. G. ihmeeine
anderePfarreguadigltchverlohnenundpresenterenwolteundwäre nichtwohl
gerachen. Dan es istJammer, daßjeytin Schwan keinPredikantwohnen
sol. Dieweiles dochsolcheköstlicheKircheist, undsie zuvorallewegeeine»
Pastornund ein Eapellanbei)sichgehabt,da E. F. G. wolgnediglichdazu
rrachceuwird.

Luckkolc?: Er JochimStampe isteingelehrterEvangelischerPrediger,eines
ehelichenLebens,hat sichaberaufOsternfüreinenPredigerzuRostockanSt.
NiclaSversprochen.

Heiligenhagen: Der KerckheristeinPapist. Den er zeigetan, er Habsmüs-
fettbißherseynundMessehalten,dazuzwingetIhn seinKirchspiels-Juncker,
AchimBülowzuRensow. Wil liebervonderWedeiuziehen,den dasEv-
angeliumpredigen.Den er werdedochsonstkeinesichereStundehaben.Hat

eineunzüchtigeConeubinebeystch. Der Pastorzeigetan, er habedis Jahr

einmahldreyStiegeHundenAblagergebenmüssen.Es wäregut, daßman
solchenallenGebrauchablegett,damitdiearmcnPastsresnichtgar ansgezeh-

ret würden. Das Kirchspielistsoarm, daßes keinenKüsterhaltenkan.
Stavenhagen: Die Kerckehat derAbt zuDoberanzu verlegen. Die armcn

Leutehabenlcngerdenin zehnenJahren keinenSeelsorgergehabt. Es istzn
erbarmen,daßderAbcnichteil»besserZusehndarinhat.

Cracow: DieJuratenzeigenan,daßeinCaland,derstattlichUffkuuffrhabe,sey
vorhandengewesenin derStatt, derseyfastverkommenund keineRentein

X. Jahrendavonaußkommen.Er Matthäus (Sö&elecPredieantznRo-
stock 11.L.F. solümmedieDrcvedesCalandsgntwissenhaben. Die eyft

rigenPapistenhabenalleNachrichtenuntergeschlagen.^

* Nost. Etwas I'. VI. x. 817-%• Das
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Da6 XXI. Lap.
DieHindernissenwerdengehoben.

§. i. Dcm Hcryog Albrecht -wird Hofnung Zl»rDanischctt
lind Schwedischen Crone gemacht.

2. Der Hcryog gehet über nach Lopenhaven.
z. Zu Hamburg wird eine Zusammenkultfc der Theolo»

gen angesteller.
4. V0as daselbst beschloGn, wege,t der L.ehre,
s. XX^ccjcttder Airchen- Gebrauche und Leremoniett.
6- 5Vie die Ruhe wieder hergestellte.

^?F^ie vier WendischenStädte, L.übcck, Rostock, XVismav
und Srrahlsund, gedachtenindessen,Keyder Nordisches
Unruhe,eingrosses511gewinnen,und die Handlung auf der
Ost-See mit AusschliessungderStädte Hamburg undL.ü-

ncbnrg, sonachderN?css-S-e liegen,alleinezubehaupten. Es schien
auch, daß sie zu ihrem Zweckgelangen würden. Denn der Grav
Christophe»?von Oldenburg hatte, aus des KaysersCarl V.Ansin-
nen, schonseineWasscn über die Elbe, durchHolstein, bis inDane-
marck getragen,und war mit seinenSchiffen in Seeland angelan-
get, welcheInsul er, nebstFühnen, Schonen und Halland, dem
KönigeChristiern wiederunterwürfiggemachthatte. Nun dünckte
denStädten die rechteZeit zu seyn, glcichsalsloßzubrechen. Sie
vermogtenalsodenHertzogAlbrcchr von Mecklenburg einBund»
liis mstihnenzumachen, und ihr Haupt zu werden: so wolten sie
wieder dazuhelfen,wenn König Christiern abginge, der schonalt
und ohne männlicheErben wäre, daß der Hertzogzur Dänischen
Crone gelangete. GleichesVersprechenstelicteauchdie Stadt Co-
penhaven undElbingen in Schone«: von sich; daß wenn Chri¬
stian III.,welchernachseinesVaters, Fricdcrich I. Tode, nichtoh-
ne Wiedersprnch,Königgewordenwar, sichnichtinGüte finden,und
Christian II. oderChristiern, denThron überlassenwürde: sowol->
tcn siebeyunsermHertzogeAlbrcchr ihre gantzeWohlfahrt, Guch

Nctnitcs Lla und
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und Blut aufsetzen. Der Burgemeisterrvnllcnweber aus L.nbcck,
lmd der SyndicusOldendorp zuRostock, thaten dergleichen;doch
mit demBedinge, wenn sievomHertzogeversichertworden, daß die
evangelische Religion soltebeybehaltenwerden, z)

In Schweden waren gleichAnfangs, michChristicrni Abse¬
tzung,vielemit demneuenKönige,Gustav Erichson, nichtzufriedeit
gewesen,deswegeneinige der Vornehmsten nachMecklenburg ge¬
züchtet, und daselbstsehrwohl empfangenworden, wie wir droben
gesehen. Es wurdenauch die Bischöfenochvielwiedersinnischerge-
gen ihm,als er, beyEinführungiderevangelischenReligion,ihreEin-
fünfte und Ansehenbefchränckete. Da nun dieschwürigenGemüh-
(er in Schrocden hüreten, daßHertzogAlbrecht dieMacht derSee-
Städte auf seinerSeiten hätte: sogeriethensieauf dieGedanckeu,
ihn zu ihrem Königezu erwählen,als wovon schoneinExempcl aus
vorigen Zeitenwar. a) Bei) solchenUmständenhätte der Hertzog
gerne freyereHand gehabt, die Macht seinesLandes, und insonder¬
heit seinesLehnsäßigenAdels, zurAusführung solcherAnschlägezuge«
brauchen; deswegendieserHerr abermahls sehr auf eine Landes-
Theilung drang. Aber HertzogHinrich, welcherbefürchtete,es
mögtesolcheTheilung nur Hinderniß an dergäntzlichenEinführung
des reinenGottesdienstesmachen, wolte sichder gemeinschaftlichen
Regierung nicht begeben. Es wurden darüber mancheZusammen-
künftegehalten,bißendlichzuN?töi„ar (anderswo stehetSchwerin)
d. 22. Dec. einVergleichgetroffenwqri),welcherda hinaus li^f,daß
diesebeydeHerrn Brüder noch20 Jahr regieren, und alsdenn mit
Raht, Wissen und Willen der Stände, und mit Zuthat dererRah-
te von der Landschaft,theilen,auchsichdurchsLoß auseinanderfetzen
wollen, b) Daß HertzogAlbrecbc dieseseinging, hatte keinean-
dere Ursache,als damit er seinenBruder zum Beystande in seinen
hochwichtigenAnschlagenhabenmögte; und Hertzog Hinrich war
sehr wohl zufrieden,daß turneinesolcheZeit bestimmet, als er höch-
Pens zuerlebenhätte, und in welcherer, mit der Reformation fertig
zu werden,sichgetrauen konte. Doch haben von dieserZeit an, die
HeydenHertzogenichtmehr, wie sonst,dieReichs-Abschiedegemein-
schastlichunterschrieben,sondernjeder besonders; gleichwiesie auch
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alle ihre Schreiben an dieLand-Stände jederbesonders/ obgleichei"
nes Inhalts, ergehenliessen. Wir kommennun wiederauf dieNw
discheSachen.

"2.Mit demAusgangediesesJahres schicktendieU?endischei«
Städte ihreAbgeordnetenachL>übcck,und hatte unserHertzogHm-
rieb seinenGesandtengleichsalsda. Diese besprachensichmit ein-
ander zu Stockelsdorfs, nahe beyL.übeck, wegender Dänischen
Unruhe; vb man sichdes Chrisiierni annehmen wolte, oder nicht.
Es ward zwardismahl beschlossen,daß dieStädte daraus keinege¬
meinschaftlicheSache machenWoltemsondernjedesolteihreFreiheit
behalten, c) Aber der Burgemeister^VliUenweber ruhete nicht ^0.
eher,bißaufs neueeineZusammenkunft,und zwar^o. iszs.zutVis- isZs
nmr angesetzet. Zu demEnde ward einVergleich entworfen, und
gedachtenStädten zugesandt,damitRaht undBürgerschaftsichdar-
über besprechenkönten. Die dann nunmehro alle darin willigten.
Was insonderheitScrahlftmd aubetrift: so hatten daselbstdie40.
Männer (Ausschuß der Bürgerschaft) ebensalsihre Bestimmung
dazu gegeben,den entworfenenVergleich unterschrieben,und das
grosseStadt-Siegel daran hängenlassen,mit dem Auftragean ihre
AbgeordnetenachWismar, denVergleichan HertzogAlbrecht da--
selbstzuübergeben,unddenHaupt-Vergleichzuvollenziehen;welches
sieauchthaten. Am folgendenTage hatte der HertzogalleStädti-
scheAbgeordnetezurTafel einladenlassen. Da bathendieStrahl-
snndische,denOriginal-Vergleich nocheinmahlzu sehen, welcher
ihnenauch,nachihrer Herberge,abgesolgetward. Hier schnittensie
nun ihr Siegel wiederab, und reiseteneiligstdavon. Als man sie
allererstzuMittage vermissete:soward ihnenzwar nachgesetzet,aber
siewaren schonzuweitvoraus. Dis gab bei)den andern vieleBe-
stürtzung; siebliebenaber dennochbeyihrem Versprechen, und der
HertzogAlbrecht verordnetedarauf gewisseRegierungs-Rähte in
seinemLande,gingmit seinerGenmhlin(dieer niemahlsvonsichließ)nach bestock, und von da über Warnemünde, zuSchiffe, den 8»
April, nachCopcnbavcn, woselbster mit vielenFreuden empfangen
ward, ci) Der Grav Christopher von Oldenburg hatte das
Schloß daselbstbesetzt; deswegenunser Hertzogden Bischöflichen

Aa 2 Pallasi
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Pallast bezog, c) Als der König von Schweden, Gustav I. wohl
fahe,daß es auchihn geltenwürde, wenn Christiern aus demGe-
fängnis auf den Thron käme: so machte er mit Christian III. Kö¬
nig von Danemarck, ein Bündnis, sichunter einander beizustehen,
und dieAnschlägeihrer Feiiwe zu vereiteln. Der Schnede ging
also aiisSchonen los, woselbstes noch diemeistenmit Christicrn
hielten,und zwangdieEinwohner,Christian III.zuhuldigen; schlug
auch dieSee-Städte aus Fühnen heraus, brachtedie Iürlander
auf seineSeite, und gingvor Lopenhaven, eöordentlichzubelagern.
UnserHertzogaber, weiler schriftlichesVersprechen einerSchadlos-
Haltunghatte, und ihm dieHofnungzu DreyenCremenhieraufberu¬
hete,Nahmsichvor, die Belagerung mit der gröstenStandhastigkeit
auszuhqlten und den vom Kayser so heiligversprochenenEntsatzzu
erwarten. 5)

Z. Indessen hatte dieevangelische Lehre,in Abwesenheitdes
Hertzogs, bei) uns so viel freyern Fortgang. Es fundensich aber
auch bald andere Hindernissewieder ein. Denn so machten die
XVicdcxtaufcr,oder Tauf-Gchnnete, wie siesichnennen, dem Ev-
angelto einenüblenNahmen, weilsieals einAst vom jLurherijchett
Stamm angesehenwurden; daher diePapisten meinten,nun hatten
sie einmahleinegerechteSache wieder dieL.ucheraner, als welche
Obrigkeitund Predigt-Amt verwürfen,und allerlei,Unruheanrichte-
ten. Hierzu kam, daß dieevangelischen Lehrer sichunter einander
nichteinigwaren, was man von päbsilicbcn Kirchen-Gebrauchen
abschaffenoder beibehaltensolte. Was deswegenzuRostock vor-
gesallcn,haben w^r schongehöret. Es ging aber nicht allein hier,
sondernauchanderswo ebenalsozu. Es vereinbahrtensichdeswe-
gen die sechsVOendischenStädte, dahin zusehen, daß nicht alles
wiederübern Haufen fiele,worin ihnen dieStadt Bremen beytrat.
Sie liessenalso ihre vornehmsteGottes-Gelehrten zusammenkom¬
men, um sichin allenbisherostreitigenPuncten einerlei)Meinung zu
vergleichen. Der Versamlungs-Ort war Hamburg; dahin kamen
Ermann Äonittiö von L.übcck, Johannes Amsterdam«? von
Vremen, Johannes Aepinns von -^antbiirct, Hinricl) Trebens
von Rostock/Iohannl^nipstrow von Srrahljund, HinrichRa-

rcbroch
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rcbrocd von L.ünel?urg. Von Wismar hätte Hinrich Ncvcrs
erscheinensollen,aber dieserhatte Zrvinglu Lehrevom Heil. ?lbend-
mahl angenommen,die doch in der Augsburglschcn Confeßion
verworfen war. Daher auch die gesamtenWendischen Städte
ein Schreiben an rvismav-ergehen liessen,diesenRevers nichtlern-
ger zu dulden, g) Gedachte6 Männer Hubenihre Berahtschlagun-
gen d. is. ^prü an, und beschickengewisseArricul aus/ darin eine
Vcreinbahrung nöhtig thäte, das übrig^könte man einesjedenOtts
Obrigkeit,und derselbenGutbefindenüberlassen. Es ist solcheVer-
cinbahrunghernachmahlszumGrunde unfterKirchen-Ordnunggele-
get worden,wie aus der Gegeneinander-Haltungerhcllet; deöwegeit
wir derselbenInhalt hier mit anführen wollen.

4. Zuförderstsetztensie: daß dieObriskeit keineWiedcrtau-
fer müsteeinnistelnlassen; weil sienur allenthalbenUnruheanrichte-
ten. Daher auch die Kirchen-Lehrerfleißigwiedersiepredigenmü*
sten. g)

GleichmäßigeErinnerung gaben sie von den Zrvingltancrtt,
dieman damahls Sacramentirer, jetzoaber Reformirten nennet;
wie auchvon denennochübrigenPapisten. Hierauf fassetensieih-
re Meinung von denKirchen-Gebräuchenin 7 Puncren ab. Da
sie denn dieAugsbnrgische Confeßion zumGrunde setzten. Die
Kandidaten zuinPredigt-?lmt soltenex^mimretwerden, und, ver-
mittelsteinesHandschlages, bezeugen:daß sie nach solchemGlau-
bens-Bekcnrms lehrenwölken;wenn sienachheroetwa andereMei¬
nung hätten, soltensiedieselbe,um Aergernis zu verhüten, nicht öf-
fentlichvortragen,sondernmit ihrenSuperintendenten undAnns-
Genossen überlegen. Wer in einerunter diesenStädten falscher
L.ehre halber beuhrlaubet,der solteauchin denandern nichtgedul-
det werden. Der Lcrimomen wegen solte man sich, nach aller
Möglichkeit, der Eintracht befleißigen,bis auf einer algemeinen
Kirchen-VersanilungdeswegenvölligeRichtigkeitgetroffen« Den
Gebrauch der lateinischen Rircben-Gesänge hielten sie um der
Jugend willenfür nöhtig,dochsoltenum des gemeinenMannes w!^
len, auchdeutsche mit darunter gesungenwerden. Die tNeß-Ge^
wandte (kostbareOder-Kleider,sovonSeiden-Zeug mitGold zuwa

A a z len



lyo Lib.IX. Cap.XXI. Ao.rnf;

Un gestreift,oderdurchgewürcket,und mit einemgrossenLreutzgezie-
ret) sollen,bei)VerreichungdesH. Abendmahls,beydehaltenwerden;
desgleichenauchdiePrivat-Absolution. Es solteaber niemandleicht
zur2)e»chcgelassenwerden, der nichtvorherverhöretworden. Die
^mder-Tanfe seyzu halten, wie sie inL.ucheri Tauf-Büchlein vor-
geschrieben. Vor allenDingen soltedcrCarcchismns fleißiggetrie-
denwerden. So sei)auchnöhtig, daß dieJugend verhöretwerde,
was sieaus derPredigt behalten. Weil aber einMann alleinsoviel
Arbeit nichtübernehmenkönte: so müstenneben demPrediger auch
Kirchen-Diener angenommenwerden,welchezugleichderKrancken
mitTrösten undSacrament-reichen, warten tönten. Mir allenDin-
gen müsteman sichnachgottofürchtigcn und gelehrten Predigern
umsehen,dieselbenaber auchmit ehrlicherBesoldung unterhalten.

5. Es müstentüchtige Gchnl-L.ehrer bestellet,auchwohlver-
sorget,undN^agdleins-Schulen angelegetwerden. Einjeder^>ane-
Vater solteauf dieSeinen achthaben, daß siedes Jahrs öfters zum
H. Abendmahlgingen. Die Gedächtnis-Tage derHriligen, so in
warhaftenHistorienverzeichnet,töntenbeybehalten,und dieGeschichte
derselben,demVolck zurBestätigung im Glauben und in der Liebe
vorgestelletwerden. Der Bann soltebleiben,aber auchniemandeher
verbannetwerden, bis das Predigt-Amt darüber beschlossen. In
Eh-Sachen sollenverständigeJuristen von derObrigkeitzuRich¬
tet« gesehet »Verden. Denn Eh-Sachen gehörten nicht für die Pre-
digcr. Die Rirchen-Gmer sollenwohlangelegt,und zurErhaltung
der Prediger und Kirchen-Dienerangewandtwerde«, wobei)siezu-
gleichbeklagen,daß nun niemandmehr etwas zurErhaltung der Stu-
difti und der Gottseligkeitanwenden wolte. Zuletztsetztensie, nxis
für Ordnung mit demSingen beymöffentlichenGottesdienstzu hal-
len. Als in derMetten (Früh Gottesdienst) solteerstlichder Cate.
^»iömus lateinisch gelesen,2. oder z. lateinischePsalmen, samtder
Antiphon(wo 2. eins ums ander singen)und demRt-fponforiogesun¬
gen, eineL.ecrion auf lateinisch,und einetijufdeutsch, aus derH.
Schrift gelesenwerden. Hiernachstsolteman das TeDcim (HErr
GOtt dichlobenwir) oderauchwohl das Benedi&us(ZachariaLob-
^saug) gantzlateinisch singen. In derMisse(Haupt-Predigt) in-

rrc>iru5
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troitus de tempore, DasKyrie, Gloria in excelßs, alles gantzlatei*
nt'fcb/ eine öeutfcbe Ccllectc, (ein Gebeht so dieGemeinefür alleGläubige,pro eeelesiacollech, thut) dieEpistel, Halleluiade tem¬
pore (einHaupt-Gesang, sosichderzeitaufs Evangeliumschickt)8e-quentia, das iLvangellum, Credo, oder der apostolischeGlaube.Wenn Abendmahlzuhalten,Praefatiolatina,Sanäus (Heiligijl©Ott'derHErre Zebaoth)Oockor?omerani(LugenKagen5.)Vermahnung
von derNutzbarkeitdesSacraments, das Vater Unser,dieWorte der
Einsetzung.Ein deutscherPsalm, dieCollcctclnebstangehängtemSee-gen. In derVespcr (Nachmittags-Predigt) 2. oder z.Psalmen mitder^mipkon undl<espontoiio. Derk^/rnnuz de tempore ncbs:demMagnificat(MeineSeele erhebetdenHErrn) und ColleÄe.k>)Sierichtetensichin diesemallennachdenKirchen-Ordnungen,dieÄugen-Hagen zuHamburg, L!.übeckund inpommem aufgesetzet,daher sieso vielleichterhierinübereinkamen. Man findetauch solchesnochalles in unserKirchen-Ordnung,i) wiewohles nachheroverbessert,unddas L.atcltt.singcngantzabgeschaft,nur daß der Prediger nochvordemAltar anstimmet:Gloria in excelfisDeo,undCredo in unumDe-
um, worauf sogleichdeutscheGesängefolgen, welchedieseWorte er-klähren.

Solche guteAnstalt hatte nun dieWirckung, daß nichtalleinunter denevangelischenPredigern,als man deneigensinnigenKopsenin demL.areln-Stngen etwas nachgab,hinwiedereingutesVerneh-men hergestellet;sondernauchder wiedertäuferiftheGeistvon unsemGrentzenabgekaltenward, so damahls in^vestphalen, sonderlichinderStadt Münster vielUnheilanrichtete,auchin denSce-Stadten
einnistelnwolte, welcheszuverhindern,der Magistrat von Lübeckmit andern XVendischenStädten sichwegeneinesMandats ver-glich,sowiederdieseAufrühreröffentlichangeschlagen,und mehr alscinmahlvondenCantzelnverlesenward. Die Prediger thaten auchdas ihrige,undeifertenwiederdieseFrieden-Stohrer, welchesowohldas Predigt-Amt als dieObrigkeit, so dochbeydeGOtt verordnet,nichtleidenwolten.i<) '

In denSee-Städten war gleichsalszwischenRaht undBür-
ger ein schlechtesVertrauen, nachdemLübeck samt Rostock und

roio-
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Cismar >8.Schiffe mitVolck, ^mmrmition und ptovisnr auSge-
rüstet, um denBelagerten in Copenhaven zuHülfe zukommen,die

aber demFeinde in dieHände fielen. Um nun eingutesVernehmen

wieder herzustellen:so kam diegantzeHanft im Sommer nachLü¬

beck,und ließsichangelegenseyn,das Regimentdaselbstrechtwieder

zufassen,undEinigkeitaufzurichten. Da ward nun der vorigeBur-
gemeifterNicolaus^ronlse, einwohlverdienterMann aus den Pa-
tricien, wiederin dieStadt gefvdert; Jürgen V>7l»llcnrvcbcraber,

der zumdänischen Kriegegerahten, mit dem Schloß Äergdorfab-

gesunden,welcheser 6. Jahr lang behaltensolte. Die neuenRahtö-

Herren, welchevonXVnllcnrveber angenommen,dancktenvon selbst
wiederab, worin siesehrklugthaten; weildieVertrengten, sobevm
Reichs-Cammer-GerichtKlage erhoben,schonExecutoriaks «langet

hatten. Gleichwienun die von Rostock mit denenvon Lübeck zu
gleicherZeitunruhiggewordenwaren; alsowurden sieauchmit ihnen

wiederstille. Die 6o. Männer gingennichtmehrzuNaHt-Hause,der
Magistrat erlangteseinevorigeGewalt, und ward derBürger-Brief

nun zumdrittenmahl unter die Banck geworfen,m)
Der Printz und ^dminiKracor des Stifts Schwerin, Ma¬

gnus, hieltenach wievor zuRostock seinenOKeialen, welcher,wie

der zuVOismar, das Recht hatte die Testamente zu confirmiren.

Wer Erbe seynwolte,dermustebeyuns, wie auchin Lübeck, durch

zweyZeugenerweisen:daß er dazuberechtiget,und das Testament in-
nerhalbJahr und Tag bestätigenlassen,oder auchdafür geben, daß

solchesfötaleweiterhinausgesctzetwürde. Nun war Diederich Re¬

pes!,einVicariusan Marien Kirche,als einPapist gestorben,undhat-

te einTestament nachpadstlichem Fuß gemacht(carkolice föÄum)
hiemitverfuhr des BischofsOfficialis,Nahmens Joachim tTlichac#

üs, wie cs diedamahlige»Rechteerfoderten. Er schriebsiehOKciu-

^jzgeneralisJudex ac lociOrdinarius, n) woraus man schliessenkan,

WievielauchsonstennochwohlPapisten zuRostock gewesen.
Mit dem Ausgange diesesJahres waren die evangelische

Reichs-Stande abermahls zu Smalcalden beysammen,um ihren

Bund, den sienochvor 6 Jahren bestätiget,zuerneuren. UnserHer-

tzogHmrich ward gleichfals,durchseinenVetter/ den Ehurfürsten
Johann
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Johann Aledericl) von Sachsen, der das Haupt diesesBundes
war, dazueingeladen. Er war auchWillens dahin zureisen, und
machteAnstaltdazu,obgleichseinCantzlar,Caspar von Schönelch,
ihm folchesaufs äußerstewiederricht; als welcherwohlvoraus sähe,
in was für Gefahr der Hertzogsichund seinLanddadurchfttzenwür-
de. Der Hertzogaber wolteeinenso nahen Anverwandten,als der
Chursürstwar, gerne gefälligwerden, er hatte sichschonzuPferde
gesetzet,als der Cantzlarnochmit unaufhörlichemBitten, und da das
nichthelfenwolte,durchAnfassungfeinesReife-Mantels, ihn zurück
hielte, o) Es ward also dieserBund, ohneBcytrilt des Hertzogs, Ao
Ao. isz6. gleich mit dem Anfange des Jahres erneuret, und solte *5-
von Invocavit an, noch io Jahr dauren. Als es aber mit ven
Sinalcaldischen Bundes-Verwandten Ao. 1746. schlechtablief, so
säheman, wie klügkichder Cantzlargerahten, und was einemLande
an einemfürsichtigenund dochdabei) behertztenMann gelegensey.
Es hatten sonstendieScboncichen das Guth Schönfcld ; daher
auch dieserCaspar dieLandes-Union Ao. 152z. mit unterschrie¬
ben, sindaber nachherbei)uns ausgegangen; doch sind noch Gra-
ven diesesNahmens in Schlesien. p)

z) Cbytr&iSaxon.L.XIV. p. zs6. Schultzex Aichivo, VONder
SpanischenSchuld-Foderuug in Gerdes@aml. pag. 589- a)
Loccen.Rer.Svecic.L.V.p. 273. deBeehr de Reb. Mecleb.L.
V. C.3. p. 738. b) Getheiltes Mecklenb. §. 16. Beyl. 6. ubi
LxrraÄ DeszwischenHertzog Him ich und Hertzog Albrechc zu
Mecklenburgden22. Dec. 1534. zuWismar gemachtenVer¬
gleichs,exqvo fnahaufic11.H. KI'üv,inderBeschreib.Mecklenb.
P. III. a. p. 688- Betracht, der Gemeinsch. Gonrribmions- Ver-
filjflingde 175-r.Beyl. ls. p.20. c) Boniü Chron. Lubec. ad
ann. i s 34. Hamelinanni Chron. Oldenb. in Vica Chi iftophori
P. III. C. 13.pag. 333. d) Chytrtei Saxon. L. XIV. p. 3^6. Job,
Schultz exArchivo von der Spanischen Schuld-Forderung
(icrd. Saml. p. y89- e) Bonnus & Ilamelm. 11.cc, f) Chy
trxl Saxon.L.XIV. p. 3?6. g )*BanntChron. Lubec. ad ann.
i53s. >l ij. §. van den Wedderdöpern. h) Nie, Gryfe in Vits -
Sluceri ad ann. 1f 35-. et".Antoine Gavin le PaiTe-par- COUtde I'

Neuntes 2?nch. Bd Lglile
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Eglife Romaine C, 3. m. 1. i) fbl. iyr. fqq. k) Gryfi 1.c. ad

h.a. 1) 5o»wiChron.Lubec.adh.a. m) Lindenb. Chronic»
Roftoch.L.IV.C.3.p.»9- n) Rost. Etwas?. IV. p. 486. 0)
Heder.inChion, Swerin. adh. a. p) deBeehrdeHeb.Mecleb.
L.VIII. C. iz.p. is84-

Das XXII. Lap.
AllerleyUnglücks-Fälle.

§. 1. Topenhaven muß sich ergeben.
2. VonXVisinar, ^ayeburg. Heryog Albrecht bckomt

schlechte Vertröstung rvegcn seiner Schuld- Forde¬
rung.

z. 5» Wismar findet sich ein Irr - Geist. Sterben zu
Ribniy. Priny Philipp verlichrt seinen Verstand.
Ribniy brennet,ab.

4. L.and Tag an der Sagesdorfer Brücke. Feiler zu-Ha-
genorv. VonGnstrorv. L.and-Tag Zl>Parchim.
NOettcr-Schaden zu Wismar.

5. Universität. Carchauft 311Marienee.

ls der Proviant verlohrengegangen,welchendieSee-Stad-
te nachCopenhaven im vorigenJahr gesandt; so musien
dieBelagerten daselbstgrossenMangel leiden. Der Kay-
serCarl V., da er selbstnicht zun, Entsatzkommenkonte,

weil er in Mauriranicn Krieg führte, woselbstes auch nicht ahn
glücklichging, hatte seinerSchwester, derKöniginMaria, NlsGou-
vernantm derl"lieder-L.ande,aufgegeben,den Belagerten zuHül-
fe zukommen,und alles daran zuwenden,was möglichwäre; wozu
sieauchAnstaltenmachte, und unsermHertzvgedie theuresteVerfi-
cherungenvon einerZeit zuranderngab: daß der Entsatzgantzgewiß
erfolgensolte. Die L.übecke^siihenindessenwohl, was sienachdie-
ftm für einengefährlichenNachbahr an dem KönigeChristian III.
«ls auchHeryogen in Holstein, habenwürden, fals erfeinenZweck,
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wie sichsanließ, erreichete,und was siedagegenfür grossenVortheil
aus seinerFreundschaftziehenkönten; wurdenalsoschlkßig,sichmit
demKönigeauszusöhnen. Sie gaben von diesemihrenVorhabe»
unsermHertzogAlbrecht in Copenhaven Nachricht, fals er mit
bey derUnterhandlung,so deswegenanzustellen,wolte zugegen,und
in Demzu treffendenVergleichmit eingeschlossenseyn. Der Chur--
fürstJohann Friederich zu Saasen, und der L.and-Grav Phi-
iipp (Magaanimus)zuHessin, als beyderfeitsnahe Vettern unsrer
Hertzoge,nahmensichder Sache an, und ward, mit Beystimmung
andrer Reichs-Fürsten,eineZusammenkunftin Hamburg angesetzet.
Der KayserschickteseinenGesandten,denGrav VL>»lhelmvonHcn-
ncberg, dahin. UnserHertzogHinrich hatte gleichfalsseineAbge-
ordnete da, als denRitter, Matthias von Oery, den Cantzlar,
Caspar von Schöneich, desgleichenAchim Hahne und L.üdk«
O.uiyoro, um zwischenseinenBruder Albrecht und dem König
Christian III. einenVergleichzustiften,q) Dem HertzogeAlbrecht,
demGraven Christophcr von Oldenburg, und der Stadt Copen-
Häven , samtElbogen, oderAbingen in Schoden, wurden«M
Tage Ursula (d. 21. OLkobr.) iszs. Geleits-Briefe zugesandt,fals
sieauchallerseitsdabeyerscheinenwolten. Aber dieseverliessensich
nochgar zu festauf desKaysers Wort, und erschienenalso nicht;
daheralleinzwischender Stadt L.übeckund demKönigeChristian
III. am 14. Febr. 15-36.ein Vergleich getroffenward, r) L.übcck
ließsolchesdenandern Wendischen Städten an der Ost-See wis-
sen,da dennStrahlsund, welcheszurechterZeit den Kopf aus der
Schlinge gezogen,keinBedenckenhatte, demVergleichbeizutreten;
aber Rostock undWismar dieltensolchesnichtsür rathsam, solan-
ge ihr Landes-FürfinochaufChristierni Seiten. Es war aberauch
daher das Landnichtwenigin Sorgen, daß es mögteaus Holstein
überzogenwerden,deswegendas hierbekommendeAusschreibener¬
ging, um sichzumAufbothgefaßtzuhalten. Der L.übcckscheAd-
iniral, Marcus Meyer, welcher sonst seines Handwercks ein Grob-
Schmid aber durchdenBurgemeisterXVullenweberso hochgestie-
gen,ward d. 2\. Majiim Lager vor Copenhaven geviertheilet,und
im folgendenJahr, d. 2s. 8ept. bekamder aufRache bedachtêVi»l-

Bb 2 UiP
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icnwebcc/ zuVPolfcnbüttel, ebendergleichenLohn,s) Inzwischen
ward dieHungers-Noht in Copenhagcn sogroß, daß die Belager-
»n, wie Äonnlls schreibet,zuletztH.inde und Katzen essenmusten;
denn der Entsatzbliebaus, obgleichalle Anstalt dazu gemacht/ die
Ursachewar, weil der HertzogCarl von Geldern m die Ntcdcr-
L.ande fiel, r) und also die Gouvernantin ihre Macht, die sie
nach Danemarck sendenwolte, selbstin ihrem Laudegebrauchte.
Doch schickteder KönigChristian III. für unfern Hertzog und den
Graven von Oldenburg, wie auchsür ihreHof-Staat, vonZeit zu
Zeit, an Proviant hinein,was siegebrauchten. Endlichward durch
Vermittelung des HertzogslVilhclm von 2Srunsrvick, d. 29. Jul.
eapiculiret,und dieStadt dem neuenKönigeübergeben. UnserHer-
yog mustedemKönigeeineAbbittethun, u) woraus er, mir einem
wohlgerüstetenSchis, wiedernachRostock kam.

2. Währender Zeit hatte der oftgedachte Hmrich Revers zu

Wismar, »lichtallein eineNeigung für die Wiedertäufer fpüren
lassen,sondernwar nun auchaus der Zwingliancr Seite getreten.
HertzogEinrieb hatte davon etwas erfahren, deswegenJevers
seinGlaubens-Bekcnmisausfetzenwüste; welchesderHertzogan vr.
L.uthern nachrvirtettberg sandte. jLutheeus antworte e darauf:
„Ew. Fürst!. Gnaden mögenwohl mit Ernst hiezuthun, daß dieser
Predige? ablasse,oder seine»Stab anders wohin setze; denn er ist

^keinnützeund hat Grillenim Kopss, diezuvorniegehöretnochgele-
„sen, und ist eitel toll Ding ohne allen Grund der Echrifft.,, Es
schriebauchder Chursürstvon Sachsen, Johann Hriedcrich,anun-
fern HertzogHinricd, „ohneVerzug Einsehungzuthun, damit Xe-
„vers eingezogenund dermassenmit ihm verfahrenwürde, daß er zur
„Verführung des einfältigenVolcks feinenGisst und Jrthum nicht
..an andern Orten und Lande«auch ausbreitenmögte.,, w) In¬
dessenbliebJHcrecß nachwievor zu tVioniar, bis ^0.15-41.

Der Bischofund das Stift zuRaycburg hatten nun in z.
Jahren keinSchutz-Gcldau dieHcrtzogevon Mccklcnblirg entrich-
ret; weilsiemeinten, daß sie nach der Mligions-Aenderung solches
nichtnvhtighatten. Da cs aber eineSache war, sonicht dieL.chre
sonderndieRechte derL.andcs-il)dngkejr detraf, welchedafür dem

Bischo-
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BischöfeundStift zudemIhrigen von der FürstenUntertkanenver-
helfenmuste: soverglichensiesichnunam Tage Johannis !Lnchal<p-
MNF (d. 29. Aug.) mit dem Hertzoge, solches Geld jährlich auf bestim-
teZeit an dieFürstliche Cammer zuentrichten,x)

HertzogAlbrechr hatteauf dendänischenKriegüber zoo tau-
sendGüldengewandt, (es war damahls einGulden nochmehr als je-
tzoeinThaler an Wehrt) womit er seinVermögen sehrerschöpftund
seineAemtervertiefet. Die OKciers und Soldaten, somit ihm die
Belagerung in Copenhaven ausgestanden,und nun zurückgekom¬
men waren, fodenenihre hinterstelligeBesoldung,welchesieauch er-
hielten,wieihre imArchiv vorhandeneGmicungcn bezeugen. Der
Hertzogbegabsichdarauf-nachFlandern, um von der dasigenGou-
vernanim die Vergeltung seinertreuen Dienste und gethanen Vor-
schußzuerhalten. Aber man hielteihn von einerZeit zurandern auf,
daß er nochein vielesdazuverzehrenmuste; endlicherfolgtean Laken
undKleidungfür seineLeutesoviel,als etwa 2000. fl. wehrt. Da er Ao.
noch ferner auf Bezahlung drang, erhielteer d. 26. Febr. 15-37.die 1f 37-
Antwort: daß noch7020. Guldensvltenerlegetwerden; woderHer-
tzogeinmehresverlange,somüsseers anderswo suchen; indessen»nvL-
te er die Kayserl. und Königl.Versicherungs-Briefe,wegen seiner
Schadloßhaltung, gegen Empfang solcher7000. fl. heraus geben.
Der Hertzogwoltezwar das Geld aufRechnungannehmen, aber zur
Herausgebung gedachterBriefschaftensich nicht gestehen; daher
sie Johann Schnly noch im Archiv gefunden, als woselbstsie
unter derRubric: Spanische Schuld-FodcrnnF, anzutreffen./)

z. Der Hertzogwar nachseinerRückkehraus Flandern dar-
auf bedacht,wie er etlicheder vornehmstenReichs-Fürstenbewegen
mögte,sichfeinerbcymKays« anzunehmen,und ihm M seinerFode-
rung zuverhelfen. Er reisetealso zu demHertzogeChristopher in
Bayern, undsprachmit demselbenvon seinemAnliegen. Hier kam
seineGemahlin, mit einem Printzen, ani Tage Johannis, nieder.
DessenTauf-Pathe war der Bischofvon Angsbnrg, Christophe
von Stadion; daherderPrintzdenNahmenChrrstopher erhielte,z)

Damahls war ein gewaltigesSterben in unsermLande, ivel-
ches auch die Aebrißin zu Ribniy Dorothea, unsrer Hertzogen

B b z Schwe-
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Schwester, ergvif, als welchemit 21 Nonnen in dieEwigkeitging.
Sie war beständigin der papistischen Religion geblieben; daher
sichniemandunterstehendurfte, daselbstdie reineLehrezupredigen,
nachdemder beyAo. 1526. gedachteü.ascd vertriebenwar, und da-
her kam auch der übleZustand, welchendie Vifitatores zu Sn?aan
gefunden,als woselbstsie, und nachihremTode des HertzvgsHin-
rich Tochter, Ulrica, Patronin war, wie dw ExtrattdcsProtocolls

bei)Ao. I5Z4. besagt.
Zu solchemSterben kamnochdiesesUnglück,daßRibniy ab-

brante. Denn so brach daselbstam Sonntage vor Pfingsten ein
Feuer aus, wclches 125Hauser, ohneSchemen und Stalle, ver¬
schlang. Es ging in der Nacht an derSeite, nach demWasser, au»
Der Vorsteher bey Marien-Kirche, Hans Äcrends, wolle eilig
Wasser holen,worüber eraber versoff,a)

Der HertzogHinrich hatte noch2 andereTöchter,Nahmens
Margareta und Cacharina. Die erstewrn'dan HertzogHinrich
in Schlesien zu tNünsterberg, und die anderean HertzogFriede-
rich III. in Schlesien, zu L.igniy, beydeauf einemTage vermah-
let. Es wurdenhiezudie prächtigstenAnstalten gemacht, und das
Hochzeit-Festaufs feierlichstebegangen.

Unter andern ward aucheinTournier gehalten; es lief aber
dasselbeso unglücklichab, daß der Bruder dieserBräute, PrintzPhi¬
lipp, wie er beysolcherLustbarkeiteineLantzezerbrach, und ihm da-
von ein Splitter ins Haupt fuhr, darüberseinenVerstand einbüssete,
und alsozurRegierunguntüchtigward, b) Von welcherZeit an kein
Tournier weiter in Mecklenburg gehalten worden. Wie denn
dergleichengefährlicheSpiele nun Überhauptin Abnahme geriethen,

und dagegendas Ringel-Rennen aufkam, welchesaber auch, weil
es gar zugemeinward, wiederabgeschaltetworden, c)

4. Im Herbst diesesJahres ward am Tage Dionysii (d. 9.
Oäobr.) ein Land-Tag, von beoden Hertzvgen, doch von jedem be-

sonders,ausgeschrieben:um, 7 Wochen nachhero,als am Montage
nachTarharinen, (d. 25. Nov.) an der Sagestorfer drucke, bey

ll. Srernberg, zuerscheinen,wie bekommendesAusschreibendes Her-
tzogsHinrich besage^so mit des HertzogsAlbrechrs seinemin al-

len
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len einesLauts. OhnezweifelwarddaselbstvoneinerGeld-Steuer
gehandelt,soAo. 1537.zusammengebrachtworden. ^

Im folgendenJahr iszz. brauteauf Urbam-TaI (den 25. isz8.
Maji)das Städtlein Hagenau fastgantzlichab; also, daß von 70
Häusern,sosichüberalldarinbefunden,nur4. bestehenblieben.Der
HertzogHmrich sandtedenarmenLeutenzz Seiten Speck,s Fas¬
serBier undeineLastMehl; aucherließer ihnen,auf ihr bittlicheö
Ansuchen,denSchoß,aufdreyJahr. 6)

Z^Güsirorv fundcnsichnunzwarz neueEvangelischePredi-ger,alsJobst Schulte, Johann Z>ochundJohann vonGrömn-gen, sietontenaberfür dieDom-Herren nichtaufkommen,mitwel-chenes nochimmerhindieVornehmstenhielten;dochnahmsichderHertzogHinrich diesernohtleidendenPredigeran, undhandeltemitdenGttsirorvern.wieihrUnterhaltmögteaus denGüternderDom-Herren verbessertwerden,überließauchdemRahe und allenevan¬gelischenBürgerndenPredigervonSchwerin,Jochim Rükcnbie-ter aufeinezeitlang,bißderHertzogzueinemandern,Anstaltgema-chethätte. Es steifetensichaber dieDom-Herren sowohlaufdeinHertzogAlbrechcals auf ihrenBischofErasmus Manteuffe! zuCamin, welcheres bishernochimmermitdempabsihumgebalten.Toch entwiä)ihnenauchnunsolcheStütze; indemsichdieserBischofzurevangelischenReligionbekante.e)
Der HertzogAlbrechr ließdamahlszuGüstrow dieerstenganye und halbe Reichstbaler schlagen,wovoner diegantzenmitseinemBildebezeichnenließ.Es stehtdaraufdieJahr-Zahl i s?8. '

nebstdenWorten: >10. (ZU81K.0V.0 Auf derandernSeite sind5.kleineSchildleinmitdreyenHelmen,^ine solcheMün-he,die2.LohtSilber wug,galtdamahlszoßl.wieaus denVerschrei-düngenerhellet,sozudieserZeitaufangelieheneCapicalienausgestel-let,welche,wennsieaufReichs-Thalergegeben,zugleichdieErklärunghaben,daßderThalerzuzo. ßl. gerechnetsey;jctzogiltderReichs-Thaler Lpe^icsüzßl., worausoffenbahr,wie sehrsichseitdemdascouranrcGeld in seinemWehrt verringert,und wievielRüchen,Oeconomien, Hospicalienunddergleichenan ihremvorigenVcr-
mögen
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mögenmitDcvgciteingebüssethaben,weswegenes it?renProvxforeit
«uchsovielwenigerzuverdencken,wennsienachhermehraufliegende
Gründeals auf ausstehendeCapitalten gedacht.

Als dieZeitzumLand-Tageherankam; soward derselbean
GalliTage nachParchun ausgeschrieben,umamDonnerstagenach
Aller - Heiligen zu erscheinen, woselbst er bis im December dau-

rcte. Der Aäminiliiaroi-des Stifts, Magnus, begehrteauf
demselben,es mögtedurcheinenLand-TagsSchluß, wiein Pom-
mern geschehen,auchbeyuns festgesetzetwerden,daß die ttlcsje
undanderepabsilicheMißbrauchegantzlichabzuschaffen.Abersein
Vater-Bruder, HertzogAlbreehr,woltenichtdarinwilligen. Der
^6minilimror schriebsolchesd. 24. Dec. eigenhändigan denChur-
DürftenzuSachsen,Johann Friedertch,welcherihmd. 12.Januar.
1539.nachRaht seinerIKeolnZenantwortete:„Er mögtenur selbst
„an denOrtenseinesStifts, woerdieJurisdiktionhatte,zureformi¬
erenansangen,unddiewiderspenstigenPredigerabschassen,diean-
„dernaber, welchener nichtbeykommenkönte,solteer in denBann
„thun; soer aber dergleichensichnichtunterstehendürfte, sothat er
'
besser,daßer dasBisthumfahrenliesse,alsdurchVersaumnißseines

/.bischöflichenAmtssichversündige.,,g) AberHertzogMagnus war
andersals solchehitzigeRahtgeberZesinnet. Wir müssenGOtt un-
fernDienst nichtaufkündigen,wennwir gleichnichtvieldamitbe-
schaffen. Er fordertnichtTrotz,sondernTreuevonuns. Der recht-
schaffen?PredigerL.c>chhat zuSodom nichteineeintzigeSeele be-
kehret,undbliebdochsolangedaselbst,bis ihndieEngelabhohleten.

DerKayserCarlV. gabAo. 1730.eineRc<cbs-Conßitution
wiederdie wucherlicheContra&eheraus,welcheunserHertzogHm-
ticb(Pacif) nunauchzuAlcen-Scargard am Tage Prxßnrariojiis
Mari<e (Lichtmeß) publicircti ließ,darin es unter andern hieß: dat gl)
alleund yederinsonderheyr,volgendsvan hundertnichtmehr, denn
WyvethoTynsenndeRenthe nhemennochgevsnscholden. Her-
tzogAlbrechthattenebstseinemBruder dergleichenpublicarionschon
zuGüstrow im vorhergehendemJahr am Sontage nachManim
vorgenomimn.

Die Marien Kirche zuCismar hattedieschönsteSpitzein
den
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deiiStädten an derOst-See. 5tb« am Tage Maria Magdalena
(D.22.Jul.)schlugdasGewitterin denmitKupfergedecktenThurm.
Er drantealsoab, unddieneulicherstgefertigteOrgel, so darunter
war, verschmölze.h) NachsolcherZeitistkeineSpitzewiederdar¬
auf gesetzetworden; gestaltdieStadt, welchesonstgrosseHand-
lung nachSpanien hatte, immermehr und -mehrihr Gewerbe
aufderWest-See verlohr,undaufderOst-See hattesie,gleichan-
dernXVendiscdenStädten, im DänischenKriege,vieleingebüsset.

?. Mit derUniversitär zuRostock gingdieBesserungauch
nochwas langsam; indemseitAo. iszs. zuweilennochunter io,
höchstens16. in einemHalbenJahr einZeschriebenwurden. Der
Stadt Magistrat war demnachmöglichstfür das Aufnehmender
Universitärbesorget. Dennda sievernahmen,daß zuL>üneburg
einsehrgelehrterSyndicuswäre: so schicktensie2. Rahts-Herren.
NaHmensÄarthold Kirchhofs und Marcus L.uscbou>,dahin,
um denNaht Daselbstzuersuchen,daßer ihnendenselbenaufeinhalb
Jahr überlassenmögte,dieRechtezuRostockzulehren,undalfodie-
seFacultärwiederinRuf zubringen. Er hießLhristopherHegen-
dorss vonGeburteinLeipziger. i) Dieserkamauch,und fing
seineArbeitmit einergeschicktenRede an, welchedaraufgedruckt A®.
ward. Mit demAnfangedes i^oten Jahres, beriefihn der 1540.
Magistrat zumProfefforJuris Rornani& Civilis. Er bliebaber
nichtlangehier. Denn bald darnachward er wiedernachL.üne-
bnrg vociret,undzwar,welchessonstwohlnichtleichtgeschehen,zum
Superintendenten. Doch lebteer hiernichtslange, sondernver-
starbnochin selbigemJahr, k) Indessenbessertees sichauchnun
wiedermitderUniversitätdergestalt,daßConrad Pegel Ao.isz?.im halbenJahr 4s. undseinNachfolgerimRectorat, M.Andreas
LLggerdcs102.einschrieb.Der PriorzuMarienee mercktewohl,
daßer E. E. Nahtin Rostock zumFreundehabenmüste,woihm
nichtmancherlei)Verdruß von denBürgern daselbstsoltegemacht
werden. Denn sohattebereitseineralda seinemConvents-Hause
in derStadt zumSchadengebauet,welcheser nundemMagistrae
klagte,undzwarin einemsehrdemühtigenSchreiben,t)

Neuntes Such. Cc <0 Ha-



q) Hamehnanni Chron. Oldenburg. P.III. C. i z. in Vita Chrifto-
phoriComit. Oldenburg, p. 318. r) Bonni £fibecffcl). Chron.

ad Ann. I s z6. Job.Schultz Nachr. von der Spams. Schuld-

Foder.§.27.inGerdefSaml. p.syo. s) Job.Schultz1.c. t)
Gerdef.&üml.p.792. u) Ntc. Cragius in Annal. Rer. Danic.
ad ann. isz6. \v) Schröd. Wismar. Prcd. Hisi. pag. s. & 27s.
ex Schlüjjelburgi Theologia Calvinift. L. II. p. 15-7. x) Chemn.

in Chron. M.inGerdef. Storni, p. 634. y) Gerdef.^aml. pag.

syz. z) lleder.Chron.Swerin.adann. K37. a) Latom. ad

h.a. b) ChytTidSaxon.L.XIV.p. 370. Chemn.Meckl.Stam-

Baum inViris^IargareliX,Cacharinze,Philippi. c) deBeehr
de Reb. Mecleb. L-V. C. 7. p. 898- d) Chemn. in Chron. M.

in Gerden Storni, p. 634. e) MicrteL Ä. Pvmmcr-L. L.III. P.

2. n. 26. p. 6s2. edir. prior, Thom<eAnal. Guftrov. Per. III.

§.7. p. 12s. 126. g) VeitLudern, von Seckend. Hiftoria Luthe-
ranifmiSed. XVII. §.66. Ger def. (Aaml. p. 480. Rost. Nach-
richt.P.ll.p.6. i) Rost.EtwasP.II.p.18,21,71s. k) Rost.
EtwasP.II.p.ss. 1) Rost.Etw.P.IV.p.377.

I.
HertzogsHinrichsAusschreibenwegeneinesAufboths.

Von Gots giuidclrHinnch Hertzochzu Meeckelnburg/FürsiezuWen-
den :c. k.

nsernngünstigengruszuvorn. > - - Wiewohlwirfauipt
vnserrnFürstenthumb,LandenvnndLcüihc»mitniemantsHochsaberNidders

Standesnichtsandersdenfreünlschafft,Liebe/vndguts wisse»/Auchjdermennig-
iich,niemantsdarinaußgesnndert,zueinichemvngüttenvrsachgegeben»/frlchsauch
vngerne(htmwoltewzudemc,dasalledie.sovns, aderdievnsernvormeintenoder
hettenwarumbantzusprechenforderlichsvndcmßtreglichsrechtens,demwir, vnnd
Ke,ordentlichMderworffen,vndsoichsniemantsvorsagt,vndallzeiterbüttigk,wol
t» bekommenwissen,So kommenvnnsdennochitjf in eylemannichfeltige,offentli-
che,vnndheymlicheWarnungenfür,wiewunderlichpraetickenvnndAnschlcgefür-
Händenseinsollen. Velleichte/vondenenzugericht,denewir, samptvnserLauch-
schafft,vielEhre, Liebe,sreüntschaffr,diensilichsWillensvnndWolgefailensertzie-
get, desheyigenReichs,gemeynemvßgekunttemLantfriede,zuentkegen,WidderGot,
Recht, vndallepilligkeit,vnversehentliä)vnndgewaltsamlichvnsersBrüdernvnd
»nsereFürstenthumb,LandevndLeüthe,außdemLandtzuHolsteinzuüberfallen
»nndzubeschedigenn/Sachenhalben/derwir/ nochvnservnderchaneii/nichtzuthun/

vud
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vnddiesichaußerhalb,dcmheylgenReichejn Dennnrckenzugetragenrud fürhan-
den,WilchevnserLandevndLenthe/wieir, vndmeunigklichivissen,inhundertjha-
ren/ lcngcr,vndnochals»vngcthevlt,vngesündcrt,vndin einandergemischt,dar
manseineLieb,adervnns, nochcinichevnsereStette, Flecken/ ader vnderthaneii
Eddel,adervneddel,geistlichaderweltlich,diealleseinerLieb,vndvnsgleicheuch,
miteyden,plichteii/dicusten,vndallenanderngewhonlichcnBürden,vorwant,das
keinerahnedesandernVorleizunge,schadenvnndNachteylmagkangegriffen,be¬
schwert,aderdcschcdigtwerden,Vnndsodennesolchmuthwilligkbeschwerlichvber-
fall,nichtalleinvns,sundcrvnscrallerLande,vndLcüthebelangt;So istahneuch
gleichandernvnsernvndxrthanen,denewirgleichslants geschrieben,vnscrErnstcj
Bsgeren das iceuchmitewernvndcrthanen,ahneallesseümenvonsinndtahn,mit
Pferden?Kncchtcn,Harnesch,Heerwagen,Buchsen,HantRhorn,Pulver, vndan«
de»erguncr menlicherAhere rüsten,schigkenvndfertigenwollen beydezuRoß
vndFness,So dasalleeiverewerhafftigevndcrthanen,uhezwenedendritten, mit
gutlcrMenlicherWhcre,außfertigen,»üteuchzubrennen,wiejr zuRettung,vnd
erhalttmgedesVaterLandts,vndewer,vndderewernselbstEhere,Wolfart,Leibs-
vnndguts,ewerEhere,Eydenvndplychtennachdarbevwireuchhiemitzumhoch-
sie»vndvleissigstenerinnert,vndermanthabenwollen,zuthmischuldigk,vffvnscr
AmptleutheadcrcwercrNachparn,eines,adermeher,irsterfodern,ahn^einicht
Vortziche'n,beytag vnndnacht,dahinwir, adcrsie,eucherfordern,adcr dar )cl
ehergewaltsamvberfalljn vnserniFürstenthumbvndLanden,geschchcnwürde-vnd
soiiderli6)ahnvnsers.liebenOkemenHertzogkMagnuszuSachssen?e.:e. vnndvn>
serLantgrenitz,daherwirvnssolchsvbersalsjtztam m̂eistenzu besorgeivzuvorsü-
gen,geschigkr,zuRettuugevndentftPingvnsersFürstenthumbsvnndcwersBat-
terlandts, byvnns, vnd andernvnserngetrewenvnderthanen,vffewer,vnd der
ewernZerunge,Costcn,vndvndcrhallnnge,einezeitlangkvndso langesolchsdie
uotturffterfordert,jmfeldczuvorharreu,AuchBüchssen,Pulver, Kugeln,Profit
ant, Bitalia,Heer-vndProjzandt-Wagen,vndanders,sozusolchernotturfftigen,
vuvormeidcntlichcucrdrcngtcnKcgcnwher,desmnthwilligenvnvorsehentlichenvn-
pillichenbeschwerlichensurhabensvonnöthcnvnddarzndicnstlichfcjnwill,niicbren-
gen,Solchsalks zuangetzeigterKcgcnwhervndentsetzungdergewaltsamenfürnhe-
mcu, jn vusermFürstenthumbvnd Landen,zugebrauchen,vndhierinnkcinswcgS
seümen,nochvffjmantsandersvortziehen,wieir deszuEhren vndRecht?schul¬
digk,vndwirvnsdescntlichvorsehen,vndsolchszusamptderpilligkeitfegeneuch
jnn allemguthenbcschuldenwollen. Datum in vnscrStadt WißmarSontag<k
Invocavir, isz6.

II.
HertzogsHinrich(paciüci)Ausschreiben

;nm Land-Tagean der Sagesdotfcr-Vrücke, von 1537-
C c 2 Hin-
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Hinrickvan Gades Gnaden/ Hercogeto Megklenbrch.

Unfern günstigengrotthovoren. - > - Alsesickd̂ehochge-
bornForste,unseleveBroder,herreAlbrecht,Hertogeto Megklenborch:e.

md wyuns mit einanderfruntlickvoreinigethebben,erlickerunserbeidersakenund
sbliggenhalven,unserbeidegemeneL^ntschop,vanPrelaten,RidderschopundSte-
den,dorchsinerLeve,unndunsereschrivenr,an deBrüggetvsagestorpUppenMan-
Z>achna Katerineschirstkünfftigh,to vorschrieven,unndro erfordern.Alßdennemit
KnerLeve,enedenLandsatensolckersinerLeveund unseregescheffte,und obliggen
«or to holden,undgysolckesuthsinerLeveschrivenockwerdetvornemen. So is
derhalvenunsegutlickBegern,wolletJu, nevenandernunsenvorwantenund im-
terdanen,unserForstendomeundLande,dewyjedernjn sunderheitdorchglickfor
michschriven,erfordert,up gemeltenMandachna Katertnefchirkünfftich,to
srwerDage Tidt, an deBrüggeto>Sagestorp,vorfugennevenenegemeltesunses
Brodern,undunsegescheffte,unndaniiggenthovornemen. Unddarin»gntwillich
ertogenundyokeineswegesnt hento bliven. Dar anedongy uns gudesgefal¬
len,nnt besonderngünstigenwillenjegenJu tv beschulden.Datum Schwerinam
Dage DionisyAnnoXXXVij.

III.
HcrhogsHeinrichsRefcript

wegenUeberlassungdesSchwerinschenPredigers, Jochim
2\udr*enpttcr.

HeinrichvonGotsGnaden»,HertzogkzuMegkelnnbnrgk-e.?c.
rsamenliebenngetrewenn,Wir habenewerschreibenn,daser JohannKochfei¬

nenZugkvonnGüstrowpis kegennRhene genommenhabensolle,vnndihr
jltzunderkeinenPredicanten,Er Jobsten» Hülffebekommentonten, gnediglich
»ernommen,VnnddamitdemnechstGotsWort nichtverdelget,sonderngefordert
werdennmüge,Szo wollenwir euch,Ern JochimKückennpitervmb die vierWo-
chenpiskegennGüstrow,aldaralleWonachachtzehenntage lanngkvnngcferlichzu
»redigenn,vnndeuchmitlerZeiteinenandernPrediger?darümbwir forschenvnnd
«>erbennwollenn,zuschicken»,Das wireuchgnsdigerMeinung?nichtwolteuver»
halten»,den euchsünstGnadt zu ertzeigenfeintwirgeneigt. DatumSchwerin
FreitagsnachTrinitatis(den7. ^unii) Anno1539.

(LS.)
DennErsamennvniifer»liebenngetrewennBnrger«

Meistern,»RathMannen vnd allen Evangeli-
schenBürgernin vnserStadt GüstrowScmpt-

lichvndsonderlich.

IV.
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—

HertzogsAlbrechtsAusschreibenzumLand-Tagenach
Parchun.

Albrecht vannGades Gnaden,
Herloge tho Megkelnborgkic. :c.

fV>nsern günstigengrot thovörn. - - - Wyle sackenvnd
*0 obliggenvorhanden,dievnselieveBrnder, HerreHinrick,HertogerhoMee-
ckelnborgk:e. sc. vnnd wy, der gelegenheitvnd notturfft nha, vororsacket,an j»w
vnd anderesynerlievevndvnserevorwantenvndvnderrhanen,vanPrclaten,Rid-
derschopvndSteden, thogelangenlaten, Derhalven, wysye, vndjdern jnnsonder-
heil, vorschrevenvnderfordert,sycckvp den Donnerstagenha AllerhilligenDage
liegestknmpstig,gegemAbent,jn vnseStadt Parchim, thvvorfögen,desnegistdar-
nhafolgendenDages?tho achtUhrenvndschlegen,vormttdage,darsülvestvppdem
Radthüse,thoerschynen,dar wyalßdenne(willGodt) jn eigenenPersonens»nwer-
den,sölckesackenvndobliggen,van synerLievevnndvns anrhohörenvnd thovorne-
men. Derhalvenvnsergütlickbegeren,Wollentsonderjennizevthflncht,Behelp
edderVorhindernüß,vppenangcthogedenDonnerstagena aller hilligenDage schirst
volgsndt,jnw, jn eigenerpersou,gegenParchimverfügen,vnnddes Dages darna,
vormitdage,tho achtschlegen,vor synerLievevndvns aldar, uevenstandernange-
thögedenStenden, synerlieoevndvnsersFörstenthnmbs,erschinen,diesülvensacken
vnd anliggenthovornemen,vndjnwsonderjennygeentschnldlgiinge,eddervthcnbly-
vens,ane seümnüsieedderWeigerunge,danmnegndtwilligerthögen. Darane doe
gy vnnssonderlichsguts gefallenn,mithbesondermgünstigemWillcnngegennjnw
tho beschuldenn.Datum Schwerienam TageGallj, Ann»iszi.

Dasxxin. Lap.
Das Bösewircketmit zumGuten.

. §. 1» Des Heryogs Albrecht (kormoü) Schuld-Forde-
rung.

2. Des Heryogs ^inrich ) A>istaltenzur 23efoc«
derung tcutct-L.ehre.

z. Kirchem'visitation.
4. Heryog Albrechrtritt wiederöffentlichzur pabsilichen

Kirche, und bemühet sich vergeblichum Seyhülfe
vom L.ande.

Cc 3 Als
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ls HutzogAlbrecbt(Formofus)wegenfeinerSchuld-Fode-
rungan dieNieder-LandischeLoiZverriZntin,KöniginMa-
vw,mit einigenReichs-Fürstengesprochen/und ihnenvor-
gestellct:wiedieKöniginihn 14Wochen aufgehalten,und

zuletzt,nachdemer vieleUnkostengehabt,soschimpflichabgewiesen,
daßsieihmauf dreymahlhunderttausendGuldennur siebentausend
Guldengeboten:sowandteer sichnunmehroan denKayferCarl V.
selbst,undstelletevor, daß er sichundseineNachkommenin ewigen,
unüberwindlichenSchaden, Verderb und Nachtheilwürdegesetzet
haben,fals er,wegenseinesgrossenerlittenenSchadens, nichtVer¬
geltungsehenmögte.Der MarckgravAlbrccht zuBrandenburg,
welcherCardinal undEry-BlschofvonMayny undMagdeblll-F
war, bath, als einnaherVetter, für unfernHertzog,beymKayser,
schriebauchfür ihman dieKöniginMaria, ater erhieltenurschlech¬
te Vertröstung. IndessenwarennochetlicheOfficiersvonCopeu-
haven nachgekommen,welcheum ihrenrückständigenSold anhiel-
ten. Der Hertzogsähesichalsogenöhtiget,seinLandumeineBede
anzusprechen,wieauchschonim hinterlegtenJahr, auf demLand-Ta-
gezuparchim geschehenwar. Als nun dieserHertzogabermahls,
undzwarohneVorwistenundBewilligungseinesBruders,desHer-
tzogŝ inrich (Pacifici) einenLand-Tag, nachderSagesdorffer
Brücke, ausschrieb:so empfandsolchesderHertzogHuirich, und
schriebdeswegend. 8-Sept.an dievonderRitterschaft,beklagtesich,
daßseinBruder, wiefivifrschonöftersgeschehen,abermahlseinen
Land-Tag,ohneseinemWissenundWillenausgeschrieben,und da er
nähermahleneineL.and--Ledegesuchet:sowürdeer nunwohlwie-
der solchesuchen;deswegener, derHertzogHinrich, sichvorbehal-
tenwölk,wieauchschonauf demLand-TagezuParchun geschehen,
daß das Landauchihm gebensolte,was es seinemBruder geben
würde,wiesolchesmitmehren,aus demhierbeykommendenHertzog-
ljchenSchreibenerhellet.

UmMichaelis brantedasStädtlei«L.»'»pz,bisauf denGrund
ab. m)

RechtaufMichaelis Tag warddemHertzogeAlbrechtein
Sohn zuNeustadt gebohren,welchener anfänglichMichael wolte

nennen
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nennenlassen;weilaberdamahlskeinRcichs-Fürstwar, dersolchen
Nahmenführte; soließer ihnCarl, nachdemKaysernennen,n) Er
wardallererstaufAndrea Tag/ undalso2.MonahtenachseinerGe-
burtgetauft. DieserPrintzCarl kamnochnach62.Jahren zurRe¬
gierung.

IndessenftyretederHerrVater HertzogAlbrcchrnicht,tve-
genseinerSchuld-Foderungallesmöglichevorzukehren,meldetesich
deswegenbeyderReichs-Verfamlung,underfodertederselbenGm-
achten,brachtees auchendlichdurchvielerReichs-FürstenBemühung
dahin:daßvomKayserseineRechnungfür liquiderkant,undan die
KöniginMaria geschriebenivard, ihmdiedreymahlhunderttausend
Güldenzubezahlen,damitKayserl.Majest.weiterunangesuchtblie-
den. Aberes war auchdiesesfruchtloß.0)

2. HertzogHrnrichließsichindessenangelegenseyn,dieLan-
des-undKirchen-Sachenn Ordnungzubringen. ZurVerbesserung
desLandes hätte ergernedieNebel vonGüstrow nachRostock
schifbargcfehen/wie davonbekommendeUrkundezeuget/undzur II.
Verbesserungde?Gottesdiensteskam nunmehrodieersteKirchen-
Ordnung, vermuhtlichauffeineVeranstaltung,zumVorschein;doch
führetsiedessenNahmennicht,weilsiesodannauchinseinesBruders
HertzogsAlbrechrNahmenhattemüssenpublicivetwerden,anerwo¬
genihr letzterVergleich(wieallevorhergehende)dahinlautete:daß
keinervor demandernwolteetwasvoraus haben. Es wirdauch
nichtsdarinvonderL.«nd-StandeBewilligunggedacht,dennsolan-
ge derHertzogAlbrcchtpapistischgesinnetwar; sokontedavonnichts
inPi-opofiriongebracht,nochauf demLand-Tageberatschlagetwer¬
den. Deswegenaberauch/ bei)HertzogsAlbrccht Leben,an keine
völligeEinführungder evangelischeLehrezugedenckenwar. In-
dessenistwohlgewiß,daßderÄdminifti-atordes Stlfrs ^Magnus,
als derersteunterdenLand-Ständen,darumgewust,undseineBe-
willigungdazugegeben. Verfasser(wie Grap dafür halt, woran
doch zweifelt)war vermuhtlichderdamahligeeintzigeLuper.
intendens, Johann Riebling. Der Tin»! ist dieser:

KerkenOrdeninghe,wo ydt von denEvangelischenPredicanten
undKercken-Denersn^t denCeremonienundGades-Densten

in



in DerneFörstenDomeMegcklenborggehvldenschalwerden.Ge-
Drucketin DerFörstlykenStadt RostockDurchLudewigDick;,
M. D. XL. p)

Sie war in 8vo. auf 17.Bogen,-undkommtdarin schonmanches
vor,sonochin derjetzigenrevidhtcnKttxbcn>0tiMumgebenalsozu
ft'nDen/ als DasCredofol. Is2. Es siehtauchDannschon,wtisnun
tot.i>»4.zulesen:„Es sollenauchdiePfarherrn dieservorgeschrieben
„Ordnungalsonachkommen,daßsienichtam SonnabendzuFelde
„laufen,unddengantzenTag keinBuch in dieHände nehmen,wie
„beyetlicheneinGebrauchist,,Was fol.16s.vondertNcß oderCom-
mumort zulesen,istaleichfalsschonin dieser,undistdarauszuerken-
nen: DaßDerVersagervorAugengehabt,wasAo.isZs.zuHamburg
von DenenDaselbstversamletenTheologen DerrvendischenStädte
beliebet. Die CollectenimAdvent, VOcynachtcn,vomL.eiden
Christi,Ostern,Himmelfahrt Trinitatis, Sontage nachTrinita-
tis. Ein ander. NocheinanderGebet,um Friede. Ein anderGebet,
DaßGottesReichkomme.EinanderGebet,daßGottesWillegeschehe,
um Regen oder schönWetter. Ein Gebet wieder den Türcken. Für
gemeineNoht, einander,für diegemeineChristenheit,sonunvonfol,
172.bis 178«ZUlesen,sindolleschonin DieserOrdeninghe anzutref-
fen; wiesieDennauchschonzurZeitDesPabsthumsbekamgewesen.
Mercklichist, daßvonDemFestAJJiimtiönisoDerHimmelfahrtMa¬
ria, sonachherogantzabgethan,(kol. 162.)nochstehet: „dewil dit
„FestetlikerOrsakenhalveuim Landegeholdenwert.,,

Bey dieser Kercken-Ordeninghe waren keine Credenda, oder
Glaubenslehren, als welcheallererstAo. 1552.hinzugethan,son-
Demnur alleinAgenda,oderwornachmansichinZxirchcn-Gebratt-
chenzurichtenhätte.

Damit aberauchsowohlLehrerals Zuhörerwüsten,was die
eigentlicheLehreder iLvangeUschensei): sowarDnunderersteCa-
techismusgedruckt,welcherden7. Jim. fertigward. Er enthielte
einAlphabechin.8vo,undhatteihnglcichfalsL.t»dervigDicy ab-
gedruckt. Der TitlUwar:

Catc-

Lib.lX. Cap. XXIII. Ao.if4o.
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CatechißmusedderKynder-Lere,wo denichtalleinin desMarg-

graventhoBrandenburgundeymsErbarenRades derStadt
NürnbergAverichheit,und gebeden,sondernokimLandetho
MecklnbvrchundVelenandernOrdenundSteden allenthalvm
gepredigetwert/ den Kpndernund jungemVolckeschrifftlich
vorvatet.q)

z. Damit abersowohldieseKirchen-Ordnung. als der
Katechismus,allerOrten mögteeingeführetwerden: so ward die
Visitation, soAo.15-34.angefangen,nunwiederIeißigfortgesetzt.
Die Vifitatoreswareninc^rgciJöchferSuperiatendensÄiebUitj, der
Fürstl. Rath Currhpcnye, derPaftorzuSchwerin, Joachim
Kurenbtctcc,unddcrSecrctarius,Simon Leopold, r) Sie sim-- Ao.
denAo.1541.nochhieundda Papisten. 1541°

Zu Malchow standals Prediger,Johann Möller, undals
Beicht-BerhörerbeydenCloster-Zungfern,Dionysius Hofe. Die-
sewarennochbeydepapistisch.Möller sagtezu, er woltesichbes-
fern; Hofe abermeinte,erwürdewohlso bleiben. Es bliebauch
überhauptdas Padsthumzumallerlängstenin denClöstern,wieaus
derKirchen-Ordnungvon 1552.zuerkennen;als worin es in dem
Capkttelvon dcr VifitationHeist;„die Vifitatoressollenauch den
„Stifften undKlösternernstlichanbefehlen,daß siesichden Pfarr-
„Kirchengleichförmigmachen,mit Predigen, mit der Lomrnunio'
undmit andernChristlikenCcrimvnien,und mit Abthuungder
Mißbrcuch,derOpffer-Meß,derHeiligenAnruffung,Gelübdenund

„Kappen:c.,,welchesdochin derrevickrtenKirchen-Ordnung von
i6?2. Fol. 14s. etwas anders, und nach Ven gebessertenZeiten "abge-
fasset.

Zu Boizenburg fundendieVifitatoreszwareinenerangeli-
sehenPrediger,NahmensJohann vl?cske,welcheraberseinAmt
auf demKirchhofe,untereinerLinde,verrichtenmuste,weildiePapi¬
stenihmdieKircheverschlossenhatten. Doch trafensieauchhieund
da vielgutesan. Daher, wennFr. Thomas schreibt:daß zu die--
serZeitL.uthcriLehre,nochnichtweitgekommen,woraufsichderHr.
von 2)echr beziehet:t) soistsolchesalleinvonGüstrow zuverste-
hen. Denn sohattewohlan denmeistenOrtenim Landedas Ev-

neuntes 23iich. Dö angelium
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angclium dieOberhand; insonderheitHeistes imVifitations-Proto-
coll,vonVl?ismar: „dieKerckezu 8c. ist mit 2. gelehrten
„Predigern,einenPaftomundeinenCapeilanversorget.,, Der Pa-
ftor war Hmrich Möllens, dessenschonbey1524. gedacht. Er
lebtebis 1546.da er eineWitwe hinterließ. Demi er war verehr
get,wiebei)is28- gesagt,undnunerwiesenwird, u) Der Capeilan
hießJohannes Aale; dessenwir bey1527.erwehnet,undderAo.
iss4. nochgelebet.

Zu lVismar fundenauchdie Vifitatoresd^nEinrieb L.üc-
kchenninck,der im LxtraLtbey1534.unterderpublic: Mecklen-
bürg,vorgekommen.Denn er war zugleichKerckherrzuMecklen-
bürg,und VicariuszuSt. Nicolai in Wismar. Seine VicariL
hatteer vondenZimmer-Leutenerhalten,dieihnauf Lebens-Zeitda-
mit belehnet. Wie ihndieVifitatoiesfrugen: warum er nichtbey
seinerGemeinezuMecklenburgwäre? sogab erzur Antwort: sein
Weib wäre stetskranck,underwüstenichtmitdemAckerbauumzu-
gehen,w) Am allermeistenhattensiezuthun mitHinrich Nc-
Vers, dessenschon oft gedacht, und mit Hinrich Tinnnermann, La-
pellanzuSt. Nicolai. Von diesemschreibensie: „er istdemMe-
„vers gleichin seinerLehre,wieseineContellionaufweiset,soU.F.
„Gn. beysichhat. Er hält vonderKinder-Taufegar nichts, und
„vergleichetsiemitVerlobe (mit Urlaub) mit einemFuß-Bade.,,
Er hielteesalsomit denWiedertäufern. Es ward davonBericht
e>ndenHertzogHinrich abgestatet;welcherdemRahr zuWismar,
mitdemAnfangedesAuguft-SKonahtseinenandernin Vorschlag

HI. brachte,wie dessenhier folgendesSchreibenbesaget. Timmcr-
Mannwarddarauf,imfolgendenJahr, mit beyderHerrn Hertzoge
Genehmhaltung,abgesetzt,undkamJohannes Remenschniederan
seineStelle, welcherschonAo.15-21.einpabstlicherPriesterzuWis¬
mar gewesen,nachheroaberevangelischgewordenwar. x)

Daß zuGüstrow diebeyao. iszz. angeführte3. Evangeli¬
schePredigernichteinwurtzelnkönnen,stehetmandaraus,weildie
Vifitatoreg nun daseldst schon 2 andere vorfunden. Sie hiessenpc-
rrus derPaüoi-,undHinrich Schersen,derOiaconuswar;
beydean derPsarr-Kirche.Es war aberhiersonstennocheinschlech¬

ter
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ter Anstand. Denn so schreibendie Vifiratores: daß sie an keinem
Ort wenigerOrdnung im Gottesdienst gefunden/ als eben zu Gü¬
strow. Sie ermahneten die Vornehmsten daselbst; weil das Hof-
Gericht hier schonseitetlichenJahren beständiggehalten würde, unix
dahero von vielenfremdenOrten, beyTages -Leistungen, allerley
Leutenach Güstrorv kamen : so mögten siedoch dem gantzenLande
ein gut Excmpel geben, y) Sprachen auch mit dem Magistrat
und andern nochpäbstlichGesmneten: „S- F. Gn. gnädigstesEr-
,,fördern und ChristlicheVcrmahnung wäre, Sie wolten behertzigen,
„was die Warheit sei)und derselbenfolgen; alle unchristlicheCere-
„monien, die man hier halte, und andere Mißbräuche meiden, ein-
„trachnglich,sammt der Gemeine, dem Herrn Christo dienen, wie es
„in allen Städten dieseslöblichenLandesgeschehe. Daran würden
„Sie Gott einenangenehmenDienst, und S. F. Gn. höhstenGe-
„fallenerweisen,als die, sammt Ihnen in der Warheit durchGottes
„Hülffe, biß an Ihr Ende, bleibenund verharren wollten.,, z) Aus
welchenWorten erhellet,mit was für Glimpf und Fürsichtigkeitdie
reineLehrebey uns befodertworden; desgleichenauch, wie weitman
damit gekommen.

In den Städten war man guten theils damit fertig, desglei¬
chenauch bey FürstlichenParronat-Rirchen auf demLande. Also
waren diebeydenFürstlichenPfarren, sozunächstbeySrernberg lie-
gen, schonmit evangelische» Predigern besetzt. Zu XViyin fand
sichDicderich Schuly, undzuSülce, Johann Ulrich.

Daß der ?acronus zu Pccfiiit auch schon gut L.i»therisch ge-
wesen,istwohl daraus zu schließen:weil er an seinemHause, so erAo.
j<r38. erbauet,L.ucheriWahlspruch: „Dat Wort desHeren blifftin
Ewichheit,hatte setzenlassen.

Zu Grojsin Raden, welchesdamahls die Lülorvn befassen,
standJohann Dunchoff als evangelischerPrediger. Es war aber
seinPatron übelmit ihmzufrieden,obergleicheingelehrterundgeschick-
ter Mann war, wie der Exti-aä:bey 1^34. bezeuget. Eben alsoging
es vielenandern evangelischen Predigern bei)adelichcn parrona-
«n; indem der Adel nicht eher in dieVeränderung des bisherigen

Dds Gottes-
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Gottesdienstes willigenwvlte, bis die Sache auf öffentlichemLand-
Tag« beschloijen.

4. Als der Hertzog Hinrich mit Einführung der reinen Lchre
sichbeschäftigte,so hatte derHertzogAlbrcchc mit seinerSchuld-Fo-
dcrung zu thun. DerKayser schriebeinenReichs-Tag nachRegens-
bürg aus, wohin sichauch HertzogAldrccht beg«b, demKayser sein
Anliegen zu übergeben,um bessereHülse,als bisher, zuerhalten. Hier
ward ihm nun von seinemSchwieger-Vater, Marckgrav Joachim,
Chur-Fürsten von Brandenburg, und HertzogGeorg zuSachsen, ei-
rem sehr eifrigenPapisten, angerahten, er solte die pabstiiche Reli¬
gion von neuen annehmen, als wodurch die Erlangung Kayserlicher
Gnade sehr würde bcJoDertwerden, a) Er that auch solches; darauf
derKayser ihn ins Reich sandte,dieTürcken Hülse beyChur-Sachsen
und Brandenburg, auch beydemL.and-Graven von Heften zu bcfor-
dern. DerKayser ging hiernächstnachItalien, schriebaber d. 29.
Aug. aus Mailand, desgleichenauchderRömischeKönigFerdinand,
d.27. 8ept. auöL.iny, an die Königin Maria, unfern Hertzogzu be-
friedigen. Aber siegab keineandereAntwort, als diewir schonbey
,537. gehöret.

Der KönigFerdinand schriebzugleichd.27.8epr. an die wen-
dische Städte, so denHertzogzu ihrem Haupte im dänischen Kriege
angenommen,und begehrtevon ihnen, demHertzoge dieKrieges-Ko-
stenzuerstaten. Ein glnchcsließ auch dcrKönig an Ritter-und Land¬
schaft inMecklenburg ergehen. Da aber dieseschuldigwar, soviel
auch an denHertzogHinrich zu geben,als Hertzog2Übrecbt empsün-
ye: so blieb das Land unschlüßig,was bey derSache zuthun, und da-

^0. dis Schreiben unbeantwortet. Es ward darauf ein abermahliger
*H2. Rcichs-Tag nach Speier auf d. 14. Januarii 1542. ausgeschrieben,

wohin sichHertzogAlbrecht gleichfals verfügteb) und feinAnliegen
den sämtlichenReichs-Ständen vorbrachte. Diese schriebenseinent-
halben an dieKöniginMaria, desgleichenan andere Herren, welche
mit dazugeholfen,daß sichderHertzogsoweit in die dänische Handel
«ingelassen,aber es war auch diefesvergeblich,c) DerKayser schrieb
nochmahls wegen des andringendenTürcken einen Reichstag nach
^Urenberg auf d. 13-Jul. aus, alwo eine Türciei'.Steur bewilliget

ward
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ward. Selbige zusammenzubringen,verordnetenunser-eHertzoge40.
Einnehmer; von derFürsten Seite ward dazugenommenCure Pen?
und Hinrich Hahn, von den Prälaten, der Abt zu Doberan, von
dem Adel Jürgen Molyahn zuPenylin, und von den Slad-
fen Äerend Muermann, Burgemeister zu Rostock. Es wurden
auch 5. Kasten angeordnet, als zuWismar, Rostock, Güstrow,
Neubrandenburg und Schwerin, wohin das Geld gebracht ward,
zudemwar in jeder Stadt des gantzenLandes ein besondererKasten,
an welchem ein Edelmann, ein Burgemeister, 2. Rahts-Herren und
der Stadt-Schreiber, Einnehmere waren. Auf gedachtemReichs-
Tage zu Nurcnberg, erhieltederHertzogAlbrecht einSchreiben an
Rtccer-und Ü.andschafr,wie auchan dcnChur-Fürstcn von Branden¬
burg, Joachim, desHertzogsSache beymLandezubefodern.6) Als
hierauf derLand-Tag am H. z.Z>önlgcTage ausgeschrieben,und 8.
Tage nach Pauli 2)ekehrl»ng zu Srernberg gehalten ward, trug
HertzogAlbrecht solchesalles den Standen vor, aber sie verschoben
ihreEinwilligungnichtallein dervorher schonangezeigtenUrsachedal-
der; sondernauch,weilsiebesorgetwaren, derKönigvonSchweden
mögte es ansehen als wolte man dem Hertzoge damit helfen, sein
Vorhaben auf diesesKönigreichauszuführen; denn es hatte daselbst
derKönigChristiern nochetlicheunter denGrossendieihm anhingen,
und mit welchender HertzogAlbrecht ein Vernehmen unterhielte,
woraus fürJTktfiaibmg leichteingrossesUnglückhatte entstehenkön-
nen. Wie denn der König Gustav L schonwillens war nachMeck¬
lenburg zugehen, und das Land in solchenZustand zusetzen,daß es
seinemFeinde zuhelfennichtvermögendwäre; welchesdochein zeitig
einbrechcnderWmter verhinderte,e) Es ward aufL.ichr-Me^ nach
XVtsinar,und auf Creuy-Erhöhung nach der Gagsdorffcr-Vrü-
cke, und nochmahlsnach Wismar durch den HertzogAkbrecbr mit
seinesBruders Hinrich Bewilligung ausAndrea einLand-Tag aus-
geschrieben,um auf denMontag nachNicolai zusammenzukommen,
aber es war alles vergebens. HertzogAlbrccht sähedieseVerzöge-
rung also an, als rühre sieallein aus der gemeinschaftlichenRegierung
mit seinemBruder her, und fing nun an, wieder auf eineTheilung
zu dringen, f) Da denn zwarKayserl. Commifloria ergingen, womit
aber nichtsausgerichtetward, g) Td z m)He-
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m) Heder. Chron. Swcrin. ad ann. 15-40. n) Heder. 1.c. o) /.
Schultz Spanische Schuld-Foderung in Gerdes.@öml. p. 595.

p) Jhomce Anal.Guftrov. in Add. p. 1yr. GrapiiEvang. Rost,

p. ziz. Ir. Alb./Epin. im gegründetenBericht von 173z.p.io.

q) Rost. iLtw. P. IV. p. f7r. r) Thom<eAnaleäa Guftrov.
Per. III. §. 7. Luthcrus BifecliC p. 2s. fqq. s) D. Schröders
Wismar.Erstl. p.uo.274. t) deReb.Mecleburg. L.V. C. 3.
p.742. u) Schröders Wismar. Prcd.Histor. p. 4.12. w)
Schröd.Wism. Erstl. p. 200. x) Schröders Wiöm. Pred.
Histor. p. 26. y) Ioh. PercrKniffeMecklcnb. Land-undHof-
GerichtsHistorie in UngnadAmoenit. p. 401. z) Thom<eAnal.
Guftrov. Per. III. §. 7. Luther. Bifeclif p. 25. a) Cbevm. in

Chron. M. in Gerdes. Saml. p. 636 fq. b) Rcichs-Adsci). p.
317. c) Schllly von der Spams. Schuld-Foder. ap. Geldes.

P-597- d) Chemn. in Chron. M. in Gerd. Saml. p. 637. e)

y. Loccen.Rer. Svecic.L. V. p. 309 fq. f) Ausführl. Betracht,
über dieGememsch.Conrriburions-Verfass'.de 1751.§.27. g)
Ltusf. des Rechts derAuseinander-Setzung vonAo.1749.Bei)!.
Xl.p. 16. Betracht. derGemeinschafts-Concribmions-Verfass.
äe !7si. Beyl. 17& 18. p- 22/23.

I.

HertzogsHinrich(Pacifici)Schreiben
daß die Land-Stände auch ihm gebensolten, was sie seinemHrn.

Bruder bewilligten, 1540.
.in Godts GnadenHinrickHerthogetho Mcckelnborch,Forsteto Wenden?e.
UnsengünstigenGroth tovorn. Ehrbahr leveGetruwe. Wyle wybericht,

und nygcntlickbesynden/bat nnseBroderavermals,aneunseWethenundeWollen
(wo vormalsvakengescheen)eynenLantdach,uppdeBrüggeto Sagestorp/ uthge-
schrevenundedu undandereunseUntcrda»cii/souns beyde»(cynnnsovclcalß de-
rflcanderen)verwanthundcvorpUchtdar henrokamenerfordert,vl)lliä)tundcraw
denn, derMeinungedy undedesülven,van unserbcyderLantschop,wo negistmals,
»ipderglikenLanddage,aneimßeWetenundWyllen, van ehcmealleone,forgena-
tnen, ockgescheenis, antosöken/ehmealleynevor sicksülvest,eyneLantBedeto ge-
ven. UndesodannedesülveunseLantschoppto aller themclikenundeghewontliken
gcböre/uns bcydentho gclyke,undewogcmelt eynemnichtmehrdendemeander,»
svrwandtundevorplichtet,Wy ockjn dem?,undeanderm,neynenVorder?!,gesochc
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nochbegehrt,ockder Byllicheituha, densülvento gevennichtschuldignochgenei-
yet. So HebbenwysölkesberorderunserLantschopupdemesülvenjüngistenLanth«
dage,angetöget,undeuns, alledat jenige,(datseunsemBroderevanLautBebend-
deraudermthogevenbewilligenundeinrnhmenwordender Geböre undbyllicheit
nh.i vorbeholden.Unsdarneven,sovele,alßeehme,uppgelykeFristundTcruiy-
ne to tostellen,wosülckesockdesülve,unseLantichop,sodamals einandervorsau»
meltgewest,vor glyke,themelickundeghcbörlickangesehen.,undesickwyderdar upv
underdanichlickeu,vornhemenhebbenlachen, wo syckdeSakcu dar Heu vorlopen
undebegeveuworden,sickdaryuue(jegeneyuen,nichtänderst, den dcmeandern,
wo sickjd, nhaByllicheiteygent)underdanichlichto holden, linde wowolwy des
ahneöne(an Ihnen) undedy gar nencnTwyseldragen,sohebbenwydennochdy
undedeandern,deswylnjtztavermalssolckLanutdachbestymmet,gudcrMeyninghe/
,merinnertnichtwollenlachen,den by goustigeuWyllentho bewysc»synwy alle
Tydegeneyget.Dat. 8. Sept. M-40. *

* Verbesserter Kliiv. P.III, p. 689.

II.
Schlffarthauf dieNebclnachRostockanzurichten,

1540.
HeinrichvonGottesGnadenHcrtzogzuMecklenburgk. k.

hrsahme,Liebe,Getreue! An uns gelanget,wieeinuudtanderederEurenehe¬
malsdesWillensundtgeueiglgewesenseinsollen,dieNebeluudtWasserbe»Euchzu^hemmen,undtdermaßenzuzurichten,daß eineundt andereEure Wahre

undt GüterdarauffzuschiffevonEuchgengRostockbringenmochten,welchesdoch
bißheroverblieben,undtdemnichtaesolgetworden. Undaberwir vernehmen,daß
solchSchiffahrtnichtmit großerMühe undt arbeit, besonder»etwas liederlicher,
danvielerandererOrt gqchehen,zuwagezubringenseinsolte,So begerenWir
mitGnadengütlichwolletEuchdergelegenheiteigentlicherkunden,undwoihr be>
filmenwerdet,das es immerzuwagezubringen,alsdannwolletunser»liebenBru-
derunduns zuehre»>mdEuchselbstauchgemeinenunfernLandenundt Leute»zu
Wolsahrtgedeihen,nutz,vorthel,uudtauffnehmenEnwerevorgehabteMeinungEuch
unterstehen,solchEuwerWaßerzuhemmen,nudbereitzu machen,daßihr undan-
deremit schiffenvondannennachRostockfahrenund kommenmögen; So wollen
>«r neben«nseruliebenDruder zuschleunigenVortgange,und ewigenguhteuDe-
standdesselbenEuchundt denEuren auff solchenFluß unbeschwertensreyenpaße
(jedochhochgemelte»unsernliebenBruder Uns undUnsereErben an unser»gebüh-
reudenZollenbeyEuch,immaßenwir dievon'Wagenbißherogehabt,undsürlhan,
wan siesürbasgehenwürden,habenmochten,vonselbengürern,wen siezu schiffe
gehenwerden,abstaten)gnadiglichvergönnenuudt nachlaßen,Euchauchiu dem
gnadiglichenFodernundtunsgegenEuchdermaßenerzeigend.ißIhr uns desselben

mitcf
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unrerthäniglichju bedancke»habensollet. Undtmichhierin Euch midtder Eure»
selbstzugedechenundanffuchmengutwillignndtforderlicherzeigen,Wollenwir uns
das "chreureGelegeicheitnutzundfromme«hierin selbstzufodernwollgeneigtseyn
werden,zuEuchgantzlichversehen?undtkegenEuch undt den Euren mir gnaden
undt Gunstengütlichverschulden.Datum zuSchwerinan, Dienstagein denhei-
ligenOsternao. 54O.

(L. S.)
Infcriptio:

Denen EhrsahmenunseruliebengetreuenBürger»
MeisternundtRahrmannenUnserS'.aDtGüstrow.

III.
HertzogsHinrich(Pacifici)Schreiben

dann cr dem Magistrat zu Xvismar jemand zum Prediger
recommendirct. 1741.

Hinrichvan Gots Gnaden,HerzogznMccklcnborgk,Fürst zuWendenk.
Unfcnt günstigenGnies zurorn. ErsamenliebenGetreivcn. Wir vorstehen,

wieIhr jiztbei)Euch,in VnserSradt, zusamtRiclas KirchenmitPredigern
nichtwohlversorgetseinsollet,vndsowir danneinengelehrtenMann, dereuchin
berührterKirche»beyeuchvor einPredigerwohlanzunemenwere,>iztwissen.Lzo

G vnsergütlichessinnen,wolletvns beykegenwertigenwydderumbschriffrlichzuer-
kennengÄien,Was ibr hierausgeneigtseithodernicht. Vns and)darnebenanzei¬
gen,was desselbigenPredigersjerlicheBesoldungundliuterhaltlinge,Imc solches
sc.'nerzuberichtenhaben»lügen,sein solle. Dar>m thut Irr Vns giits gefallen.
Wvdderün;gegeneuchin Gnadenzu erkennen. Zum NeuenHinrichshagenam
DinstagenachVincula Petri anno XLI. *

* Schröd. Wismar. Predig. Hist. p.26.

IV.

HerhogsHeinrichAusschreibenzumLand-Tagenach
Wismar.

Heinrichvan»Gotts gnaden»HertzogkzuMecckelnborgk:e.k.
»ferngünstigengrus zuvornsc.:e. Als der hochgeborneFürsie vnserlieber
Bruder, Herrc AlbrechtHertzogkzuMecckelnborgk:e. :e. vndwyr - vnd

alleanderevusereVnderthanen,jeder»in»sonderheyt,durchvnsereschreiben,erfor¬
dert, vffen»AbeiitPurifieationisMarie uegstvorschienen,zumSterneberge,in zu
kommen,dieobliegenvndbeschwerden,sovorhanden,zu vornemen. Die incnal-
da, vnnd auchvormalsvff vorschicnemLandtagenach der lengevorgehaltensein

worden,
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wo^cn. vnnd ftmpüich vnd sonderlich,R^th, Wege, Mittel vnnd Hülffe, suchen,
vnd mitteylen. Wie die geleichtert vnd abgewendet werden mochten. Vnd die von
der Landrschafft,so dennoch tun guther antzael, vff solchseynerLieb, vnnd vnser Be¬
schreiben/ gehorsamlichangekommen/fid) beclagt, das der noch vyel, von Prelateu
vnd Ritterschafft/ die esgleych, jederm soiwle, als den andern, nach gelegenheyt
seyns stands, vnd vormügens belangete/ aldar nicht erschienen, der Rath vnnd Be>
willigiing«/ in dcme zu suchen/ vnnd zn haben'von notheii/ Vnd verwegen vnderthe'
niHlichgebeten/ das vnser Bruder, vnd wyr, soe, vnd gemeyne Landtschaffr .„och-
mals.vffenn Sontagk Letare, das ist der Sontagk, Mitfaßen schirstkünfftigk,zcytlich
vor Abens, zur Wyßmarinzukommen, durch4'iisercschreyb.cn,erfordern wolten, denn
sve sich, vnder einander voreynigey, auch be» guthem glaube«., einander zugesagt,
wie siesolchs/ jeder seynemabwesendenNachpar, auch antzcygen, vnd vormelden
wölken, das sie darynne auch, nichts, dan Gotts gewalt vorhiikdern folfc/ je»
der inn-ssnderheyt in eygner Person, vff angctzeygttn Svxtagk Letare zur Wyßmar
sein wvlcen, die volgende tage, mit gemeyner Land^chafft die vorgehalten Obliegen¬
den, Beschwerden/ vnnd ander?/ der Lande iwttorfften, v»0 anliggsn, berathschlaon,
bewegen, vnd darvon schließenwölken, vnserui Bruder, vnd vns, wenn seyneLiebe,
vnd wyr/ sie, darnach vorschrieben,vnd erfordern würden, vff solchegescheneguedi-
ge siichiinge,vnd fürhalten, schliesiige/vnderthenige antivurt zu geben. So istdem-
nach vnserBegern/ mich gnedigrm ernsiem vleis/ das - ahne einrche, den oben an-
getzeygteGotts vorhinderunge, wo die nach seynemgütlichenWillen, zufallen wur¬
de, vff gemelteun Souutagk Letare schirstkünfftigk,zcytlichvor Abent, eygener per-
sonn zur Wyßmar wolle einkommen, die volgenden tage von berürten sachen, be-
schwerden, vnd »ottorffteii/ mith gemeyner Landtschafftzu reden, die zu beratfthlaen,
vnnd daryn zu schliessen,helffen. Darahne erttzeig - vns, zusampt der Billicheyt,
dancknemigsgefallenn. Wyr wollens auch inn allem glichen wyderümb kegennbe-
dcnckem. Datum zum Steruebergk am Sounabendt nach Pnrifieatwnis Marie,
Zlnno 154:.

Das XXIV. Lcip.
Nützlicheund schädlicheAnschläge.

§. i,. policey-Ordnung. Des Prinsen Johann Albrecht l.
Gciehrstrmkeir.

2. Universirars-Sachen. Des Ndnnniffratsrs Magni
Vermahlung,

z. XX>tcnmn mit Kirchen- Gütern uniZcgangen.

Neuntes Luch. E e 4. De»
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4, Des Grave,: vcn Teklenburg Schlild-Foderung. Die
Geistlichen rverden mit in die Reichs-Steuren gezo-
gen. Heryogs Albrechcs Anschlage ans Schweden.

as wichtigste/ so auf solchen Land-Tagen vorging, war die-
ses: daß die so genante Pslicey-Ordnung von 1516. auf
Anhalten der Land-Stände, sehr vermehret, verbessert, und
nachdem deswegen ein Befehl, am Tage Francisci, (d. 4.

Ottobr.) aus Schwerin ergangen, (welches hier anlieget) im Lande
publidrct, und darauf in fblio, unter folgendem Tin»!, gedruckt ward:

Ordeninge,Statuta, und Settinge, dorch de durchIuchtigen,Hochge-
bohrnen Forsten und Herrn, Herrn Hinriken und Herrn Albrech-
ten,Gebröder, Hertogen tho Mecklenborg, Forsten thoWenden,
Grafen thoSchwerin, Rostock und Stargard, der Lande Herrn,

in gemelten eren Fürstlikcn Gnaden, Fürstendomen, Landen, Ste-

den undGebeden,dem gemeinen Nutten thoForderingeundGu-
de, mit vorgehalten Rade, Wcten und Willen der Stände erer
Fürstendömer, und Lande, von Prälaten, Ridderschop und Ste-
den upgericht, upsett, und besichtiget und noch mit etlichen wem-
gen thosatten Vermehret und gcbetert, einmodiglich tho holden
angenamen und bewilliget. Im Jahr nach Christi unsers leven
Herrn Gebort 1542. dorch ere Förstl. Gnaden eren Underdanen
in den Druck publieiret, verkündiget und unverrücklich tho hol-
den gebaden.

Gerdes schreibet, g) daß das Original, unter welchem 2. Siegel ge-

sessen,nl^chin der Stadt Plarv, auf iL. Blattern vorhanden sei). Die
Kundmachung geschähe vermittelst eines beygefügten Schreibens von
HeydenHertzogen. Waren die HeydenLandes-Herren sich so einig in
Rcligions-als in Policey-Sachen gewesen, und man hätte es mit
einerKirchen-Ordnung wie mit dieser, angefangen; so würde man
mit der Reinigung des^Gottesdienstes weit leichter und eher zum
Stande gekommen seyn.

Der Grav Conrad von Tecklenburg meldete sichabermahl we-
gen des vermeinten Rückstandes von dem Kauf-Gelde für die Grav-
schastSchwerin, bey dem Hertzoge Hinrich. Dieser Herr antwor-

tete
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tctc ihm aus Eldena am Tage Äarrholomai (d. 24. Aug.) daß er
und seinBruder Albrccht von dieserS6)uld-Foderung keineWissen-
schaft hätten; derGrav mogte also anzeigen, wo sie herrühre, und wie
es damit beschaffen,h) Wir haben davon schon die Umstände I« Vf.
p. 220. gemeldet.

Des Hertzogs Albrcchr ältester Printz, Johann Albrccbt hat-
te nun die Scdul-Wissenschasten gründlich gesajset. Er war geschickt
einen seinen Brief in larcinischer Sprache zu schreiben, auch darin
Carmina zu machen; als welche damahls der Gelehrten ihr Schibo-
leth waren. Sein Herr Vater gedachte also darauf, ihn nach einer
Universität zu senden. Des Printzeno Mutter Bruder, Marckgrav
-Hans Georg von Ärandenburg, ging damahls nachFranckfurtan
der Oder, in desselbenGeselschaft unser Prmtz sichgleichfals dahin be-
gab, woselbst sie auch beyde als KeQoi es Academiae lebten, i) Der
Ünsrige wandte seine Zeit also an, daß Frid. Themas von ihm rüh«
met, K) die je habe ihn beredt, DieNlathefis scharfsinnig, die
Jurisprudentz zurRegierung polic, unD DieTheologie weise gemacht;
womit er alles zusammen fasset, was er für einen Printzen zu lernen
nöhtig halt. Durch die Jurisprudentz cibet ist hier nicht das Rö-
mische Recht so ferne es vom Recht der Natur unterschieden, zu ver-
stehen, als welches ein regierender Herr nur wenig brauchen kan, wo
er nicht selbst im Gericht praefidiret, da es ihm dienen würde, die 2ld-
vocatcn, wsan sie sich auf ihren schlüpfrigenWegen in allerlei)Weit-
laustigkeiten verirren, wieder auf die rechte Bahn zu bringen; wohl
aber nützet ihm das Jus Npuanf«,wenn ihm gezeiget wird, wie dieGlück-
fteligkeiteiner menschlichenGeselschaftdarin bestehe,daß der Fürst gött-
lich, und der Unterthan englischgesinnet sey. Hiernächst verstehet sich
von selbst,daß ein deutscherPrintz, sonderlich dasGtaats-Rccht des
Römischen Reichs wissen, und zu dem Ende dieReichs-Hisiorie ler-
nen müsse. Für allen Dingen aber muß er eine genaue Wissenschaft
von den Geschichten,Verfassung und Rechten seines eigenen Landes
haben, alsdenn wird er leicht erkennen, daß die grossen Staats-Ver?
Änderungen insgemein daher kommen, weil man GOtt aus denAugen
setzet,dieGerechtigkeit nicht handhabet, von seinerUnterthanen Schweiß
und Blüht lebet, auf dieWirtschast nicht acht hat, KeistlicheGüter an

Ee 2 sich



2So Lib.IX. Cap. XXIV7. Ao.^42.

sich reissek,oder auch seine Knechte über sich Helschenlasset. Dieses

Olles zu vermeiden/ muß er auch die Rechte der alten Deutschen ler¬

nen, als wovon in allen Staaten des Reichs noch die Spuren anzutref¬

fen, dagegen die Römische Verfassung, woraufauch ihre Gesetzegu-

ten theils gerichtet, gantz anders war. Dergleichen Dinge aber sind
schwerlich auf einer Universitär zu erlernen, wo nicht auf einer inlan-

tischen sich ein Mann findet, der ein»» desondern Trieb dazu hat; der-

gleichen Triebe sich in Mecklenburg vordem nur selten spüren las-

jfen.1) Denn man meinte: Z7Uc.Marschalk habe schon alleGelegen-

heit zur Verbesserung unsrer Landes-Geschichte abgeschnitten. Es be-

klaget deswegen vorgedachter Gerdes, m) „daß gemeiniglich zur Un¬

terweisung junger Printzen solcheLeute erwehlet würden, die kaum ei-

^,nen Begrif von denjenigen Wissenschaften hatten, die einem jungen

„Printzen, der Land und Leute regieren soll,unentbehrlich nöhtig seyn.,,

Ob sich dergleichenMänner zuFranckfurr an derOdergesimden,wie
unser Printz daselbst ttucliite, das kan man jetzo nicht wissen. Wenig-
stens gab man damahls überhaupt noch nicht viel auf dergleichenGe-
lehrsamkeit.

2. Auf der Universität Rostock fand sichjetzoeinMißverstand-
nis zwischendenbeyden Patronen, als demL.andes-Fürstcnunddem
Magistrat der Stadt. Daß dieHertzoge von Mecklenburg diese
Universität gegründet, ist aus Ao. 1419. bckant. Es halte sichauch
noch neulich Hertzvg Hinrich derselben väterlich angenommen, da er
nicht allein den gefchicktenHumanisten Äurenilim dahin gesandt, svn-
dern auch mm den Lüneburger Hinrich Smedcnstcd, paliorn zu£Lim-
den im Dirhmatsen als einen hochgelehrtenTheologum n) kommen
ließ,um dieUniversität mehr und mehr wieder in Aufnehmen zubrin-
gen. Damit aber auch der Mann zu leben hatte: so berief ihn der
Hertzog zugleichzum palmar an NicolaiKirche, als wozu er das Patxo-
fia'cunstreitig hatte. Doch dieses gefiel dem Magistrat daselbstnicht,
deswegen er dem Dodor Smedenjrcdc die Kirche zuschliessenließ/ die
ihm abtt doch nach einem viertelJahr wieder eröfnet ward, als sich
derHertzög dazwischenlegte. Es wolte auch der Magistrat nicht den
Dienst an Z>erKirche, wohl aber den an der Universität streitig meu
chen. Gestalt E.E.Rahl vermeinte, weil er die Universität vor Htm-

dert
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dert Jahren (1443.) aus Güte wieder aufgenommen, Daß er auch
nun allein Patronus darüber sey. o) Daher von solcherZeit an, kein
Re&orMagnificus mar bestelletworden, der nicht zuvor geschworen,
daß er von keinem andern Patron als dem Sradr-Magistrat wissen
wolle. In solcherMeinung berief nun der Stadt Maglstrat aller-
ley Profeffores in diesem Jahr von Cölln, alö unter andern Io-
Hann von Ärunckhorst insgemein (von seinemVaterlande Nimwe-
gen) Novismagus genant, zum Professor in der Philosophie und In-
(pe&oren der Schule, p) desgleichen den Do&or Medicinse Gisbert
iLotigoliuß, zum Professor in der Philofophie, der auch d. iz.Oec.
in derselbenkaculrser aufgenommen ward, aber im folgenden Jahr d.
zo. Maji verstarb, wie er seine Bücher von Cölln abhohlcn wolle, cz)
wie auch den Licent. Johann Srrube, aus Davenrcr gebürtig, zum
Professor derRechts-Gelahrtheit, der sich starrt auf DnsjusCivile ge¬
leget hatte, und petrns Capiraneus, einen Medianer, durch deren
Fleiß der Magistrat die Universität in Ansehen dringen wolte. Der
Hertzog Hwrtcb sähe solches sehrgerne wie er in einem Schreiben bc-
zeuget, so im folgenden Jahr zu Schwerin aufpalinaruin gegeben,
ließ auch diesen Professoren Stipmdia reichen; daher sie sich schämen
mustm, dieFürstlichen zu drücken. Sie gingen aber auch nach wem-
gen Jahren alle wieder davon nach den Niederlanden, da sie denn,
einjeder in seiner Heymaht, befodert wurden.

Zu Rostock starb nun der pabsiliche Paüor und Vicissimdj-
N2NU8. Petrus Lsye, dessen wir droben gedacht, der Domherr

Detlev Danckrvarr lebte noch bis 1566. r) Zu Ursmar aber ward
dem Einrieb Ncvers, der grossenAnhang beym gemeinen Mann hat-
te, dieCantzcl aufBefehl der Hertzogen verboten. Er lebte noch vh-
neAmt inÄAsmar bis 155z.s)

Der Administrator des Stifts Schrverin, Printz MaWUs,
war nun z4. Jahr alt, und hatte sich wohl überall des Ehestandes be-
geben, wenn nicht stin eintzigerBruder, Prmtz Philipp, durch odge-
Achtem Zufall wäre unvermögend geworden, den väterlichey Stgmm
zu erhalten. Er bewarb sichalso um eineGc,yiahlin,tmd fand diesej-
de an Slisäbech- deöMnigs Fridericbl. Tochter aus Danemarck, Aq.
welche 19. Jahr alt war. Das Beylaocr wand zu Ricl 154z. I)4,3*
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ausÄarcholomai gehalten/ darausdie Heimhohlung nach Schwerin

geschähe. Es Wiebaber dieseEhe unftuchtbar. Die Papisten schlös¬

sen daraus, daß eines Bischofs Vermahlung bey GOtt nicht ange-

nehm sey; 'wozu sie den ersten Grund hernahmen, weil sich sogleich

dey der Heimhohlung ein grosses Ungewitter spüren lassen, r) Aber

warum kam solchesÜngewitter nicht bey der Vermahlung?

z. Indessen ward dennoch daspabsthum von Zeit zuZeitohn-

machtiger; wovon derHertzogHinrich dieGewisheit erhielte, als er

an seineHaupt-un dAmpt-Leute Befehl ertheilte, einen Aussatzvon al-

len Adelichen Nahmen und Gütern aus den Aemptern einzusenden;

da sich denn fand, daß die meisten von demAdel schon der reinenLeh-

re bcygetretcn. Doch war es wohl manchem nicht so sehr um die

Lehre, als um die geistlichen Stiftungen zu thun, die im Pabsthum

von den Land-Gütern genommen, nnd nun, der Begüterten Minung

nach, füglich könten wieder herbey gebracht werden. Ein Exempel

findet man hievon an den Edelmann Engelke vonÄülow zu Gros-

sen Raden bei) Srernbcrg. Dieser wolte den Srernberglschen

Vicarien eine Hufe entziehen, die zwischenseinem und den JLmfccrt*
Radenschen Felde lieget, und worin ein Lehn gestiftet, so zu dieser

Zeit der Vicavius Johann Güstrow genoß. Es schickteaber der

Hertzog Einrieb, «ach erhobener Klage, «Lommisiarien hieher, wcl-

che dem von Bülow seinenUnfug verwiesen, und ihn dazu anhielten,

solchesLehn folgen zu lassen. Es ist auch dieses Lehn den Predigern

zuSrernberg beständig geblieben.
Wie es im Lande also zuging, so lief es auch am Hose nicht so

rein ab, daß nicht etliche geistliche Lehne wären in weltlichen Nutzen

verwandt worden. Es klaget hierüber insonderheit Oav. Chyrräns,

welcher zu dieserZeit gelebet,und Ao. 175-1.Profeffor in Rostock ward,
da er von den geistlichenGütern schreibt: u) „Sie müsten nicht von
„den Raub-Äögeln bey Hose weggenommen und verschlungen werden,
„wie man zu dieserZeit mit vielen Seufzen und Schmertzen der From-
„men erfahren müste.,, Nur einExempel anzuführen,so prxlemitte
der Hertzog Hinnch einen seiner Cammer-Diener, Na!)inens Hans
Grammertin, in diesem Jahr zum Lehn in Srernberg, beym Altar
Perri und Pauli, welches in der Capelle des H. Crenycs, zu einer

ewigen
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ewigenCommendegestiftetwar, undwozudieLandes-Fürstendaö
Parronar hatten. ESfolgtenaberauchbaldandereaus demBür-
ger-Stande, welchehieund ixiihrenAnverwandten, Freundenund
BedientenetlicheBrocken von geistlichenGütern in den Rachen
warfen.

IndessenverschriebHertzogAlbrecbtzuSchwerin, amTage
L.ucia(d. iz. vec.) dieLandschaftan Prälaten, Ritterschaft,Man-
nen undStädten nachWismar, aufAnchoni einzukommen,eine
Sache zu überlegen,welchediejenigeHerfthast,LandundLeutebe-
treffe.

4. WegenderGravfchastSchwerin meldetesichderGrav
Conrad' vonTccklcnblirgabermahlsd. 2s. OÄobr.aus L.ingen,
undüberfchicktedieKauf-undSchuld-Verfchreibung. Weil aber
HertzogAldrcchrausserhalbLandeswar; soantworteteHertzogHin-
rich, daßnachseinesBrudersRückkunftsiesichwollenvernehmen '
lassen. DerGrav schriebdaraufd.9.1544. ausLungen,wor-
auf beydeHertzogevonGüstrow aus, am Sonnabend nachLam¬
berti (d. i7.^epc.)antworteten:„Wo derGrav sie, dervermeinten
„ungegründetenFoderunghalbernichterlassenwoite,sotrügensiekei-
„neScheu, an gebührlichenOrten desRechtszuerwarten.,, Hier-
aufkameszurKlagebeymKayfer.Der Gravbrachtees auchdahin,
daßdieHertzogezuÄrunsrvickundLüneburg,undGravHermann
Simon vonverkippe zuCommiflärienverordnetwurden,welche
aber,solangeGravConrad lebte,nichtsvornahmen. Er starbAo.
1557.ohnemanlicheErbeu.w) So langsamginges damahlsmit
HandhabungderGerechtigkeit.

Der KayferCarl war bishertl^eilsin Italien theilsin Spa-
nien gewesen,umseineErb-Länderzubeschützen.Nun war erwie-
der in Deutschland, und schriebdaselbsteinenReichs-Tag nach
Speier aus. UnserHertzogAlbrecht reiseteselbstdahin, wie aus
demReichs-Abschiedzuersehen,x) welchendieserHerr, undzwar
gleichnachBrandenburg. nochvor CleveundBrunswick unter-
iHrieben.AufsolchemRöichs-TagewardhauptsachlichvonderHül-
se wiederdenTürckenund seineBunds-Genossen,deinKönigein
Franckreich,gehandelt.Hierwardnund.10.Juniifestgesetzet,daß
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alle!Geistliche,siemögtenNahmenHuden,wiesiewölken,zndieser
Hüffedenic-tenPfenning ihresEinkommess,gleichwiedieWeliluhen
erlegensollen,y) wiedennüberhauptvondieserSteur niemandsol-
tt ausgenommen werden, er mögte so vornehm oder gering seyn, als

er immerwolte. Daß schonvorherundalsonunnochfernerdiePrä»
taten undandereGeistliche,soLand-GüteroderBauren hatten, von
demselbendieseReichs-StcurenwiederdenTürken aufgebracht,dar-
ilu istnichtzuzweifeln.Es wardauchsolcheSteur auf demLand-Ta¬
gezuGüstrow verkündiget,undam Sontage nachtTiaxciniausge¬
schrieben; soistauchnochdasRegistervorhanden,welchesdieEinhe--
bungdieserTnrckcn>Gccurbezeuget,darinaberkeinesPredigersge-
dachtwird, sowenigals in denRegisternderfolgendenZeiten,deren
ichgleichsalsetlichedurchgesehen.Ob alsoauchandereGeistliche,so
keiiieLand-Güterbesessen,für ihrePersonengesreuret,davonfindeich
keineNachricht,sowenigals vonderSpanischen Schuld-Foderung,
was deswegenauf diesemReichs-Tagevorgefallen. Vermuhtlich
hat derHertzogdesfalsAnfvdcrunggethan,weiler nochimmersein
AbsehenaufScbrvcdcn auszuführengedachte.Er faudinScbrvc-
den einenAnHanger,NahmensNicolatts Dack, zudiesemhatteun¬
serHertzogschonvorz.Jahren einenBürger ausRostock,Nahmens
Johann pflneg, gesandt,umdenselben/samtdenSmalandern, auf
desHethogsS<!itczuerhalten,Pflucc; wardaberaufgefangen,und
inDänemarck enthauptet. Jetzosandteer Gtaum in Grccnstedr,
tNarchiam «LaroliundLarolmn Äuir nachSchweden,dieDaki-
schePartheyzuverstarcken,undselbigeabermahlswiederdenKönig
GustavI. zuerregen,schriebauchan dieReichs-Standedaselbst,ge¬
dachtemKönigeals Reichs-Invu5»ri,nichtweiterzugehorchen;wel-
chesaberderKönigvonSchwedenweitlauftigbeantwortete.z)

Jndesftn hatte das Land einegemeine^.and-Bedc bewilii-
get. Es fandsichaberauch,daßetlicheLandbegüterteihreHusenden
Bauren zurPacht austhaten,welchesiesodannHof-Hnfcn hiessen,
wovorsiekeineLand-Bedezugebengedachten, ob siewohlsolcheei-
ntstheilswürcklicheingehoben,und fürsichbehaltenhabensolten.Es
ließalsoHertzogHinricl)aus-HagenorvdenFreitagnach^onccpr-.
Mar.(Cu8.Dec.)einMandatan dieverordneteEinnehmerergehen,die

L.and-
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^.and-Bcde vonallenHufenundHöfeneinzufodern,vonwelchensie
in vorigenZeitengegebenworden,a) wobei)derHertzogsichauf des
LandesiLinwilligungbezoa.

g) Saml. p.486. h) Pott. Sainl. V. p.12. i) Heder.Chron.
Swerin. ad ann. 1^42. k_)in Anal. Guftrov. Per. III. §. 14. p.
J79. 1)Rost.Etw. P.I. p. 6r8- m) in denSaml. p.477. in
narr, n) Job. Möller in Ifagoge ad Hiftoriam Cherlonefi Cim-
biic,P.II.p.89. Schröders Wismar. Prediger-Histor.p.34°
Rpst.Etw. P.II.p.14s. o) Cbemn.ap.Ungnad.inAmoenitat.
p.288. p) Rost.Etw. P.II.p.szo. cz)Köchers gelehrt.I^exic-.
h. t. r) Rost. Etw. P.IV. p. 407. Bestätig, der hohen Gerecht-
sameüberdieAcadem.vo»1754.Beyl.36.p.50. s) Schröd.
Wism. Pred.Histor.p.4,7,2s. r) Ckytr<eiSaxon.L.XV. p.
407. Bemh. Ileder. Swerin. Chron. ad h.a. ic.Bischöfi.Hist.
in(Verdes.Samt. p.478- u) inPrcemioMetropol.E,2. w)
Cbemn. in Potfete Saml. p. 12. x) Reichs-Abfchiede p. 347.
v) Reichs-Abschiedep. 334. §. desgleichen sollen die geistlichen
Personen, z)Loccert. Rer.Svecic.L.^.p. 317. a)Ausfuhr,
desRechtsder?luseinande?-Setzungdei749.Beyl. ic>o.p.iZo.

HcrtzogAlbrcchtsBefehlwegenPublicationderPollcey-
Ordnungde 1542.

VannGodtsgnadenAlbrechtHertogethoMecckelnburg:c.ic.
fV>nserngnnstigeilGruchthvvora - - - - AlsediehochgeborneFörste
XJ vnnselicveBroderHerreHinrick,HertogethoMecckelnborchic.-c.vnndwy,
nachrade, wethe»vndwillenderStendevnsesForsiendvmsvndLande,vanPrela-
ten RidderschopvnndSteden,dcusülvcuvnsenLandenvndLüden,vndgcmeynerWol-
fart th» glidem,eyneLandes-Ordeninge,darnhasickallevnsevnderdanenschollen
richten,beslaten,vnndvpgerichtet,diewy jmDruckevorferdiggenhebbenlachen.
So «versendenwyIu solckeLandsordeninghirbyverwaret,Mit Begere,wollet
die - - - - vansiundtvorkündenvndlesenlathen,vndIu dere,mithenen,
soveleeynemjehcrndesbelanget,vnverrüglickholden. Daranegeschutnevenstder
BillichheitvnseMeinung,jn allem(Luden.gegenju thvbedrucken.Datumch»
Swerin amDageFranciftiAnno1542.

Neuntes Such. Ff ^^6
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Das xxv. Lap.
UnglücklicheZeiten.

§, i. Kirchen (vrdnnng. Handhablwg des L.and-FriedeNE>
fremdeWerber.

2. Rostocksche2xirchen-nndU»ttversitats-Gachen.
z. UnglücklicheZeitenfür dteEvangelische.
4. DcsZ>aysersVerheiA»ngcnan Hcryog Albrecht.
5. Heryog Albrechtstirbt. DessenGcmüyts-Fasiung lmd

Geschlecht.

^^ie Rirchen-Ordnnng von 1542. ward nun abermahlsge-

C%J druckt,unterdemTicul:
OrdeningederMisse,wo devandenKerckherenundeScel-

fordernymLandethoMekelnborg,imFürstendomWen?
den,Schwerin,RostockundStargard schalgeholden
werden.

AufdemTirnl-Slade stehet1540.undwar, die ichHändengehabt,
Ao. in gvo, anderswowirdsiein 4to angegeben. Hintenhieße6: rho

?545. Rostockby L.udrvigDrey gedrucktAc>.1545. Es istdarausmeh-
rentheilsgenommen,was in dervonAo.1^2. fol.90, undin derre-
vidirtenvon 1602.fol. l6s. b. unter denWorten: Kirchen-Ord¬
nung anfden Dörfern; zulesen.

UeberdenLandfrieden, dersooft indenReichs-Versamlun-
genwar behertzigetworden,hieltenunfreLandes-Fürftenmitallem
Ernst; wiewohleinigenunterdemAdeldasalteFaust-Rcchtweitdes-
sergefiel,dieauchnochdavonProben machten. AlsoerzehletRei-
mar Roch, derzudieserZeitseinL.übcckschesChronicongeschrie,
den: daßzuGorloftn, einemvonAltereherübelberüchtigtenRaub-
Schlossean derEide, beyEldena, einergewöhnet,welcherdenda-
mahligenÄischofzuL.übeck,̂ BalthasarvonRanyorv, aufNeu-
Hans inHolstein,d. 28.Aug-gefangengenommen. Da nundieser
BischofbalddaraufimGefängniszuSravenorv gestorben;sohätten
SieMecklenburgischeHertzogede»EdelmannindieStrafe derLand-

Fried-
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Friedbrüchigenverurtheilet;indemsie ihmseineGütergenommen,
und nimmerwiedergegeben,daherer Aq.1560.ausserhalbLandes
gestorben. Es istbillig,daßder,welcheranderenichtbeydemIhn-
genlassenwil,auchnichtbeydemSeinigengelassenwerde. Bey ei-
uem natürlichenMenschenistdieSelbst-Rachezwarda6 allerange-
nehmste,abersiestürtzetauchöftersin das äußersteVerderben. Ei¬
nemChristenistschongenug,daßGOtt gesagt,dieRacheistmein,und
hütetsichalsoeinGottes-Rauberzuwerden. LassenwirGOtt da6
Seine, sobewahreteruns dasUnsrige.

Damahls ließHertzogAlbrcchrgeschehen,daßdieOfficiei-sdezi
HertzvgsHmrich^sun.vonÄrunsrvt'ck,NahmensChristophervon
Wricsbe»g undHerbertvonlangen, in denMecklenburgischen
L.anden,Werbungenanstelleten.Jedermannwüstedieweitausse-
hendeAnschlagedesHertzvgsÄlbrechr,daherdergantzeNiedersächsi¬
scheCreißaufmercksamwar,woes mitdieserWerbunghinausy)vl-
te, b) insonderheitmeintederHertzogvonHolstem,und derKönig
vonDanemarck,daßunserHertzogabermahleinszurBesreyungdes
gefangenenChristiern,wagenwürde.Denn diesersaßnochzuSun«
Verbürg,wardaberimfolgendenJahr nachCalmar gebracht,wo-
selbster"endlichAo.1^9. starb-nachdemer 27.Jahr imGefängnis
gebüsset.Damit nunnichtden:LandehierauseinUnheilentstehen
mögte;sobefahlderHertzogHmrich: daßsichdieWerber mit dem
fordersamstenaus demLandemachenfolten,undda sienochzauder-
teil,sobohtderHertzogseineRitterschaftauf; dasiedennungefaumt
überdieElbe nachGehrdengingen,undmithindasLandsamtseinen
NachdarenvonvielerFurchtbefreieten.c) Cs war auchdieEinquar-
eirungderAngeworbenendemEinwohnersovielbeschwerlicher;weil
im vorigenJahr wenigRegengefallen,daherderScheffelRecken,so
danmhlsordentlichfür 4. ßl. gekauftward, nun 1Rthlr. galt. Es
wardaberauchwiederfowohlfeil,daßnachSchrvermfcherMaaß
derScheffelWaitzen?.ßl. R̂ockenundGersten4.ßl., Haber 2.ßl.
galt, cl) Dochwar auchdas Gelddamahlsnocheinsso'schwer,als
es nachhergeworden,wjeschonbeylszz.gesaget,undbeyl>47.nvch
wÄterwird gezeigetwerden.

2. Die Paplstm zuRostockfrohlocktensehr,als tzasGetvit-
Ff 2 tt?
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ter aufGalli Tage (d. is.OQobr.) inPeer»Thurm daselbstschlug;
weilin solcherKirchedieevangelischeLehrezuerstvor22.Jahren au«
gegangenwar. Es brantedieHohe-Spitzcauf demselbenherunter,
und dieGlockenimThurmzerftl)moltzen.Die Stadt war dabei;in
grosserGefahr,weiles fastüberalleHäuserFlammenschneiete,e) aber
diePapisten wurdendennochüberzeuget,daßihrWahrsager-Geist
detrogen;indemdurchfleißigeAnstaltderEinwohnergrössererScha-
deverhütet,unddergelittene,durchMildgebigkeitbaldwiederherge-
stelletward.

UmdieUckversttatalhienochbesserinAufnehmenzubringen;
so beriefderlNagistrar, nachL-indenbergsBericht,in diesemJahr
nochmehrereneueHochlehrer,als Eduard Ärnnell, einenEngellan-
der, undEinrieb ^.eveyov?, einengeschicktenPoeten. L.evcyorv
war Magifterzuv^lttenberg geworden,eheer nachRostockkam,
und bereitsAo.154,0.samterwehntemBrnnell oder23uincUin die
philosophischeFacultacausgenommen,als Conrad Pegel Decanus
war. Die Hertzogewarenebenmäßigfür dasWohlscpnderUniver-
fitäe besorget,und beriefenAo. 1546.denRechts-LehrcrJohann
-Hosfmann,denArtztJohann Cnrio undHinrichVOclff.k) Hoff-
mann war aus Breslau gebürtig,undwardAo.1547.imAprilvon
dem Reäor Conrad Pegel immauiculiret,bliebzuRostock bis
Zs6s. g) Curio Ao. 1542. d. 13. Nov. eingeschrieben, und zwar
Wiees in derlNatricnl Heist:Konorarugeft proprerPrincipemd.i.
umsonstdesFürstenhalber; K) worauswohlzuschliessen,daßerdes
HertzogsEinriebLeib-Meclicusgewesen.ÄL>elffoderVOelpwar aus
Bingen undzuWittenberg Magiftergeworden,kametwaAo.1539.
nachRostock,undward nunProfeflbrMathefeos.i) Indessenmüs¬
sendieseMänner allerseitsnichtvielvonBücher-Schreibengehalten
haben,dahersiebei)'Ausländernnichtbekantsind.Gantzandersver-
hält es sichmitAdam Traziger, der in diesemJahr zumSyndico
nachRostock berufenward. Der obgedachteJohann Oldendorp
lebtezwarnoch,bliebauchnochzuRostock als ProfefiörJurisbis
»ss i.,wornächster nachCölln,undvonda nachMarpnrg besodert
ward, k) aberdas Syndicatmußihmwohlnichtlängerangestanden
haben. GedachtenTraziqer habeneinigefür eine»

'Gottesgelehrten

gehal-

I
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gehalten. Er war aber ein Jurist, unO ward zugleichnach Rostock
zum ProfelTor Inftitutionum vodvef. Sein Vaterland war Ser¬
litt. !)

z. Daß Hertzog Hinrich damahls habe Plarv befestigenlas-
sen, saget Chemniy, m) meldet aber nicht in was Absicht, es wird
auch wohl dieArbeit nicht vielzusagengehabt haben, weil dieseStadt
nach wie vor offen geblieben, ob zwar daselbst ein sicheresSchloß
gewesen,welches jetzowohl wird befestigetseyn, und noch im zojähri-
gen Kriege bald von diesembald von jenem eingenommen ward.

HertzogAlbrechr ging zum Reichs-Tage, welchen der Kayser
Carl V.'nach Regeneblirg ausgeschrieben,um aufH. z.^önig ein-
zukommen. Es ward aber der Reichs-Abschied allererst d. 24. Jui.
publtciret. n)

Inzwischen starb Dr. Martin L.uchcr im 6z. Jahr seines
ruhm-vollen Alters zuEisleben d. 18. kebi-.wohin er gereisetwar, ei-
nen Vergleich zwischenden Graven von Mansfeld zu stiften. So
lange er lebete, entstand keinKrieg derReligion halber in Deutsch-
land, als worum er auch GOtt fleißig anzurufen pflegte; aber gleich
nach gedachtem Reichs-Tage überzog der Kayser die Augsbnrgische
Lonfessions-Verrvandten. Der Marckgrav Hans von Branden-
bürg, mit welchemPrintz Johann Albrecht von Mecklenburg ttu-
dirct hatte, war indessenvon derKayserlichenParthey, und daherkam
es, daß unser Printz gleichstes wieder Sachsen und Hessen, die sonst
seinenahe Vettern waren, zuFelde ging.

Ausvorgewesenem Reichs-Tage hatte der Vater, Hertzog Al-
brecht diesenseinenMesten Sohn demKayser zumOfficio: anZeprie-
sen, daher er und seinBruder, Printz Georg, samt etlichen von der
Ritterschaft zu gedachtemMarckgrav von 2?rande,ckurg sichverfüg-
ten, und also demKayser dienten. 0) Der Herr Vater selbstmeldete
sichans dem Reichstage abermahl bey dem Kayser und dessenBru-
der den König Ferdinand , wegen seinerSchuld-Fodorung, daher
hochgedachterKönig eine Vorschrift an ^nsern Hertzog Hinrich und
an dieMecklenburgische LandStande ergehen ließ demHertzogAl-
brecht aus seinenSchulden und Nohten zu helfen. Es Lvaraber auch
diesesvergeblich.p) Denn obzwar das Land auf dem Landtage zu

Ff z v?ismar
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Wismar eine gewöhnliche einfacheLcde bewilligethatte, und des
Hertzogs hinterlasseneStaathaltere, solchenun nachMaerhai einso«
derten; so wolle sie doch nicht viel sagen; zu was mehres sichzu ver-
stehen, harre Das Land Bedencken, weil der König Gustav von
Schweden einenReichs-Tag nach Arboga ausgeschrieben, und sich
daselbstgegen dieStände nachdenklich beklagt hatte, daß seinenFein-
den unter andern auch in Mecklenburg sichereZuflucht gegönnet wür-
de, q) daher es demHcrtzoge Hinrich so wenig, als demLande rath,
fain schiene, den König von Schweden zu reitzen; als welchem es
leicht gewesen wäre, Mecklenburg zu überziehen, und in solchen
Stand zu setzen,daß aus des Landes Beytrag, wenn er gleich bewilli-
get wäre, dennoch nichts werden können.

Der Kayser war indessen glücklichwieder die Protestanten,
also daß er in der Schlacht bei)Mühlberg den ChursürstJohann
Fridcrich von Sachsen gefangen bekam. Daraus verfolgete er alle
Smalkaldische Änndcs-Vcrrvandcen, und war es ein Glück, daß
unser Fürst Hinrich sichnicht mit darunter befand; denn sonstwür-
de sein Bruder HertzogAlbrecht leichtlichseinenZweckin «llen errei-
chethaben. Die Hertzogevon Pommern, Philipp und Äarnirn,
hatten sich in solch Bündnis begeben; deswegen nnse>rHertzog ZU
brecht dieselbenaufKayferlichemBefehl überziehensolte. DasKrie-
ges-Heer dazu ward in VL>cstphalen angeschaft, woselbst es auch die
erstenProben seinerTapferkeit wieder dieProtestanten ablegte. Die
Pommern waren schonaufGegenwehr bedacht, und befestigtendes-
wegen einigeGrmtz-Oerter. r)

4. Damit aber auch unser Hertzog 2llbrecht,thcils wegen sei-
ner grossenSchuld-Foderung/theils wegen seinertreuen Dienste, soer
bisher dem Kayser gethan, einiger Massen mögte befriedigetwerden:
so geschahenallerlei)Vorschläge, ohnezweifeldurch den König Ferdi-
nand, als welcher unserm Hertzoge sonderlichgewogen war, und sein
festes gerne befoderte. Es wurden auch solcheVorschläge zuPapir
gebracht, und davon die Abschriften dem Hs-rtzogezugesandt. Diese
waren:

a) Das Privilegium, einenneuenZoll in seinemLande aufzurich¬
ten, damit ihn aber seinBruder, Hertzog£vm'ch, darin nicht hindern

mögte,
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mögte, so war hiebey einKayserl. Rercript an denselben/wieauch eins
an das gantzeLand und an die Ritterschaft.

b) Das Privilegium zweneHafen, einen in der Göldeniy den
andertt^auf der Rckeniy anzulegen.

c) Eine Recommendation an dieReichs-Rähte, wie auch andere
Scände, gemeinenAdel und gemeineUnterthanen, des Reichs Schwe¬
den, Hertzog Albrecht, als ihren rechtmäßigen König anzunehmen.
Diesem Schreiben einenNachdruck zu geben; so war dabey ein Be-
fehl an den Grave«, von Beuren, als des Kaysers Staathalter in
Friesland, demHertzogeAlbrechr, auf seinBegehren und Anfodern,
mit einerAnzahl guter Schiffe, und mit 4000. Knechten sammt aller
Nohtdurft, zur Eroberung des Schrvcdischen Reichs beyzustehen.
So fand sichauchhiebe»)eineRecommendation an ^tnvich VIII. Kö;
nig in Lngelland, unserm Hertzoge, in seinem Vornehmen beyzu-
treten.

6) Die Exemtion von allen Reichs.Änlagen, sie mögten ei-
lend oder beharrlich seyn, von der Türcken-Hülfe, von derLeistung
des gemeinen Pfennigs, oder Unterhaltung der Cammer, bis der
Hertzog und seineErben von allen aus dem dänischen Kriege aufge¬
schwollenenSchulden erlediget,welcheExemtion auch durcl)ein Kay-
scrlichesSchreiben demCammer-Richter und Besitzern solteangefü-
get werden.

e) Das Ery -Vorschncider-Amt im Reich?. Von diesem
Amte, welches anfänglich derKayserLarlIV. Ao. 1^4. an VOcnces-
lav >Hertzog von L.l»xenburg verliehen, 5) d-craber ohne Erben ge¬
storben, hat man lange geglaubt, daß solchesschonunserm Hertzoge,
bei) derKrönung desRömischenKönigs Ferdinand i. ao. 1732. sei)zu¬
gedacht, da er an derKayserlichenTafel das Vorschneiden so geschickt
verrichtet, r) Man hat darunter I.Fr.Chcmniygeglaubet, als wel-
chcr geschricbe«,daß es damit schonAo. l s 57. seyzumStande gekom¬
men. Einige haben die fliegendeBinde um den naketenArm, im Her-
tzoglichenWapenfür eine Servierte angesehen,welchedis Vorschnei-
der-Amt bedeuten solle. Aber so gewis es ist, daß unsere Hertzoge
niemahl dasVorschneider-Amt bei)KayserlichenKrönungen geführet;
so aufrichtig gestehet der ^rckivarius Ishaim Schuly in seiner

Nach-
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Nachricht an DenHertzog FriderichXVilhelin g.g. von der Spant

schen Schuld-Foderung, daß es damit niemahls zumStande gekom¬

men. Denn alle obgemeldete 10. Stück wären mir Lopeyen (viel-

mehr Entwürfe) die nicht einmahl dativet, vielwcniger unfeifchriebca

und besiegelt. Nach denOriginalien habe er zwar fleißig im Archiv

gesucht,aber keinegefunden, u) Dansahls ward am Dingstage nach
Weynachten durchden HertzogHinricb desKayftrs Carl V. Verord¬

nung pubticirt, daß an Zinsen nur ?. von Hundert zu nehmen.

s. Daß alle vorcrwehme Schriften unvolzogengeblieben, hat-

Ao. te wohl keineandere Ursach, als weilHertzog Albrcchr darauf kranck

I?47. ward/ und Ao. 15-47. d. 7. Januaiii im 61 frei) Jahre seines Alters zu

Schwerin verstarb. w)
Chytraus, und aus demselbenL.atomnö sehend. roten. Sein

Leichnamward zuDoberan begraben/auch ihm einMonument bepn»

hohen Altar zuSchwerin gesetzt. Er war Ao. i486, d. 25.Julü ge-

bohren, von so schönerLeibes-Gestalt, daß er daher von denGenealo-

gistcn pulcker oder?ormoüis genant wird; wie ihm denn Jederman

das Zeugnis gegeben, daß er der Schönste unter allen Rcichs-Für-

fien seinerZeit gewesen.7)
Sein Bildnis stand gemahlt an Marien Altar inSrernberg,

starck von Gesicht und gelben fiammichtenHaaren.
Seine Fähigkeit in Erlernung nützlicherWissenschaften war her-

lich, und bewieß er auf dem Reichs-Tag zuAngoblirg 1^0. wie er

sie angewandt.
Sein Land war für seinemHeroischen Geist zu klein,deswegen

er nach Kronen trachtete, die ihm aber das Glück versagte.
Als nach dem Tode des Kaysers Maximilians. die Reichs-

Fürsten zuRaht gingen, wen sie zu ihrem Ober-Haupt «Wehlen wöl¬

ken, kam er mit im Vorschlage, z)
In gefährlichen Unternehmungen war er standhaft, und ließ

die grösten Beschwerlichkeitenüber sichergehen.
Was ihm vorkam, das überlegte er, und was er überlegt, das

tdat er; ließniemand von seinenNähten über sich herschen, und von
Schmeichlern nicht hintergehen.

Dab<y war er ernsthaft,mäßig,keusch,liebteGerechtigkeitund
Warhcit. Was
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Mae er zumGotlcsdienst schencktedas konte man Danckens

wehrt halten. Doch war er auch wandelbahr in der Religion; also
daß man in langer Zeit nicht wujty ob er päbftifcJ? oder evangelisch
gesinnctwäre.

Die gemeinschaftlicheRegierungmit seinemBruder deuchteihm
so beschwerlich, daß er auch sein Verbrechen gegen demselbenetliche
mahl wieder zurücknahm.

Aber eben so wandelbahr war auchseinGlück; wenn es diebe-
sieBlühte zeigete,fiel es ab. a)

Er gedachtePommern zu überziehen,und von da mit Frießlan-
dischenSchiffen nach Schweden zu gehen, und dis Königreich ein-
zunehmen. Aber es kam derTod, und legte dieseHosnung zurKro-
ne ins Grab.

Er war so kriegerischals sein Bruder friedliebend. Daher
Ioh.Siinomus von beyden schreibt:

Krater erat Dux Pacificus mihi Martia cordi
Tympana: Danorum id regia capta docct. b)
Mein Bruder liebetFried, ich aber lieb die Waffen,
Mach mir und andern vielin Dänemarck zu schaffen.

Seine Gemahlin hießAnna, des Churfürsten Joachim» I. von Lran-
denblirg Tochter, dieerhertzlichliebte,und immer bei)sichhatte. Ihr
Bildnis stand an gedachtem Altar zu Srcrnberg, welches sie dahin
geschencket,und zeugetevon ihrer Leutseligkeitund Schönheit.

Mit derselbenhatte er 8- Söhne und 2. Töchter. Der erste
Sohn wmd,mich dem Groß-Vater, Magnus genant, welcher aber
gantz jung bey seinemmütterlichenGroß-Vater zuBerlin, verstarb.

Der andere, Johann Albrecht, einStamm-Vater aller jetzi-
gen von Mecklenburg.

Der dritte,Ulrich. Der vierte,(vcorg. Der fünfte,Christo--
phcr, von welchenallen unten mehrere Nachricht folgen wird.

Der sechstewar L.udcrvig, so zu Copcnhaven in wahrender
Belagerung gebohren und gestorben. Der siebende,Johannes, wel-
eher Ao. i<r38- ans LichtderWelt trat. Der achte Carolus.
Die ersteTochter war Anna, so Ao. ins. gebohren, und an den er¬
stenHcryog vonCurland, GotthardZ^cttlcv Ao. 1566. zuKönigs¬
berg in Preussen, vermählet ward, c)

Neuntes Luch. GZ Die
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Die andere Sophia. Von dieftr Tochter und von dem Sohn
Johannes, wissennurMylmsÄackmelsier undLhemniy, die an-
dereGencaloZisten übergehen sie, weil sie jung gestorben.

a) Rost. Etw. P. IV. p.f 7 r, b) Reim. Koch in Chron. Lubec. ad h.a.

c) Chytruei Saxon. L. XVI. p. 409. d) Hederic, in Chron. Swe-
rin. ad ann. 1545. Angelt Annal. March, ad ann. 1^45-. e) Gryfc
in Vita Sluteri ad h.a. Lindenb. Chron. Roltoch. L.IV. C. 4.
per totum. f) Lindenb. 1.c. L. V. C. 7. p. 16s. g) Rost. Etw.
P. II. p. 652. h) Rost. Etw. P. IV. p. 761. i) Rost. Etw. P. III,

p. 113. k) Rost. Etw. P. I. p. 77. 1) E. f. Weflpb. de Confvec,

p. 4s s. m) Chemn.Mecklenb. Stamm-Baüm in Vita Henri-
ci XI. n) Reichs-Abschiede p. Zs6. fq. o) Myly Annal. in Ger-
des. SckMl. p. 257. Chytr. Saxon. L. XVI. p. 414. Heder.
Chron. Swerin. ad ann. 1546. p) Joh. Schuly Spanische
Schuld-Foderung inGerdes. Saml. p.s97- q) Loccenii Rer.
Svecic* L. V. p. z 19. r) Micral. A. Pommcr-Land L. III. p. II.
C. 41. p. 266. edit. prior, p. Zsz. edit. pofter. s) H. H. Kliiv.
Beschreib. Mecklenb. P.I. p. 6z. t) Hier. Lochner Singularia
Meclenb. C. 2. §. 18. u) Gerdes. Saml. p. 598- w) Heder.
Chron.Swerin. ad h.a. x) Hennings, Mylitis, Backnleifier,
Chemn. Hübner, Thomas, Jac. Carmon in Stemmate MSC. y)
Chytr,ei Saxon. L. XVI. p. 416. z) Backmeifter in Continuat.
Maifchalci C.III, a) A.Pomrner-L. p. 2sZ. edit. poft.

c) LieffländischeChronica : dat andere Deel p. 69. ubi. van
Gotthard Kettler de 46 unde lesteMeistex düdeschenOrdens in
Lyffland.

Das XXVI. Cap.
Mehr Gutes als Böses.

§. 1. Die Zemelnscbafcllcbe RcZicrt»ng rvird fortgcscyet.
2. Vom IlDchrt des Geldes.^

z. Zustand der Gelehrsamkeit inn - und außerhalb L.audcs.
4. ^.ayftrliche Belehnung und Landes Huldigung. Gü-

strorv bekommt cinen'GupcriNtcndenrcn.
"

Die L.and-
Äede rvird eingefodcrc. Wie
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4 derHertzogAlbrecbr(Formofus)starb;sowarenseinez.

ältestenSöhne nichtzugegen.Johann AlbrecbrI. und
Georg warenals 2. muntereHeldeninKriegs-Diensten,^ ^ undUlricbbefandsichaufReisen Z^Vater-Bruder^m-

rieb/ /to§ihnenalsbalddiesenTodes-Fauwissen,da sieixnnnicht
saumeten,sichnachihremangestammettnLandezubegeben.

So wardauchdemKayserCarlV. AblebendiesesHer-
Hogs,als seinesFeld-Herrn,kundgemacht. Der Kaysernahmsol-
chessehrzuHertzen,undda er demVater diezugedachteGnadenicht
erzeigenkonte:sowolteer dieselbeseinenKindernangedeyenlassen;
schriebdeswegenan denHertzoĝ inrich, undtrugihmauf, diezu
befürchtendeMißhelligkeitenzwischendes verstorbenens. Söhnen,
worunter2. nochunmündigwaren,in derGütebeizulegen,welches
auchgeschähe,undwarddieSache vorserstdahinvermittelt,daßdie
3. ältestenSöhne in gemeinschaftlicherRegierungblieben.Der Erst-
gebohrneaber,Johann Albrecht,erhieltemitBewilligungderandern
beyden,dasDireflorium(dieAnordnung)aufiQ.Jahr. ci)

Es war solcheVeranstaltungda z.Brüder sichmiteinerHof-
Haltungbehelfenkonten,darumnöhtig; weildieAempter,soihrem
HerrnVater beyderTheilungAo.1525.zugefallen,solchergestaltmit
Schuldenbeschweretwaren,daßmanaufeinewirtschaftlicheEinrich¬
tungdenckenmuste.e) Indessenbliebendiesez.Herrenauchin ge-
ineinschaftlicherRegierungmit ihremVater Bruder, demHertzoge
Einrieb, also,daßzwar2.regierendeLinien, abernureineRegie¬
rungwar.

Bald darnachreisetenHertzogJohann AlbrccheundHertzog
GeorH zudcmKaysernachAugsburg, undübergabenin dersamt-
lichenHerrnBrüderNahmeneinMemorial, sowohlan denKayser
selbst,als alldessenBruderdenRömischenKönig,FerdinandI. wegen
ihresverstorbenenVaters Schuld-Fodcrung,auf>oOtausendGulden.
Der KayserließdaraufeineVorschriftan unfernHertzogHinrtchfer¬
tigen̂ zugestaten:daßdieMecklenburgischeL.andschafr,desHer-
tzogsAlbrechrSchuldenzubezahlen,übernehmenmögte; schriebauch
deswegenan Rtner-und Landschaft selbst. Das Landfandsich

Gs 2 mm
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nundazusovielwilliger,jewenigeres jetzonochdas Ansehenhaben
font</alösoltedieseHülfewiederSchweden gebrauchetwerden.

2. Es ward alsoeinLandtag nachWismar ausgeschrieben..
HertzogJohann AldrcchtundGeorg tontennichtselbstzugegenseyn;
weilsiesichnochbeymKayscraufhielten.Sie sandte»aber^Zerhal-
tungs-Befehlean ihre hinterlassen?Nähte. AufsolchemLand-Tage
bewilligtendieStande 2. ganye L.and-Dcdcn, als vonjederHufe
2Marek, undvonjedemErbe 2fl. nachdamahligemGelde.5) Es
war aberdasGeldderzeit,wieschongesagt,mehrdenndoppeltsogut,
als es nach200.Jahren geworden.Es istsolchesaugenscheinlichaus
denMüntzen,sodieserZeitgeschlagen,zuerweisen.Denn sosindnoch
Müntzenvorhanden,die1545.zuGadebuscl)vomHertzog2fIbtccbt
gepreget,dievölligdenengleich,soAo. 1538.zuGüstrow gemün-
tzct,nur daß dieJahr-Zahl und derMüntz-Ortverändertist; ihr
eigentlicherinwendigerWehrt, ^wirdsichbei) 1559.finden; hier
bemerckenwirnur,daßsienachL.übcckschemGeldenichtmehralsein
Marekgelten; es stehtzwarsolchesauf den Müntzenselbstnicht,
folgetaberunwiedersprechlichdaraus, weildieL.ubcckschcnMarek-
Stücke nachwelchensichMecklenburg vordemim Auspregenge-
richtet,von gleichemGewichtgeschlagenworden,wovonnochviele
vorhanden. Aus der einenSeite siehtderReichs-Adler,mitden
Worten: MONETANOVA LUBICENSIS154z. auf derandern
Seite, in derMitte, das Wapen derStadt JLübccFkleinund im
DreyeckherumdieWapen derz.Städte, Ursmar, Hamburg und
Lüneburg, etwasgrosser,mit derBeyschrist:STATUSMaRCE
LUBICE, g) man nante sie daher Staars-Marcke. So hat man auch

nochdergleichenhalbeStücke,diein allenZeichendengantzengleich,
nur daßdaraufstehet:SEXUSMARCE, einhalbMarek,welcheeil»
halbLohtSilbers (nachMigemWehrt ryßl.) halten.

UeberdemistderWehrt desdamahligenGeldeshierausoffen--
bahr,weildieStadt L.übcckzudieserZeit,undnachherauchHam¬
burg Reichs-ThalerStückeschlagenlassenda in demReichs-Apfel
dieZahl 32.stehet,weildamablsdieUntzeSilbers z2ßl. galt, wie
dennauchinderVictualienOrdnung, soHertzogAdolphFrtdcncb
Av.idi, ausgehen lassen, auf dem siebendenBlade stehet, daß der

Thaler
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Thalerzu32gl.tflccfIcnb.XVehrunggerechnet;wiewohlauchscholl
vermögederMüny Ordnung, sodamahlszugleicham 2o.Otiobr.
pubiicicet/ DcrSpeciesRthaler zu40§1.gesetzetward. Es war also
miteinerdoppeltenLand-BedezudieserZeitschonetwasauszurichten;
aberzumAbtrageinerSchuldvon500tausendGulden,woltcsienicht
vielsagen.

Was dieLLinrreibt»ngdieserL.and-2)edcnbetriff;sowüste
mandamahlsnochnichtvomLand-KastenundLxccurorn;weildkc
Aufbringungderselbe»nur seltenwar. Das Edicc ward vonden
Cantzelnverlesen,daraufreisetendieFürstlichenEinnehmervoneinem
Ort zumandernherum,undHubendasGeldein,wozudieObrigkeit
jedesOrts behülflichwar.h)

z. DurchdenTodes-FalldesHertzogsAlbrechrwar diean-
sehnlichsteStütze desPabsihums beyuns umgerissenworden,und
hattedasselbenun sovielwenigerHofnung,sichnochlangezuerhal-
ten; als derHertzogHansAlbrccbrsichgegenseinemBatet Bruder
erklahrte,mit ihmbei)derevangelischenLehrezubleiben,vonwel-
cherGesinnungauchdieandernPrintzenwaren.

Damit HertzogJohann AlbrechrhievonJedermanüberzeu-
genmögte:sowar er aufBerufungeinesevangelischenHof-Predi-
gcrsbedacht. Er richteteseinAbsehenaufGerard Oemiken,der
auskamen inWesiphalengebürtig,und damahlsschonin gutem
Ruf war,nachdemer Ao.,557,da er zuMinden stand,dievonü.u-
chernzuSmalcaldenaufgesetzteArticulunterschrieben,wieseinNah-
medaselbstbezeuget,der dochnichtOcniken(als kämeervonim*of
her)sondernOemiken(lieberOhm)heissensolte. Jetzowarderselbe
zuGiffhorn beydemL.»ncburgifchenHerhogeFraNy,alsHof-Pre¬
diger, woher ihn HertzogJohann Albrechc schonin diesem
Jahr berief;weilaberdamahlsgeschickteMannerin derGottes-Ge-
lahrthcitnochseltsamwaren, unddaherweitläuftigmustengesuchet
werden;sowolleihnHertzog,Frany, nichteherfahrenlassen,bis er
wiederJemandenan seinerStelle gesunden,daheres/ichmitGeim-
kcnsAnkunftbeyuns, bisins folgendeJahr verzog.

Wie weitlauftigman damahlsdieGotts-Gelehrtcnvomer-
sienRangesuchenmüssen,dasfandmanil-Mderhch-zuGreifsrvald,

G g 3 woselbst
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woselbstdieHoch-Lehrerin derIbeoloZie, AlexanderDumc, ein
Schottländer/ undAndreasMagerus, einFranyofe war. Diese
seltennebftdemdrittenProfefloreinderGottes-Gelahrtheit,Nahmens
Johann Zxnipstro,nunauchzuvoLWrngemachtwerden. Es hatte
aberdieUniversitätkeinenDodor, dersolchesdemHerkommennach
hättethunkönnen. Es wardalsovonRostockDr.Einrieb Gme-
denstedrgesodert,welcherd. 8. Decembr.solche?romoric>nüber¬
nahm.i) AusterdiesemGmedenstedcwar auchPaul voniLiyenein
geschickterMann in derGottes-GelahrtheitzuRostock, welcheraber

Ao. nur in derphilosophischen Faclilrar aufgenommenwar. Er ward
if4&. mmnachHamburg zum berufen,woraufer^o. 1^45.zû Wit¬

tenberg dievoQor-Würde erhielte.K) Reäor derUniversitärwar
derobgedachteAdamTraziger,welcheres auchausserordentlich2.hal-
beJahr nacheinanderblieb.DieserhielteeineargerlicheDispurarion,
darinerbehauptenwolte,quodfimplexftuprumnonfitpeccatum,wo¬
mit erGelegenheitgab/daßCwSuperintendensvonHamburg , Io.
Aepinus, denStreit, welcherdarüberentstand/untersuchen/auchdie
Universitätvifirirenmuste,wieZ.Grap berichtet. Traciger ward
gleichfalsumAo,i555.nachHainburg alsSyndicusberufen,y alwoer
seinHamburgischesLhroniconzusammengetragen,womitersichvie¬
lenRuhmerworben,obgleichPerr. ^ambccius manchesdaranzuver-
besserngefunden.Aberes gehtnichtandersmithistorischenSchrif¬
ten; daherauchI.A.Fabricius diesenTraciger vertheidiget.

4. Als unserejungeHertzogedieBelehnungvomKaysercm-
Psangen,undnunwiederinsLandgekommenwaren; soludensieai-
ter Gewohnheit nach, ihre Land-Stande zurHuldigung ein,wie bey-
kommendesSchreibenbezeuget,welchesam Svntage Eftomihizu
Güstrow, in der älpestendreyeu Herren Brüder Nahmen axsgeserli-
get. Zu gleicherZeitwardauchdenbeydcuSöhnen HertzogsHm-
rieb, als Magnus und Philipp gehuldiget. Es ward damit zuRo-
stockamSonnabendnach^ileriLmd.derAnfang,zuFncdland der
Fortgang,und zuParchim am Donnerstag nach^ubilare derBeschluß
gemacht. Gleich darauf verfügten sich die jungen Hertzoge, Ulrich
uydGeorg,nachdemReichs-TagezuAugsburg. HertzogIoham»
Albrecht bliebsors erstimLatide,diePrivilegia nachgeschehener

Huldi»
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Huldigungzubestätigen/ welcheser daheralleinverrichtete.Doch
mußer auchwohlseinenBrüdernbaldnachgereisetjepn,weileram
zs. Jslii denReichs-Abschiedmit unterschrieben.Denn soKeiftc$
in derUnterschrift:Johanns Albrechr,Georg undUlrich,Gebrü-
dcre HeryogenzuMecklenburg. Es ward bei)sicherUnterschrift
keineOrdnunggehalten,daherderjüngere,Georg nochvor demal-
tern,Ulrich,undsieallerseitshinterdenHertzogenzuJülich stehen;
daraufunterschriebendieGesandtendesaltenHertzogsHinrich, Von
welchenes Heist:Hinrichen,Herzogen zu Mecklenburg D»ere«
riebMolrzahn (nichtWoltzahn)undJohann Hoffmann,derRech-
tenVoÄorcz.m) DieserJohann Hofsmannwar derProfessorzu
Rostock,dessenbei)-546.gedacht,undistes mercklich,daßderEdel-
mannMolyahn gkichsalsOoÄorgewesen.

AufdiesemReichs-Tagegab derKayserd. ls.^ü eine„Er-
„klahrungheraus,wieesderReligionHalden,imH.ReichsbiszuAus-
„tragdesgemeinenConciliisollegehaltenwerden,,soin demReichs-
Abschiedzulesen,n) DieseErklährungwarddas Interim genant,
welchedochunsereMecklenburgischeHertzogenichtannahmen,da-
heresmaggekommenseyn,daßsieauchreinenLehn-Brieffürdismah!
erhalten,wiederArchivariiis;»Schwerin,Johann Schultz Vermuh¬
tet; indemer solchenim Archiv nicht findenkönnen, wie fleißiger
auchdarnachgesuchet.o) Bey welcherUngnadedes Kayserssoviel
wenigervonBerichtigungderSpanischenSchuld-Foderungihresver-
storbenenHerrnÄUers zugedenckenwar.

Die UniversitärzuRostocklitteeinenmercklichenStoß, aks
V.WillrichSmedcnstedr,weilerals ein sehrhitzigerMann, wieder
denChur-FürstenMoriy in GegenwartdesGesandtenscharfgepre-
diget,seinesDienstesentsetzetward,unddarausvonhiernachGreifs-
rvaldging,auchvieleSrudenren diesemberühmtenMann solgeten.p)Das KlosterzumH.Cmig in RostockhatteeineVicariein der4-GerstsKirche;uverleihen,welchesdieConventualenauchjetzotha-
ten, undbestätigtederAdministratordesStifts, HertzogMagttllv
dieseHandlungnachvorigemGebrauch. Es hebtdie'darüberspre¬
chendeSchrift mitfolgendenWorten qn: ,,

*
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Magnus Dei graciaDuxMagnopolenfis, Frinpeps Slavw inj er iuris,
ComesZwerinenfis Stargardie &Koftock & terrarum Domi¬

nus EcclefiequeZwerinenfis Adminiftrator. q)
Womit erwiesenwird/ was Drobengesagt,daßdieserHerr sichnie-
mahlsBischofgenant,unddaßdasFürstenthumWenden bis hieher
LIavia inferior geheissen, an dessen Stelle der VOismarische Superin-

tendens sodannVOigand zuerst (so viel ich gefunden) die alten He-

necernachMlecklenbnrggebracht;indemer an statSlaviXinferio-
ris, die Worte: vetuttae gentis Herietx gebraucht.

ZuLübecklebtedamahlsderausrvismar gebürtigeReiinac
Aoch, welchernun mit seinergroßenL.übeckschcnChronic fertig
ward, derensichseinLandsmannScrnhardL.aromns undvielean-
derefleißigbedienet,dieauchöftersdrobenangeführct,deswegenwir
feinerhierzuletztnochgedenckenwollen,r)

Wie obgedachlerOemikenzuSchwerin alsHof-Predigeran-
kam; sogefieler demHertzogeHinricbsowohl,daßerdenselben,je-
dochmitseinesVettern,desHertzogsJohann AlbrechtBewilligung,
zumSuperintendenten nachGüstrorv, und zuinpastorn an der
Dom Kirche berief,woselbster auchmitderZeitPraepolkuswar5.
Es warenaberdienochpabftlichgesinneteDomherren hiemitübel
zufrieden.Denn erwiedersetztesichmitgantzemErnstihrenbisherigen
Gebrauchen,undverbohtinsonderheitkeineProcesfionesweiterinder
Char-Wochezuhalten,derenBeschaffenheitNicolaus Grieseum-
siandlichbeschreibet,s) Er empfingauchvomHertzogJohann 2il-
brechtBefehl,daßdasLautenderGlocken, zurAnzeigederCanoni-
sthenStunden, sowohlbey^Tageals beyNacht, abgestellt, imö
überhauptalle bishernochgewöhnlicheCerimoniendespabsthmns
untersagetseynsolten,mitdemAnhange:daßdenDom-Herren,diesich
dagegensperrenwürden,keinehrlichesBegräbnis, mitGlockenund
Folge,zugestaten. Ihre Einkünfte,welchesehrgroßwaren,soltedcr
Oeconovntsnachwie vor cinhebcn,nnddavon einenTheil an Kirchen-
uridSchul-Bedientenverwenden,das übrigeaberan dieHerzogliche
Cammerliefern.

NachdemderSuperintemleqshiemitin derStadt fertigwar,
sonahmer aucheineVfitationauf demLandevor,umzusehen,wie
weitmanhiermitReinigungdesGottesdienstesgekommenwäre.t>
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Wie mit DemAblaufdiesesJahres dieZeit herankam.daß

dieim vorigenJahr bewilligtedoppelteLand-Bedesvlteaufgebracht
werden; soschriebendie gemeinschaftlichregierendeHerrenBrüder,
^oham» Albrecdt,UlrichundGeorg / aus Stargard, d. i.Nqy.
an denMagistrat zuParcdim, wiedieschongedruckteUrkundegie-
bet,umdieselbeaus ihrerStadt zusammenzubringen,u)

EingleicheswardauchvonderStadt Rostockbegehret,aber
dieselbemachtedeswegennochSchwierigkeiten,w)

cl)Schuly vonderSpanis. Schuld-Foder.in Gerdes.Saml. p.
599. Frid. Chemnitz in pötkcrs Saml. V. p. 83- Lpecies

flidli de Jure Primogenit. it. Geheiltes Mecklenb. §. 17. e) La-
tomus inGenealog. Chron. adh. a. Gerdts. Saml. p. 35*8. f)gründl.DemonftrationvomContnbutions-WcictiinMecklenb.
C. 1.p.6.LeBeyl.8. g) gründl.NachrichtvonLübeckL.XU,
p.266. h) ChytrxiSaxon.L.XVI.p.416. i) Rost.Etw. P.I.
p.2)6. K)Rost.Etw. P.III.p.6os.608. 1)Evangcl.Rost.p.
376. Rost.Etw. P.II, p.716. m) Reichs-Absch. deAo.
p. Z7s. n)Reichs-Absch.^377- v)SchulyvonderSpanis.
Schuld-Foder.inGerdes.Saml. p.799. P)Z.Grap.Evangel.
Rost.p. 38r. Rost.Etw.P.II.P-8Z3. q) Rost.Etw.P.IV.p.
513. r) Schröders Wismar.Pred.Histor.p.39. s) Spegel
des Pawesdohms Xiiij. r) Tboma Anal. Guftr. Per. III. §.8- p.
T 28. fqq U) gründl. Demonftr. vom Contrib. Wesen in Meckl.

Bcyl. A. w) Rost. Etw. P. II. p. 603.

DerHcrtzogeJohannAlbrecht,UlrichundGeorgAusschrei¬
benzurLandes-Huldigungvon >548.

VonGottsGnadenZohansalbrecht,Vlrich,undGeorg/gebrüdere,
HertzogenzuMeckelnburgkzc.

Unfern günstigenGrus znvorn. Erbar liebergetrewer,du tregstgutwissen,das
weilandtderhochgebvhrnerFürst,HerrAlbrecht,HertzogzuMeckelnburgkic.un¬

serliebsterHerre, undValter,jmnegstvorschienemjare, nachdemwillendesAlmech«
tigen, aus diesemjammcrthal,vorsä)eideu,undseinerliebenLandt,undLeute,fürsei-
ner liebenAntheil,auffuns,unddiehochgebohrneFürsten,hernChristoffern,undhem
Karlln,HertzogenzuMeckelnburgk!c.unseresrümlicheliebeunmündigeBrüdere,vor«
<rbtundgebracht,unddaßwir bißher,durchhochwichtigeVerhinderung«ndbeschwer«

Neuntes Such. Hh «che
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licheLeuffteteutscherNation, zneinerbeftendigenRegierungzuschreitten,verhindert
worden. Weil wirabervonSerRö.Key-Ma-unsermallcrgncdigstcnHern, mitmi-
sernanerErbtcnLanden,LeutenundRegalien,auffjtzigemReichstagegnedigsiseinbe-
lehntworden. So habenwir uns demnach/mit dem hvchgeborncnFürsten Hern
HeinrichenhertzogennznMekclnburgkzc.unsermfrüntlichennliebenHerrn, undVet-
fern, ftüntlichvor.jlicchen,diegebürlichcgewonlicheLandhuldungauff»

rou vnseknvnderthanenunsere
siirunsergebuerzucmpfahen. Dahin sichauchunserfteuntlicherlie-

berHerr undVetter, als wir »erhoffen,dieZeitnebenuns, eigenerpersonverfugen,
oder seinerliebengelegenheitnach,aussweinigsiesiatlichdarzuschickenwirdct. be-
He?»verwegenhirmitgnediglich,duwollestauffn - - - ---------

---------- vmbSiebenvhr, zuftuer taazeit --------
----- acwiMcherscheinenunduns, nachalthergebrachtengebrauch,undge-

toohnheit,des orts, nebenandernunsenPrelatm, uudderenvonderRitterschaftdie
gebührlicheErvhuldigungundLehenspflicht,wircklichthun,undleisten.Unddichhier-
«tt nichtes,dannalleine,Gotts desAlmechtigengewalth,dieduauchmirdineinEide
ertheurenköntest,vorhindrennochaufhaltenlasten.Damit wir, dein?aussenpleibeus
undUngehorsamshalben»gebührlichestraffevorzunemen,nichtverorsaöit.darange-
jchit unser»znvorlessigeMeinung, jn gnadenzu bedencken. Datum Güstrow, Son--
kagsEstomihi.Annoze. Xl^Viij.

Dasxxvii. Lap.
Gefährliche Zeiten.

§. 1. Das Interimxci\ aufgedrungen werden.
2. Die Srasi^n-Rauber werdengestraft.
3. Der AdmnißratordesStifts, Magnus7stirbt.
4. Unruhe wegen debStifts,
y. Heryog Ulrichwird zumAdminiflratorerwählt.

achdemderKayftrCarlV. dasInterimausgehenlassen,und
allenReichs-Ständenbefohlen,solchesad interim,oderin>
zwischen,zubeobachten,bisalieReligivns-Strcitigkeitenun¬
ter ihnen,aufeinerRircbcn-Versamlung,ausgemacht:so

Ao. feiretederPabstPaulus III.auchnicht,das besteseinerKirchewahr-
1549. zunehmen. Er sandtealsoAo.1749.dreyLegaten nachDclicsch-

tand mitvolkommenerMachtzudifpenfj^en,unddenen,sosichder
Römi-
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RömischenKircheunterwerfenwürden,dasH.Abendmahlunterbey-
Derlei)Gestaltzureichen,auchwegenderFasten,nachemeö/ede»iOrtS
Gelegenheit,zuerlauben,was sierathsamfindenwürden,x)

Viele fürchtetensichfür dieMachtdesKaysers,als welcher,
mit grossemErnst, dieseseineReligions-Formul algemeinmachen
wolle; etlichehütetensichnichtfürdieListdesPabstes, dervorserst
etwasnachgab,umnichtalleszuvermehren,undwennnurerstetwas
gewonnen,endlichalleswiederzuerhalten.Es sähedahersehrgefähr-
lichfürdieevangelischeKirchean vielenOrtenaus. DochunsreLaw
des-Fürstenbliebenbeständig,undließHertzogIoh.AlbrcchreineWie-
Verlegungdes/^/-Schreiben, welchein Zach.Grapii evangeli-
schemRostockzulesen,ausgehen,undobwohlHertzogGeorg dasAn«
sehengewann,als halteeresmitdemKayser,wiederdie, sodas In¬
terim nichtannehmen wollen; so hat man dochdavon keinerechte
Gewisheit. Insonderheitsetztensichdiez.rvendischcnStädte, L.Ü-
deck,Hamburg undL.ünebllrgdemInterimmuhtigentgegen;wo-
mitdisMiniflermmTripolitanumsichgrossenRuhm in derevange-
lischenKircheerwarb. Mit solchenhieltenes auchdiez. andernan
derOst-SeegelegenewendischeStädte, alsRostock,Wismar und
Srra'ylsund; dochwar ihnensowohl,als denübrigenLand-Ständen,
nichtallerdingswohlbeyderSache zuMuthe.

DieHertzogeschriebeneinenLand-TagnachGremberg aus,
liessenauchdie beyden8upLrinren<ienten,Johann Riebling voi^
Parchnn, undGerard OemikenvonGüstron?dahinkommen,und
beratschlagtenmiteinander,was beyderSache zuthun. Es war
derAdmmilh-ator,HertzogMagnus, gleichfalsmitseinenpralaren
zugegen,worunteretlkrhenochdemPabsthum anhingen,daherdie
Stimmen beydiesemLand-Standenichteinigseynkomen.^) End-
lichwurdenHauptundGliederdesLandesd.2l.^uniiallerseitsschlüs¬
sig, demKayserzuantworten:„Sie wollenbeydenSchriftender
„ProphetenundApostelbleiben,auchdas Apostolische,Nicaenische
„undAtlantischeGlaubens-Bekentnisannehmen;hossetenKayserl.
Majest.würdendamitzufriedenseyn.,, Was hierauffüreineAnt¬

wortvomKayser,demsolcherEntschlußnachBrüsselzugesandtward,
erfolgetsei),istnichtzufinden; Sie wirdentwedergar nichtgekom-

H h 2 meu
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mm seyn,oderdochnichtvielbessergelautethaben,als die,socmKay-
ferlicherMünster demPommerschcnGesandten,bey ebensolcher
Gelegenheitgab: „Jaget dieSchelme, diePredicantenzumLande
„hinaus, welchedas BolckzumAufruhrreihen. Ihr entschuldiget
„michdamit,daßihr ohnedesVolcreBewilligungnichtsbeschließen
„könnet;aberlaßteureFürstennur erst(dasInterim)unterschreiben,
/MitdenUnterthanenwilderKayserleichtfertigwerden.,,a)

2. Wie es nunimReich gefährlichaussähe,sowarimL.an-
de selbstauchnichtallenthalbenSicherheit.

Denn sowurdenOrco undVolrahr vonderL.ühczuTccl-
kow,Jasper vonBülow zuGiemen,(£t»vcvonUrel,dervon Rühl-
feind zuRoggentien, (welchebeydeletztenGeschlechternichtmehr
bekant)samtihrenDienern,beschuldiget,als Hüttensiein^derRibbe-
niyer HeydeeinenStrassen-Raubbegangen.Die Rostockcrhohl-
tensiedaher»mehrentheilsein,umsolcheThat nachdenReichs-Ge-
setzenzubestrafen. Sie brachtendieselbeam Sontage Judica,und
setztensiein dieFrohnerey. HertzogHinricd sandtedievornehmsten
aus seinenLanv-undHos-Rähtendahin,undbegehrtevondei'Rosto-
tkern dieGefangenegegenCautionloßzulassen.Als siesolchesnicht
thunwoiten; soließer siemitdeinVerlustallerihrerHehn undPri¬
vilegienbedrohen;aberdemungeachtetwardVoirahc vonderL.ühe
durchdenBüttelgemartert,undsamt2. Dienernin Gegenwartder
Fürstl.Abgeordneten,amFreytagenachPfingsten,enthauptet;Ort»
VonderL.üheaber,undJasper von2?ulorv,wurdennachabgeschwor-
nerUrvede,wiederloßgelassen.

Der HertzogHinricbließdieRostockervordemLand-Gericht
zuGüstrow belangen,abersieberiefensichaufihr Privilegium,daß
sievorkeinemGericht,ausserhalbihrerStadt, erscheinendurften,b)

Es wolteauchan andernOrtendas Raubenwiederauskom¬
men/deswegendieMarckgravenvonBrandenburg,Joachim!!. und
Johannes, samtdenHertzogenvonPommern,BarnimundPhilipp,
ilchmitunsernHertzogenvereinigten,ihrenUnterthanensreyeMacht
zugeben:allerOrtendieRäuber,mitZiehungderGlocken,ohneVor-
wissenderLandes-Herren,zuverfolgen,undsichihrerzubemächtigen.
Wer auf denDörfern nichtdazuhelfenwolte,dersoltegestraftwer-

den.
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den. Es ward solcherL.and-FriedczuStettin amTage Nicolat
(d. 6. Dec.) publicivet/auch daraufgedruckt,und hörte damit die
Strassen-Raubereyeinmahlauf.c)

Der Land-Tagward damahlsinvviemar gehalten,unddenen
HertzogeneineeinfacheL.and-Äcde,als wasgewöhnliches,bewilliget,
auchdieselbezuSchwerin, DingstagsnachdemachtenTage trium Ao.
Regum,Ao.k^o. ausgeschrieben,wovonhierdieAbschriftzufinden, j^0,

z. Diß Jahr setztedasgantzeLand/undinsonderheitdenalten I.
HertzogHinrich, in tiefeTrauer. Denn sostarbzuÄüyorvIV.Kal.
kebl'.(wieindemMonumentzuSchwerin stehet)d.i. d.29.Jan.issO«
dertheureHertzogund^ciminiltiacoidesStifts, kNagniis,im4>sten
Jahre feinesruhm-vollenAlters. Er war Ao. 1509.d. 4. Julii zu
Srargard gebohren.SeineFrauMutterhießUrsula,Marckgrävm
vonBrandenburg.SeinenTodes-FallempfandderHerrVater,^>in-
tich, sovielschmertzlicher,WeilerdereintzigeSohn war, dernachihm
regierensolte;gestaltdessenBruder,PrintzPhilipp,durchobgedachtem
Zufallblödsinniggeworden.

SeineGelehrsamkeitwar ausserordentlich,seinGemühtlieb-
reich,seinUmaangfreundlich,seineFreigebigkeitFürstlich,derensich
insonderheitseinvormahligerInfoimacor,Arnold Äncenius, zuer-
freuenhatte,welcherihnauchbe»derLeichbegängniS,nachhiesigem
Gebrauch,einelateinischeLob-Redehielte,dieNathan Chytrans,
Reäor der schule zu Rostock,lange nachher gesunden, und heraus ge-
geben.

Sein LeichnamwardnachDoberan gebracht,woselbstihmsei-
ne hvchbetrübteWittwe 2.Epitaph'a,einsindeutschet,unddas an¬
derein lateinischerSprache setzenließ. So richteteihmauchHer-
tzogJohann Albrechrl.einAndenckenzuSchrverin imDom auf,
welchealledrevin desHrn.vonZeehr seinemBuchzulesen,e)

Bei)seinerLeichbegangnisrühmteihnderHerr Vater, daßer
an ihmeinenSohn verlohren,derihnniemahlsbetrübet. Der Rc-
gierungs-Sachenmasseteer sichkeineswegesan; sondernließdarin
denHerrnVater alleinschaltenundwalten,derihnaberauchvielfal-
tigzuNahtezog. Zwarfindetman daßerauchprivilegia bestäti¬
get als zuRostockundFucdland. Es geschäheabersolchesnurda-
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mahls,als sowohlihm,als denandernPrintzen,seinenVettern gehul-
digetward; da es denndasHerkommensomitsichbrachte,daßder
Printz,demgehuldigetwird,auchdieprivilegia bestätiget.

Gedachter̂ err von 23echtverwundertsich, daß er keinen
Reichs-Tag,als nmdenzuAugsburg Ao.iszo. bezogen,dergleichen
dochdieÄifchöfe von LübeckundRayeburg, welchemit dem
Schwerinschen zugleicherZeitundmitgleichemRechtgestiftet,nicht
versäumethätten. Er meinet,BischofMagnus habedamitGele-
genhcitgegeben,daßdieHertzogevonMecklenburgdenBischofvon
Schwerin fürkeinenReichs-Fürstenerkennenwollen.Aberwirha-
denschondrobengesagt,daßkeinSchrverinschcrBischofjemahlsei-
nenReichs-Abschiedunterschrieben.Magnus hat sichauchniemahls
zumBischöfeweyhenlassen.Daß er Ao7iszo. denReichs-Abschied
mitunterschrieb,that ernichtal?Bischof;dennsonstmüsteermitun-
ter dengeistlichenFürstenstehen,sondernals eingebohrnerReiche-
Fürst und!LrbevonMecklenburg. Daß HertzogHinrlchL.ec>von
Sachsen denBischofBerns vonSchrverin, nichtmir gleichem
Rechtals dieBischöfevonL.nbcckundRayeburg eingefttzet,haben
Wirschonimdritten Buchgesehen. Daß dieHertzogevonMeck¬
lenburg vorlängstdieGeistlichendesLandesals ihreUnterthanenan-
gesehen,dievor ihrGerichtstehenmüssen,unddiesieliebegerreuege-
nant, istöftersschongesagt; daß auchallePrälaren denHertzogen
huldigen müssen,zeigetdieEinladungzurHuldigungbei)Ao.1548.
daßalsoMagnus hierunterwohlnichtsversehen.

4. Da dasPabsthum ich»DomzuSchwerin abgeschaft;so
verstandsichvonselbst, daßderpabst zuRom hierweiternichtszu
sagenhätte. Doch bliebendieDom-^rren beyihremWahl-Recht,
als welchesihnenauchKayserOtto IV.Ao. t2n, KayserCarl IV.
Ao. 1354.und vieleHertzogevonMecklenburg bestätigethatten.
Als mmderHertzogHinrich,als seinSohn Magnus zumBischöfe
xoliuliretward, demCapitteleinenEydgeschworen,dasselbebe»sei-
nenpnvilcgien unverrücktzulassen;sowolteer dessenRechtin die-
serSache sovielwenigerkräncken. Er schlugalsonur dem@trft
seinenBruder-Sohn,den.HertzogUlrich,vor, welcherdamahls23.
Jahr altwgr.DieDom-Herrenbegriffenauchwohl,daßdasVor-

wort
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wort einesregierendenLandes-FürsteneinebefehlendeKrafthabe,und
ließensichalsosolchesgefallen.

Es konteabermitdieserSache nichtsofortverfahrenwerden,
weilderandereregierendeHertzog,JohannAlbrccbr,damahlsnicht
zugegen,sondernmitvielenvonseinemAdelnachPreusicnverreiset
war,5) woselbstderersteHertzogvonPreussen,Albcrrus, aus dem
HauseBrandenburg (dessenNachkommenAo. 1701.Könige von
preufsin geworden)"mit seinerandern GemahlinBeylagerhielte.
SolcherVermählungwohntenunauchderChur-FürstJohann Ge¬
org vonBrandenburg mitbei),dermitunsermHertzoge,Johann
Albrechr,Geschwister-Kindwar, durchdessenVermittelungdieei»°
tzigeTochterdesgedachtenHertzogsvonPreusicn unsermgegenwär¬
tigemHertzogezugesagetward, wiewohlallererstnachs. Jahren das
BeylagerzuWismar erfolgete.

UnserdrittePrintz,HertzogGeorg, hattegerngesehen,daßihn
dieWahl zumBischöfetreffenmögte:als eraberhierzunurschlechte
Hofnunghatte;sowardersehrungeduldig.Er war einkühnerHerr,
bei)demdieHitzederJugend nochmehrvermogte,als dieUeberle-
gungs-Kraft. Es sundensichauchbaldwelchezuihm, diemehrauf
seineGemühts-Neiglmg,als auf seineWohlfahrt sahen. Dieserei-
tzetenihn,sichdesStifts mitGewaltzubemächtigen,umsichin Pos-
fesfionzusetzen,dieWahl mögtehernachausfallen,wiesiewolte.Er
kamalsomiteinigerMannschaftvor dasKlosterRühn, besetztees,und
belagertedosSchloßSüyorv etlicheTage. AberHertzog-faiMicb
bohtseinLand-Volckauf,undtriebihndavon; daerdennnichtallein
diesenOrt, sondernauchdas gantzeLandverließ.

EswarenetlicheunterdemMecklenburgischenAdel,dieLusthat-ten,diesemjungenHeldenimKriegezufolgen. Mit solchenbegaber
sichzu der^VolffcnbutrclscbcnKrieges-Macht,die damahlsvor
2)runsw:ck stand. AlsaberdieBelagerungdafelbstd.8.Septembr,
aufgehobenward: so nahm er von demVolck, soderBelagerung
beygewohnet,5000.MannzuFuß und200.zuPferdeinseineDienste,
derMeinung,mitdenselbendennochdasStift Schwerin zubehaup-
ten. Das guteMecklenburgwardnichtwenigbekümmert,als es
dieseZeitungerfuhr.Doches hattean demaltenHertzogHinricbei--
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ticnfrommenHerrn undernstlichenBeter, auchdahereinensiarcken
Schutz-EngelbeyGOtt. Die Dom-HerrenzuMagdeburg boten
demHertzogeGeorg, dreyvonihrenAemternan,als XVolnierstede,
XVanylebenundDreyleben,wenner ihnenwiederdieStadt Mag-
bcbutg, Beistandleistenwolte,als welchederKayftrin dieReichs-
Achterklährethatte,weilsiedashuerim nichtannehmenwolle. Die-
ftnVorschlagließsichderHertzoggefallen,undbefvcictcalsoseinVa¬
terlandvonderFurcht,g) dagegenaber war nun Magdeburg in
vielenSorgen. Der Chur-FürstMoriy vonSachsen hattediese
Stadt belagert,dochnichtinderAbsicht,sieznzerstohren,sondernnur
in währenderBelagerungein ansehnlichesKrieges-Heerzusamlen,
«m seinenGlaubens-Genosscnbeizustehen,unddenKayserselbstan-
zugreifen,als welcherdurchdieReitzunge«desCardinaisGranveUa,
einesSchlössersSohn, mitFürstenin Deutschland, wie mitden
Grojsinin Spanien, verfahrenwolte. Die Stadt aberwüstevon
solchemgeheimenAbschendesChur-Fürstennicht,deswegenschickte
sieihrenSecretariumMerkel, an unsereregierendeHertzoge,sieum
Hülfe anzusprechen.Nun hattenunsereFürstenam 30. Juniivon
Srargard einBefehlinsLandergehenlassen,sichzumAusbohtinBe-
reitschaftzuhalten,weilgleichnachderErndteMusterungsolteange-
stelletwerden,undhattenalsowürcklich4000.Mann zuFuß undzoo.
Reuterzusammen,um damitallenFallesdemPrintzenGeorg zube-
gegnen,wennervonMagdeburg hieherkommensolte. Weil aber
nunsolcheFurchtverschwunden;solicssensiegeschehen,daßeinlüngcr
Grav vonManvscld davonannahm,was mitihmgehenwolte,die-
serführtesiedemChur-FürstenvonSachsen zu,welcherdochschon
«inheimlichesVerständnismitdemKönigevonFranckreichwieder
denKayserhatte.

UnserHertzogIohannAlbrechc wardmitzusolchemBündnis
gezogen, als welcher,gleichwiederChur-Fürst,auf nichtsmehr, als
auf dieFreiheitderreinenReligionunddesVaterlandesbedachtwar.
DamahlS schriebdersonstschonangeführteMatthias Zlacius ei-
ren Bogen,wiederdiesoMagdeburg verfolgenhülfen

"zum
Trost

der Bedrengten,ermahnetesie, wie mannichtalleinan Christum
glaubensondernauchmitihmleidenmüste. Der Titul war:

Klerli-
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KlcrlicheErweisung,daßD:c7welcheDieSchriftenwiederdas Inte¬

rim und Mittel-Dinge (Adiaphora) zu lesen verbieten. Irem die
vonMagdeburg,aufwaserlei)Weisesolchesgeschehenmagver-
folgenoderverfolgenhelfen,Christum,denSohn GOtteswahr-
haftigl.selbstverfolgen/durchMattbiamFlaciumIllyticiutuGe¬
drucktMagdeburgdurchChristianRüdinger

5. Unser Hertzvg Georg, war einer mit von denen, welche diese
Schrift galt. Denn er fieldenMagdeburgern sehrhart. Er ver-
wüsteteihreDörfermitRaubenundBrandschatzen,als womiterseine
Völckerernähret?. Die Magdeburger woltensolchessteuren,sie-
lenaus,undnahmenihrLand-VolckmitzuHülse. Sie kamenbey
demDorfHüdeslebeitaneinander.HertzogGeorg theilteseineMan-
schaft,grifdieaus derStadt besonders,unddasLand-Volckauchbe¬
sondersan, ehesiezusammenstießen;underlangteeinenvolkomme-
nenSieg. Von denBmirenbliebenüber iooo. vonBürgernund
Soldaten etwa200.ansdemPlatz, zoo.wurdengefangen,undviele
grosseStücke,samtallemTroß,erobert.WobeydiesermuhtigeHeld
solcheKräfteundTapferkeitsehenließ,daßer vondenFeinden,mitei-
generHand, wohl103.niedermachte,oder,wieerselbstsagte,zum
Teufelschickte.Denn, wieanderevonihmschreiben,sohieber die
Menschen,wiedieMeyerdasGraß,nieder.

NachdiesemSiege ginger vorMagdeburg selbst,dieStadt
zubelagern.EtlichevonseinenBefehlshabernworunterinsonderheit
ClausScriter war,b) richtenZUMgütlichenVergleich,inBetracht,
daßdieStadt befestigetwäre,unddaherviebMenfchmkostenwürde;
aberderPrmtzsuchteseinAndenckenmitBlüht in dieGeschicht-Bü-
eherzuschreiben.DieMagdeburger fielend.20.Odobi-,aus,und
weilderpinqeHeldda am liebsten,wodieGefahram gröstenwar;
sowarderzweymahlgeschossey,daraufermitdemPferdestürtzte,und
wieer schonlag,einenStoß durchdieRippenbekam.Er mustesich
alsonur gefangengeben.Der ihnannahm,warKilian vonOlden¬
burg. SeineMitgefangenewaren,Hans^aß, DiedertchvonTrot-
ren, (welchesGefchlechtzuHimmplpfortbci;LychenwohntOL.evm
rvmterfcld undCasparFlans, dieallesamtnachMagdeburg hinein
gebrachtwurden.ZweeneBurgcmcisternahmendenPrintzenimThor

Neumes 25uch. Ii
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AN/undmithinin Sch»h; sonsthätteihnderPöbel umgebracht,so
Kroßwar dieErbitterunggegenihn,darauferzwargeheilet,abererst
im folgendenJahr loßgelassenward,i)

AlsHertzogHmrich beysolchenUmstandenwohlsähe,daßdie
Wahl seinesBruder-Svhns nichtsicherzuSchwerin vorsichgehen
könte:soließer dieDom-HerrennachWismar kommen,woselbst
imKlosterdieWahl ordentlichvorsichging,und HertzogUlrichein-
helligzumCoadjutorpottulicetward. Es geschähesolchesd.26.^Iarc.
undalso8»WochennachdemTodedesAdminilh-atoi-slNagni. Der
Confirmation halber, ward zwar auch an den Pabstpaiilumlll. ge-
schrieben;weilaber nichtzu hoffenwar, daßsieerfolgenwürde: so
verpflichtetesichticxPoflu/atd. 2.April,daßer, inErmangelungder¬
selben,dieStifts-Häuser,als2^üyow undlVarin, nichtalsBesitzer,
sondernals BeschützerundErhaltereinnehmenwolte. An welchem
Tage sieihmauchderHertzogHinrich abtrat,dersiebisher,imNah-
wen seinesSohnes,tNagni, besessen.DaraufHertzogUlrichd. 27.
AprilzuXVismar, durchdenschwedischenBischof,Magnus von
Scara, welchersichnochdaselbstaufhielte,dieOrclinesminoresem-
pfing,wiebeykommendeUrkundezeiget. Hiernächstwurdend. 20.
MajiderProbst undDechanr, im Nahmen desgantzenCapicrels,
nachDüyow abgefertigt; um vondemPosiularen, gewöhnlicher
Massen,denEi)dabzunehmen.Weil dieserHerr abermiteinerHei¬
serkeitbefallenwar, soschickteer einenAbgeordnetenan seineStelle,
der dieCurialietibeobachtenmuste. Doch unterschrieber selbstden
Lyd,mitdiesenWorten:

Ego Ukicus Swerinenfis Poftulatus, DuxMegapolenfis, prouc juro,
etiam fervare promitto.

Worauf er d. 26.^unii, derpabstlichenConßrmatienunerwartet',
VonallenDom-Herren einhellig,für einenerwähltenBischofausge-
rufenward,k) undhiernachstdemStift bis ins szsteJahr vorstand.

Mit seinemBruder,HertzogJohann Albrechc,derihmgleich-
fals zurErlangungdesStifts war beförderlichgewesen,verglicher
sichamMontagenachMtfericordias,daßer ihmdieLandes-Regierung
5>ndiucPenfion,soihmdieserältesteBruder bishergegeben,vonnun
an, auf ic. Jahre lassenwolte.!)

x) Slfi.
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x) Sleidan. Comment. de Statu Religion. StReipubl. German. fub

Carolo V, L.XXI. Fol.294. & ex eo Nic.Gryfi in Vita Slüteri
ad arm. 1549. y) Mylii Annal. in Geldes. Saml. p. 258- z)
y. de Beehr deReb. Mecleb. L.V. C.z. ex Chemn. Chronico M.
a) Valentin ab EicbfttedtEpitome in Vita Rhilippil. p. 140. b)Cbemn. Chron. M. in vita Hinrici XI. in Ungnad. Amoenitatib.
p.289.402. c)^fZ?^rdeReb.Mecleb. L.V. C.3.P.744. d)Bernh. Heder. bischöfl.Histor. in Gel des.Saml. p. 47g. e) de
Reb. Mecleburg. L. V. C.3. p. 747. f) Mylii Annal, in Gerdez.
Saml. p.279. g) Chemn.in Chron.M.in Geldes.Saml. p.600. h) Ioh. Scdttly in der Archivifd)cnNachricht von dem
GeschlechtderLernerMSC. i) Dav. CbytrceiSaxon.L.XVIL
ab initio p.434. fqq. Gryfe in Vita Slüteri ad ann. 1^0. k)Heder. bischvfi.Histor. I.e. 1)Speciesfa£ü deJurePrimogenit.
ubi Extraft Ses brüderl. Vergleichs. Getheiltes Mecklenb.§. 17.
Porters Saml. exChemn.Chron.

M.1
P.V. p.Zz.

I.
HertzogHeinrichsAusschreibenzureinfachenLand-Bede.

HeinrichvonGotsgnadenHerzogzuMecckelnbnrgkic.
/?2rsamenliebenzetrewen. Als gemeyneLandtschafftvanPrelatenRitterschafft

vndStedtenvffjuusjeftznWyßmargehaltenemLandtagevnsermliebenVettern
vndvnssemptlicheniiegcmeynegewönlicheLandtbededergestalt,dasdiezwischenhier
vndpnrificationisMaria schiersikünfftigkanßkonimensolleintrechtiglichzuentrichte«
lassen,bewilligethaben. So begerenwirgütlich,wolletvonstundenan, alleewer
Bürgerehieruffverwarnen,solchsauchöffentlichvondempredigstncleabkundenlas-
sc»,daseinjedergeschicktseinwollezwischenhiervndobangezeigterZeit, solcheein-
seligegemeyneLandtbede,vnsermVetternvndvnsermdarzuverordnetemAnnehmer»
als vomHanseeynengülden,vndvondenBndenvndKellern,wievonaltersgege¬
benworden,;»bezalenvndzuentrichten.Daran thuetir unserzuverlässigegefälli¬
geMeynungeIn gnadenkegeneuchzuerkenne».DatumSchwerinDmgslagsnach
demachtentageTriumRegumAnnoissc>.

L.S.)

Ii 2 Ii. Ur-
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UrkundedesBischofs zu8car2,dnßHertzogUlrich
alsPortulatusdesBißthumsSchwerincanoniceordinit'ct

wordenseyd.d. i^o.
Üniverfis 5c ßngulis facro fände matris ecclefie filiis, adquospre-

fentcs litere quomodolibec pervenerint in futurum. Nos/Wtf-
g7ius Dei gracia Epifcopus Scarenfis, falutem in Domino fempiter-
nam. Tenore prefentium publice proteftamur, quod fub anr?o Do-
mini miüefimu qu'mgenteßmo quinquageßmo, vigefimafeptima Apvi-
lis, videlicet Dominica Jubilate, iilidhisflmum Principem Ulricum,
Dei gratia Dominum Magnopolenfcm, Vandalorum Pnncipem, Co-
rnitemSverinenfem, Stargarorum & Roflockienfium Dominum, &
Sverinenfis Eccleficednxcefisqve Pofliilatum, ad omnes minores or-
dines, cooperante nobis ad id gracia Spiritus feptiformis, in coeno-
bio fratrum ordinis praedicatorum oppidi Wismarienfis rite fromo-
vimus, ac canonice duximus ordinandum. In huius rei fidem pre-
fentes literas noftri Secreti appenfione fecimus communiri. Que,
anno, die & loco date, quibus fupra. *

*exPrüfungdesMecklenb.Kircheu-undPacronac-Rechtesde1739.
Beyl. l.

Das XXVIII. Aap.

Von der Univerfitaetzu Rostock.
§, I. Die ^eryoge berufen geschickteFrofeßoresnach Ro¬

stock.
2. Wollen denZustandder Academwbessern. Beschwer¬

den dtxProfejJ'oun.
3. XCa&der Gcadc-N^agistrar dagegen eingewandt.
4. XPiehierüberweiter gehandelt worden.

achdemdieStists-Sachcn zurRichtigkeitgebracht;sosorgten
unsreHertzogeauchfür das ÄLohlergehnderUniversitär.
Es war, wie drobengesagt,DoN.SmedenstedtvonRo-

stock
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.stocknachGrcifsrnald gegangen; daher dieseerledigteStelle wieder
mustebesetzetwerden. Die Hertzogehatten schonAo. 1749. mitZu¬
ziehungderProfessorenin der Theologie Philipp tTlclaticbt^ort er«
suchenlassen,ihneneinentüchtigenMann vorzuschlagen. Dieser er-
nante ihnenErhard Scdncpfilim welcher-weil er das Interim nicht
annehmenwollen, aus demU?ürccnbergtschen vertrieben,und be¬
reits Ao. 1548. nachSachjen gekommenwar. Es mustesichalso
Buremus nachVvirrenbcrg machen,un>Schnepsium abzuhohlen.
Aber dieserwar inzwischenProfeßbr zuJena geworden,daher erden
Beruf nichtannehmenwolte. Hierauf schlugMclanchchon denIo-
Hann Atirlfabcr vor, dervonBreslau gebürtig, und damahls Pro-
fejj'or zu XTittcubcrg tvctt, auch auf Mclancbchons Zureden die
Vocation annahm; darauf er d. 19. Junii, zu VVlttcn'verg Dottorirt
derTheologie ward,undmitAusgang diesesMonahts nachRostock
kam,woselbster, nebstderProf^fion.dasPaftorat an Nicolai Kirche
erhielte,m) Anrifaber brachtedengrossengelehrtenDavid Chy-
traus mit nachRostock, welcherdamahls erst20. Jahr alt, aber
schonseits. Jahren Magifterwar. Er wolteaber dismahlnochnicht
inRostock bleiben,sondernzuvorOber Deutschland, dieScbrveiy
undItalien besehen,welcheser auchthat. Er war vonrNensingen
gebürtig,aus derNiedcr-Pfaly (nichtvon Ingelfingen in Schwa¬
ben) wiesolchesin derR^stockfchenlNarricul,durchConrad Peael,
angeschrieben,demtLhyrraus ohnezweifelseinenrechtenGcbutts-Ort Ao.
wird genanthaben,nj Er kam aber Ao. issi. d. 4. April wiederzu issi.
Rostock an, und da er beynahe sS. Jahr alhie mit dem grösten
Ruhm lehrete: sokamdieUniverstcar sonderlichwiederdurchihn m
Aufaehmen. Er ist derGeschicht-Schreiber,welcherAlb. Z^ranycnv
Arbeit bis 1600. sortgesetzet-und also in diesemXVI.Iahrh. der zu-
verlaßigstein unsernLandeö-Geschichten.WasAurifabcrnanbetrist;
so hat er damit einewigesAndenckenbey uns verdienet, daßer auf
Fürstl. Verordnung, nach-gehaltenemConvcm der Theologen zu
ScHrvcrin dieMecklcnburgiscHcAirchcn-Ordnung, aus denbis-
Herigendroben angeführtenOrdnungen zusammengetragen, und in
hochteucschcrSprach verfasset. Er war zudieserArbeitsonderlich
geschickt,weiler einMann,derzumKirchen-Regimentaufgelegt.Die

I i z L."be-
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jLübecFcrwollenihn deswegengern, nachHerm.2?onm Tode, zun,
Superincendenren haben; nachdemsieihn kennengelernet,wie er,
mitGenehmhaltungunsrerHertzoge,die Streitigkeiten des Lübeck-
fchenMinisten» glücklichbeigelegt. Ader er kam Ao. issl. wieder
nachRostock; darauf er Ao. 1^-4.nachKönigsberg gefodert, und
daselbstPrasioenr des Sanstandischen und Pomesanischen Biß-
thums ward. 0) Dieser Mann hätte der Universitär vielenNutzen
schaffenkönnen,aber es war ihr Zustandnochnichtso, daß geschickte
Männer Lusthatten, lange dazubleiben; worüberRrany schonzu
seinerZeit geklaget.

2. Je mehr aber die Hertzoge sich angelegen seyn ließen, die

Universitär mit tüchtigenprofcjsörnzu besetzen;jewenigergefielsol-
chesdemMagistrat daselbst.Denn dieserkontesichwohl vorstellen,
es würde dieAnmassung,da man dieFürstlicheProfessoren von dem
Concilio und folglichvon demRecrorar ausgeschlossen,einmahlzur
Untersuchungkommen. Es war auch nun dieZeit da, daß solches
würcklichgeschehensolte. Der HertzogJohann Albrecht,als einge-
lehrterHerr,hatteeinwachsahmesAugefür dasAusnehmenderGelehr-
samkeitin seinemLande,und seinVater-Bruder HertzogHinrich, der
vonjehereinerühmlicheSorgefürdieUniversirargehabt,stimmet«mit
ein. Dieser alteHerr sandtedenprseeeprorzuTönnies-Hose,Achim
Hane, zuSaxdorv, undChurr v. derL.ühe; der jungeHertzogaber,
Herrn)ürgen Molyahn Einrieb ^>ahnundDiederich Molyahn,
d. 7. dahin. GedachterDiederich N^olyahn, war eingrund-
gelehrterDo&orJuris,unDsehrgeschickterMann, welcherder erste, so
vielman findet,demdieHertzogeselbstdenTitul einesL.and-Rahts
gegeben,und der aufLand-Tägen,nachdemdieBischöfeabgegangen,
unter denStänden das Wort zuführenpflegte; diesersolteinsonder-
heit mit seinergrossenBeredsamkeit,dieMißhelligkeiten,welchebisher
unter derUniversität und Stadr-Obrigkcir gewesen,gütlichbeyle-
gen. Der Sradr-Magistrar hartesichauchdazugefaßtgemacht,und
dieStädte L.übeck,Hamburg und L.ünebllrg gebeten,(an welche
ikochauchdieHertzogegeschrieben)ihnengeschickteMänner, zuBev«
ständen zu senden, so dieseauch thaten. Von der Universität
Seiten, warendrei)auserleseneMännerzugegen:alsvorerwehnter

Ami-



Anrifaber, Jacob Börding undChycralis. Börding war einge-
tcuMedicus,welcherderReligion halber,aus seinemVaterlan-

de Antwerpen, vertrieben,abervomHertzogcHinrich Ao.i^o. nach
Rojtock wiederberufenworden. Diesebegehrtennun,daßdje2lcade-
mischeVerfassungsomögtewiederhergestelltwerden,als sievoriOv.
Jahren gewesen.Ihre Beschwerdenkamenhauptsächlichauf folgende
Pnncre an: Die Universitär seydesGeldes (der 800. fl. nachdem
Wehrt von 1419.) so beyihrerStiftung versprochen,nachherberau¬
bet worden. Die Nahts-Versamlung derselben(Loncilium) seynicht
genugsambesetzt;die nochdarin wären,hattenkeineTüchtigkeit,und
dienochwohltüchtig,keineFreiheitderStimmen, weilderScadt-Ma-
gijrrat dabei)zugegensey,für welchesie'sich,als ihrePatronen scheu-
eten. Die AcademischenHäuser (Regenden) verfielen, wären auch
einstheilövonAbhanden gekommen.Die Vromotioneswürdengchirt»
dert. Der Stadt-Magistrat mißbraucheseinerBefugnis beyder/«.
risdiäion über die Universiratö-Glicder, und wolte die Appellation
an denBischofzuSchwerin, alsCantzlarn,nichtgestaten.

z. DieScadr hatte L.anreny L.indcmann zumAcivv^ten,
welcherhieraufantwortete: daß dieUniversität in schlechteUmstan-
de gerahten,kämenichtdaher,weildieProfefloreskeineSalarien em¬
pfingen; sondern,weil in derNachbarschaftdieUniversitätenGrelfs-
rvald undFranckfurt angelegetworden,wozuauchnochdicPestgekom-
men. Was dieUniversität an Gütern entzogend̂aran seynichtder
Gradt -sondernder Acadennc-lNagisirat Schuld. Die Sraniten
derAcadcmie,welchenichtder Sradt-Raht, sonderndieAcademiv
selbstgemacht,vermögten, daß nur z. oder 4. aus denOber-Facnl-
raren imConcilio sitzenfoltert. Es seyauchanderswo,als zuL.öven
und Cölln nicht^gebräuchlich,daß alle Profeflores mit im Concilio
wären. Die Stadt seyin Poflesfionjederzeit2. Burgemeisteremit
imConcilio zuhaben, welchesRechtsiedurchdieErbauung derUni-
versirars,Hanser und durchdieEinführungundBegiftigungderUni¬
versität selbsterlanget. Die BurgemeisterhattenUrsachgehabt,dem
Concilio mit beyzuwohnen,weil sieerfahren,daß mit denUrnversi-
tacs Gütern übelgewirthschaftetworden. Die FürstlichenProfeflo¬
res wären von der Universität selbst, aus dem Concilio gesetzet,und
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dennochmotte man jetzodemSradt-Magistrat die Schuld geben.
DaßdieUniversirats-Hättscr verfallen/daranwäre nichtderStäd-
tische,sondernderAcademischeRahcschuld.Der Stadc-Raht hätte
nichtdiePromotiones,sondernnur diesesverboten,daß nichtöffentlich
in Disptttarloncn dergleichenSatze soltcnverteidiget werden, die
anderswo verworfen. Innerhalb 100. Jahren, seyan leinenCantz-
lar, oderBischofzu Schrverin, sondernnur alleinan denPabft
pelliretworden. Dem Magistrat der Stadt wäre nichtentgegen,
Naß die Universität bessereingerichtetwürde, wenn nur nicht der
Stadt Rechte und Freiheiten darunter litten. Wenn diesesnur
nichtgeschehe;somottensieselbstderUin'versktatBesserungbefördern.

4. Nachdem man lang und breit hierüber gestritten; fo wur-

denvon der Stadt Seiten 7. Männer erwehlet, als diebeydenBur-
gemeistere,Einrieb Zoldcrvan und Hinrich Gulyor», 2. Rahts-
Herren, 2. Dolores, als der 8^nclicu5Traziger nnd 2lnthon Frei!-
demann, welchebeydeNähtliche^rofellures^ui-iswaren; worunter
Frcndemanu ebenerstin diesemJahr berufenworden,p) zuwelchen
auchder Stadt-Lecremrius, pcccr Sa^, kam-,der ohnezweifclvoll
allemam bestenBescheidwüste. DieHertzoge hatten ihreNähte da,
als aus demAdel, vorgedachtenDiedericdtNolyahn und Christo-
phcrL.instorv; von Gelehrten, diebeydenCantzlarö,Johann Cy-
n'ngius undJohannes L.l»canus,wie auch denöfters schonerwehn-
tenJohann Hossmann. Dieser zuwichtigenDingen sehrgeschickte
Mann, war nochin gegenwärtigemJahr, wie vormahls schon,auf
demReichs-Tag zuAugsburAgewesen,undchattedaselbstdenRcichs-
Abschiedd. 14.Febr. unterschrieben,und zwar mit folgendenWorten ?
«Heinrichenund Johanns-Albrechten,Gevettern, HertzogenzuMe-
„^elnburg, Fürsten zuWenden, Graven zuSchwerin, derLandeRo-
„stockund Stargard Herrn, Johann Hoffmann, der RechtenDq-
„6lor, Rahr.,,

Diese FürstlicheLand-und Hof-Nähte dnmgen darauf, der
Ssadt-Raht solteeinegewisseSumme, zumUnterhaltderUnivcrf!-
rat, bestimmen. Die Nähtlichen antworteten: das vermögteihre
Cämmereynicht; dochversprachensiejährlich400. fi. zugeben. Die
Fürstlichenantwortetendarauf; dieStadt habe sichbei)Stiftung der

Univer-
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Universitär anheischiggemacht/8oo.fi. zugeben,wobei)es zulassen.
Die Rechtlichenmeinten: das wäre nur vcrheissen/bis der Untversi»
rat, nu6 mildenGaben undStiftungen t eineVerbesserungangedeien
würde.' So hätten auchdieprofettoressich/Vo.I44Z. solcherEinkunft
te auf 200. Jahr entsaget; seitdemsie auch mancherlei)Zuschubge¬
habt, sosieaber wiederabhändigwerdenlassen. Endlicherbotensie
sichzu4sO.fl. Die Fürstlichensagten: Jene Profeflöres hätten sichderEinkünftesürihreNachkommennichtrechtsgültigentsagenkönnen.
Es seygenug,daß dieStadt nun solche800.fi. schon108.Jahr lang
einbebalten; endlichwäre es einmahlZeit, solche8oo.fi. wiederim
Gange zubringen. Der Naht übergabeineSchrift, woriner begehr-
te,daßdieBurgemeisteremögtenihrenSitz imConciltc»behalten,unv
daß niemandinsConcilium, ohnedesRahts Bewilligungaufgenom-
menwerdensolte,auch,daß eswegenDevJurisdiktionbeymAlten blei¬
benmögte. Die Fürstlichenverlangten,daß z. tüchtigePersonen sol-
ten ernanntwerden,dieUntersuchungund BesserungderUnwersirac
anzustellen.Die Hertzogeerborensichjährlich1000. fi. zurErhaltung
derUniversität zugeben; aber dieStadt solteauchihre versprochene
8oo.fi. mit beytragen, oder doch wenigstens noch etwas zu den gebo-
tenen470.fi. zulegen; hernachwollensieweitermit ihnenwegendes
Concilii und derJurisdiäion handeln. Die Nähtlichenerbotensichendlichzu500. fi. welchesdieFürsten/.in Betracht, der schwachen
Scadt-Cammcrey r sichgefallenliessen. Die Rähtlichen baten, es
mögtendieHertzogenoch200.fi. zulegen.Was dieFreiheitdesCon¬
cilii beträfe,svwvltederSradt-N'lagisirat mitdenSchul-Handlun-
gen, als Erwehlungdesl^e^oris, Promotionen, DifputatiotKii/ und
Anordnungender I^eÄionennichts zuschaffenhaben, sondernsolches
aileö demAcademtschcnMagistrat allein überlassen. Was aber
grobe Verbrechen, als Auftuhr und Tumult, und dieAblegungder
Rechnungi>t$2lctöcmi\d?axOeconowibeträft,da wölkeder Sradr-
Magistrat mit bei)ftyn. Die bessereEinrichtungder Universität
solteschriftlichverfasset,und an eineauswärtigeÄcadenne gesandt
werden; um derselbenGutachteneinzuhohlen,Als diesesalles nach
Hofe berichtetward: sowaren dieFürsten mitderStadt Erklährung
nicht zufrieden; verwiesen es dem Magistrat, daß man der Rostock-
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schellUmvcrsirat nichtsovielRecht lassentrotte, als dochanderswo
alleUniversitäten hätten. Auf solcheArt würde man keinegeschickte
LeutenachRostock bringen, oder auchnichtlange daselbstbehalten.
Die Fürsten hätten mehr Recht an der Universität, als der Magi¬
strat, gestaltderFürstenVorfahren dieselbegestiftet,und mitEinkünf¬
ten versorget. Die Rostocker gabenvielauf ihre Freiheit, aber we-
nig ausdasAnsehn der Fürsten. Wenn der Stadt-Raht wolteeini¬
ge mit imConcilio haben; so müstedenFürsten auchfreystehen,ei-
nigevon ihrenRahten dahinzu schicken,q) _

Es beharretenaber dieRostocker auf ihreMeinung,daherdie
FürstlichenGesandtenunverrichteterSache davonreiscten. Ob nun
zwarhiemitnochkeinVergleichzumStande kam,sondernallererstnach
12. Jahren: sowar dochder Weg gebahnet, auf welchemkünftigso
viel leichterzumZweckzugelangen. Hierauf beriefendieRostocker
im O&ober, den berühmtenMann, Johann Draconires, von dem
noch vielzusagen seynwird; er war von Carlstadr, aus Francken¬
land gebürtig,und bisherProfessorundPaftor zuMarpurg gewesen,
jetzoaber hielteer sichin ü.übeckauf, seineBücher daselbstdrucken
zu lassen. Weil er zuRostock auch zugleichProfessor seynsolle; so
ließer sichdurchdenKeÄor,Conrad Pegel, immatriculiren.r)

Als in diesemJahr derBischofzuRatzeburg,Georg Älumen-
thal, verstarb; sowolteder HertzogFrany, von Sachscn-L.ancn-
bürg, seinenSohn, Magnus, demCapirtcl aufdringen. Aber dieser
stand denDom-Herren nichtan,welchedafürChristophern vond^r
Schlllcnblirg erwehlten; woraus grossesUnheil für das Stift ent-
stand. Doch wir müssennun auch sehen, wie es mit unsermHertzog
Georg, abgelaufen.

w) Rost. Etw. P.II. p.493. n) Rost. Etw. P.II. p. 494. o) Z
Grapti Evangel.Rost, p)Rost.Etw. P.II. p.718. Bestätig,
der hohenGerechtsameüber dicAcademievon 1774. §. 99.fqq.
p. 47. q) Cbytr<eiSaxon. L. XVII. p.411 - - - 43?. Chevin. in
Chron. M. de Beehr de Heb. Mecleb. L. V. C. 3. p. 752. fqq.
r) Rost.Etw. P.II. p.s87-

Das



ao.i^i. Mecklenburgs Reinigung. 259

Das XXIX. Lap.
VollzogeneReinigungderKirche.

§. r. Den kaiserlichen Absichren rvird ein Ziel geseyet.
2. ^eryog ^inrich (p^cikcus) stirbt,
z. Der^a^ser rvird zum Passäuschen Vertrag genöhtiger.
4. iLs rvird eine neue Kirchen-Ordnung publiciret, und
5. LLineKirchen-Vißtation aogefleUet.

agdeburgs Belagerung ward indessensvrtgesetzet,bisend^
lich die ausgehungerte Stadt d.y.I^ov. überging, wom»t
unserPrintz Georg, nebst andern Gefangenen, wieder loß
kam. s) Er nahm, samt seinenLeuten,das Winter-Quar-

tief so lange in Thüringen, bis der Churfürst Moriy von Sachse»/
sie zu seinenweitern Absichtenbrauchen kvnte. Solche zu befodern,
sandte unserHertzogJohannAlbrecht, seinenVertrauten, Jürgen
tNolyahn, Lilron von pcnylin, an denKönig Hinrich II.von Franck-
reich und König Eduard V. von tLngelland; um gedachten Bund-
msseswillen,mit demChurfürsien von Sachsen, r) Denn so hatte
der Kayser Carl V. nicht allein den Cburfürsten Johann Friderich
von Sachsen in der Schlacht beyMühlberg, gefangen bekommen,
und daraufdieChur-Würde derErncsiinschenL.inic entwandt, son-
dern mich den Landgrav Philipp (^lsgnsn.) von Hessen, durch den
listigenGranvella, ins Garn gelocket,welche er beyde gefangen mit
sich herum führete. Es vereinbarte sichalso der neue Churfürst Mo-
riy, von der Alberrinschen L.inie, mit dem Landgraven VOilhclm
von festen, und unserm Hertzog Johann Albrecht, im September
Monaht, znL.ochorv, nicht eher dieWaffen niederzulegen,auch ohne
Vorwissen des Königs von Frankreich keinenFrieden einzugehen,bis
sie gedachtenChursürsten und Landgraven der Gefängnis entlediget.
Damit aber auch derKönig von Franckreich diesesVersprechens hal-
der, mögte gesichertseyn; so wolren unser Hertzog und der Landgrav
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von Hessen, einen von ihren jüngsten Brüdern, nach Franckreich, zu
Geisse!«, senden. Bald nach seinerZurückkunst sandte unserHertzog
seinenBruderChrisiopher, der bisher bei) seinerMutter war erzogen
worden, und derLandgrav seinenBruder Philipp,nachFrgnckreicb. u)
Dagegen der König versprach: am folgenden 25. ?ebr. diesenseinen
Bundes-Genossen, 240 tausend Dncaren, als einenSold, aufz.Mo-
naht, zu Basel, auszahlen zu lassen; worauf er gleichfals 2. Bürgen
stellete, als den Herrn von Iamer und den Ran-Graven (Lomre
LiluvÄALtlu Rhin^ Philipp. Hierauf machte sichunser Hertzog Ic>-
Hann Albrcchr d. z.^ov. zu Güstrow anheischig, sichmit seiner zu-
gesagten Anzahl Reuter nach Hsch-Dcurschland zu begeben,x) und
der König von Frankreich bemühete sich, auch die Hanse-Sradre,
welche damahls zwar schonsehr matt, aber doch noch in einigem An-
sehenwaren, mit in diesesBündnis zu ziehen.

Inzwischen branten zu Gnoyen d. 4. Nov. 64. Häuser ab. y)
Damahls ward Johann Gary, (Gai-cxus) DessenLeben der Pom-
mersche(Iener!ll-!)upLrintLncjen8,O.Iac.Hcnr. von Balthasar Ao.
1753. beschrieben,zum Superintend. nach Ncubrandcnburg/ vom
Hertzoge 30H. Albrccht berufen.

2. Herhog Hinrich (pacikicug) hatte sich mit des Hertzogs
LNac^ni von Sachscn-L.auenbnrc; Tochter, Ursula, am Trinitatis
Somage, zum drittenmaht vermählet; weil sein erster Sohn, Ma¬
gnus gestorben,und seinander zurErhaltung des Stammes unvermö¬
gend geworden.

Ao. Es währete aber solcheEheeine klirtzeZeit, und blieb unftucht-
^552. bar. Denn dieserHerr starb d. 6. ?ebr. Ao. 1552. zu Schwerin,

mit Ausgange des 7z. Jahres seinesAlters, und im 48sten seinerRe¬
gierung, worin seineletzteVerrichtung war, daß er nochauf H. z. Kö¬
nige einen Land-Tag nach Güstrow ausschrieb, davon im folgenden
Buch ein mehres. Bon seiner ersten Gemahlin, Ursula, aus tum
Hause2)randenbt»rg dieAo. isii. verstarb, hatte er mehrerwehnten

Sohn
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Sohn Magnus, und eineTochter, Ursula, die Aebrißin zu Ribmg,
wie droben gedacht. Mit der andern, Helena, Psaltz-Grävin am
Rhein, zeugeteer Philipp, Larharina und Margaretha, z) Von
der Tochter Vermählung ist schonerwehnet,der Sohn starb d. 4. .Jan.
1557. Es war dieserHertzog Hinrich allerdings oin preißwürdiger
Fürst, wie sein hier beschriebenerLebens-LaufJederman überzeuget.
Sein gröster und geschicktesterLob-Redner war schonbey seinemLe-
den Nicolaus Marschalk, a) der es auch rühmlich zu gemessenge-
habt. Soin Leichnamward, aufVeranstaltung des Hertzogs, Johann
Albrecht, nicht zu Doberan, wie die vormahligen Hertzogc, sondern
zu Schwerin begraben, woselbst hochgedachterHertzog die Dom-
2\trcbc nun von aller palistlichcu Abgötterei) hatte säubern lassen,b)
Die lateinische Lob-Rede hielte ihm David Lbytraus, dessengrosse
Gelehrsamkeit hiemit die gegenwärtige Landesherren, Johann Al-
brecht und Ulrich kennen lerneten.

Es war Hertzog Hknrich ein wahrer Landeö-Vater, aufrichtig
gegenGOtt, gnädig gegen seineUnterthanen, und liebreichgegen seine
Anverwandten. Daher auch GOtt mir ihm war, und er das Glück
hatte, seinLand von denRäubern völlig,und dieKirche von den Miß-
brauchen mehrentheils gereiniget zu sehen. Sein friedfertiges Ge-
müht, welches er gegen alle seineNachbahren und insonderheit gegen
seinen;Bruder Albrecht, bey aller Gelegenheit, blickenließ, hat ihm
denZunahmen des Friedfertigen, in unsern Geschicht-Büchern, erwor¬
ben, welches mehr ist, als wenn er Conqueflor, Leo, llrfus oder auch
Magnus hiesse. Seiner Wittwe hatte er das Amt Grnaan zum Leib«
Gedinge vermacht. Hertzog Johann Albrecht aber, kaufte sie da-
von ab, mit 19tausendGülden, und sie begab sichdarauf nach Mm-
den, woselbstsie ihr Leben endigte, c)

z. Nach demTode diesespreiswürdigsten Herrn, führte Her-
tzogJohann Albrechr die Regierung des Landes gantz allein, und
brachte endlichmit derZeit dieReformation des Gottesdienstes völ->
Uz zumStande. Er ließ das ältesteKloster im Lande.Dargun, des-
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fen letzterAbt, jacob 23<uim«mt, aus Stendal, war, durchdenBur-
gemeisternus Güstrow, Jacob Müller, den Hauptmann Stephan
VVakeniy, Martin von See, und den Cantzeley-Schreiber, Johann
Grammertin, am Sontage Invccavit, einnehmen, und setzteden er-
ftenHauptmann, Valentin üxranckjiadt dahin, ci)

Auf gleichmäßigeArt ward es auch mit den andern Klöstern
gehalten; deren Einkünfte zur Fürstlichen Cammer gezogenwurden,
dergleichenVerfahren dochChyrräus fehr beklaget,e) wie dennauch
die folgendenZeiten lehren werden, daß die angeerbte grosseSchulden
durch diesesMittel nicht getilget worden. Indessen ging der regie-
rende Hertzog, samt seinemBruder dem Admimfhutor Ulrich, und
HertzogXVilhelm zu2)runsrvick, der damahls dieComptorey Mi¬
ro«? hatte, mit 600. wohlgerüstetenReutern, von Schwerin ab nach
rvolmcrsiede beyMagdeburg, welches, wie obgedacht, unser Her-
tzogGeorg hatte, alwo die drey Herren Brüder sichmit einander er-
getzten,und darauf nachMagdebllrg reiseten. Von hier gingen Her-
tzvgJohann Albrccht und HertzogGeorg, samt geregter Manschast
nach Augsblirg, woselbstsie denChurfürjren Moriy von Sachsen,
und denMarckgrav Albrecht von Brandenburg, kurtzvor Valma-
rmn, antrafen. Hertzog Georg, war dem Chursürsten in seinem
Vornehmen, die Ehrenbergcr Clause, als den Schlüssel zum T^ro-
tischen, zu ersteigen, und nlso dem Kayser unvermuhtlich über den
Hals zu kommen, mit seiner sonderbahren Tapferkeit, sehr beförder¬
lich. Denn er hatte grosse Liebe bey den Soldaten, und niemand
blieb zurück, wo er voran ging. Durch dieses kühne Unternehmen,
ward der Churfürst Johann Fricderich, und der Landgrav Philipp
wieder auf freiemFuß gestellet.

Hiernachst ging der Churfürst samt seinen Bundes-Genosscn
vor Franckfurr am Mayn, worin Kayserliche Besatzung lag. Iii
dieserBelagerung geschähees nun, daß unserPrintz Georg, durch ei-
nenCanonen-Schnß, wie er an einemBaum stand, und sichvon ei-
nem seinerDiener die Stiefeln zuschnallenließ, dergestalt getroffen

ward,
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ward, daß er darüber den rechten Schenckel verlohr; womit er also
seinengrossenHelden-Geist, am 20. Junii aufgeben muste. Sein Leid
ward nachMecklenburg gebracht, und zu Schwerin im Dom bei)
seinemVater-Bruder, begraben. Es ward ihm gleichfals eine latei¬
nische Lob-Rede, in Gegenwart der Frau Mutter/ seines Bruders Ul-
tiefe»/und seinerSchwestern, gehalten.

HertzogJohann Albrecht aber setzteindessendieBelagerung
vor Franckfurc weiter fort, bis dieZeitung kam, daß derpasiqusche
Vertrag geschlossen;womit der Grund zum Religions-^rieden ge-
leget ward, welchenunserHertzog mit den andern BundeS-Verwanö-
ten zum Zweck hatte.

Nachdem dieseBelagerung aufgehoben; so gingHertzog Io-
Kann Albrecht nachMainy. Hier fand er in einemZimmer seiner
Herberge, einen ansehnlichenVorraht von guten Büchern; und wejl
er ein Kenner davon war; so ließ er sie in grosseFasser'packen, und
schicktesienach Mecklenburg; womit also der Anfang zur Schrve-
rinschenSibliorheck gemacht ward.

Detl 2z. Aug. zog er mit seinen Reutern wieder ab, von
Maiiiy, ging durch Hessin nach vvolmcrstede, und so ferner nach
Mecklenburg. Als er nochunter Wegens war; kam in der Nacht,
aus worden, ein so gewaltiger Wind-Sturm, daß auch das Wasser
zu Wismar über die Mauren lief, und etlicheSchüten mit hinüber
warf, f) Währender Abwesenheit schriebendie verordnete Stathal-
ter und Rähte am Freitage nachLorponsLbnNi (Frohnleichnam) ei-
nen Land-Tag nach Güstrow aus.

4. Als nun Hertzog Johann Albrecht wieder zurückk«m;
so ließ er seinen Bruder Christoph, durch den von Molyahn,
der ihn nachFrankreich gebracht, wieder hohlen; da er denn gegen
Weynachten mit seinemHofmeister Joachim RIenorv, und Infor¬
mator M. v^olffgang Lieopold, wieder eintraf. Der Hertzog aber

trach-
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trachtete darnach endlich alles wegzuschaffen,was noch vom pabstti-
chemAberglauben und Mißbrauchen im Lande, sonderlichin den Klö-
ftern, übrig war.

Aus dem Dom zu Schwerin, ließ er das vermeinte heilige
Blüht, so mm ?zc>.Jahr war angebetet worden, wegnehmen und
verbrennen, wornächst er, nebenJoachim Z^ükeichiercr auch Ernst
Rorrmann zum evangelischen Prediger bestellete. Die Kirchen«
Ordnung, welcheJohann Äurifaber, wie schongedacht, zusammen
getragen, sandte er nach VAccrnbcrg an Philipp Melanchthon,
woselbst sie in hochdemschcr Sprache, durchHans L.uffr, gedruckt
ward. Weil aber tiocl) nicht alle Prediger in Mecklenburg solche
Svrache völlig verstunden: so ward sie nach s. Jahren in die plac-
deutsche übersetzt,und zu Rostock, bep L.udn>ig Dicy 1^7. ge¬
druckt. Z) Wie es eigentlich mit derselbenKundmachung für dismahl
zugegangen, yb sie würcklich,und in wessenNahmen siegeschehenda-
von findet sich keineNachricht. Es ist aber auch kein Zweifel, daß
solchenachher mit Genehmhaltuug des gangen Landes Ao. 15s7.n1
beyder HertzogeNahmen pablicivct/un£>bey einer damahligen grossen
V'ißtation eingeführet worden, wie das folgende Buch geben wird. Ii)
Sie ward mit einer Vorrede versehn, welchenachher die dritte in d«
Ordnung geworden , unter dem Tirul: „Vorrede der alten Kirchen
„Qcdnnng.„

Was in der revidirtcti, gleichAnfangs von Fol. 1 bis Zs, als
einFormular der Lehre, enthalten, das stehetalles mit denselbenWor-
ten in dieservon Ao. 1552. Was aber auf der andern Seite des
letztgedachtenBlades, wieder dieMeinung der Gacramcneirer, (Re-
formirten) von den Kindern derChristen, vor der H. Taufe angefüh-
ret, das ist hinzu gethan; wie auch alles, was sich in der levidirtcn,
wieder Calvin» Anhänger findet. Denn obzwar die Zrvinglianer
schon Ao. 1552. bekant genug waren, auch ihre Lehre vom H. Abend-
mahl schonin der AuZsbnrgischcnConftßion Arne. X. verworfen
war: so hatte sichdochMelanchrhon schonaufihre Seite gelencket,
daher er in dieserKirchen.Ordnung nichts stehen oder einfiiessenlicß^
was wieder Z-rvinglii Lehre lief. Was Fol. zs. vom Abendmahl des
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HErrn stehet istans diesererstenEdition ; aber was Fol.zy.b. von
derer UnwürdigenGeniessungdesH.Abendmahls, das istein Zusatz,
welcherbis an die Worte gehet: Es sollen aber die L.eute unter-
richtet werden von den Pabstlichen Mißbrauchen. Darauf ist
alles bis Fol.{7. ans der alten, das Gebcht aber, so auf der andern
Seite diesesBlades, istemZusatz.Fol.46.!). wirdnunSchrvcncfeld
für Scenckfeld gelesen. Die DancfsagungFol.sF. istwiederaus der
alten, als woselbstsieFol.48. stehet, und sogehetes weiter fort bis
Fol.78. b. was folgetbis 8 t. isthinzugethan. Aber hier fangetdie
alte, mit den Worten: Diese Ermnerung zc. wiederan, und be«
schliefetdas Bladt, welchesin derselbendas 6ote ist, mit den Wor¬
ten: Deo gracia. Hier folgetnun in der revidirtcn der weitläuftige
Appendix wieder Calvittt Lehre von der Gnaden-Wahl; darauf
hebt sowohl in der alten als revidirten derandereTheil an, mit Fol.
6s. und 120. Hier findensichnun in der alten Fol. 67. und in der
revidirten Fol. 123. b. die Worte, welche nachher auch noch zu unsrer
Zeit, wenndeswegenStreit erreget, öfterswiederhohletworden; da
es Heist:„Denn alsosprichtdas ConciiiumNicerium, daß dieKirche
„Wehlensoll,und sollderBischofzur Wahl gezogenwerden.,, Zu de-
renErläuterung wir noch anführenwollen, wie die Worte des ge-
-dachtenConcilii,in einemBriefe an diezuAlexandria, beym Theo-
doreto !) lauten. Si videantur digni & populus eos elegerit, con-
decernente fimul &: defignante maxime Alexandrinx civitatis Epi-
fcopo &c. d.i. Wenn Jemand (zum Prediger in tentamine) tüch¬
tig befunden, lind dasVolck ihn crrvehlet (bey der Präsentation)
mit Zustimmung (durch die Lonkrmation) und hauprsächltch
durch die Bestimmung (durch die Ordination) des Lischofs 3«
Aterandria:c. Man fiehetwohl, daß dieWorte oondeesrnents
Fpilcopo, als welche offenbarlich ein Oecretum in sich sauen, was
mehres sagenwollen,als denBischofmit zurWahl ziehen. Bessern
Grund hat es wennin ebensolcherKirchen-OrdnungFol. 124.2. ste-
Isen: dieGemeineund der Superintendenssollensämtlich erfahren,
was der Qmdidat für Gaben habe.

NeumesSuch. Ll 5.Z»



s. Zu Schwerin ward damahlö das Franciscaner-Z^losker
zu einerFürsten-Schule gemacht. Der ersteRedor an derselben,hieß
Cornelius Arnem, welcherbald nachher Paftor zuEldena ward.
Die EinweihungdieserSchule geschähemit grosserFeierlichkeitd. ic?.

folgendenJahres; da der HertzogJohann 2llbrccht selbst
mit anhörete,wie seinHos-Raht Andreas Melius, dessenwir, wegen
seinesGenealogischenWcr>.k6schonoft gedacht,und Dr. jti|tuö jo*
nas, des bcEantcnTheologi und Freundes L.mheri, IustiIonq
Sohn, lateinische Einweihungs-Redenhielten. Denn an derglei-
chenUebungenhatte derHertzogeinsonderlichsGefallen, pflegteauch
hemachmahls,da er zuSchwerin seinHof-Lagerhatte, öfters in die
Schule zukommen,denExaminibus bcyzuwohnenund dieJugend
zumFleißzu ermuntern. Es blieb aber dieseSchule nicht langean
solchemOrt, sondernward erstlichnach demRaht-Hause, und end-
lichnachdemCreuygaiige deymDoin verleget.K)

Gleichergcstalt wurden auch die Klöster zu Parchim und
Güstrow, wiedernachaltemFuß, zuSchulen gemacht.

Darnachst ftcllctcder HertzogeinegrosseKirchen-Vifitation
an, umdie neueRirchen-Ordnung allerOrten dekantzumachenund
einzuführen. Die verordneteVifitatoreswaren,Johann Aurifadcr,
Johann L-ucanns, Johann Riebling undSimon Leopold, deren
allerseitsvorhin schongedacht. Diese gingen nach der Vorschrift,
welchein der Kirehen-Ordnung,unter demTttul: Vißtation, enthal¬
ten; derenArricul schonsichindieservon -ss2.alle funden,undnach-
her in der revidiitcn nur mit einigenZusätzen«rlautert sind. Eine
Probe davon zuzeigen,sowollenwir hier anfuhren,was in der revi-
dirtenFol. IZ6.b. stehet. Da denndieZusätzein Parenthefes einge¬
schlossen.

Wenn tic Vifitatores an einenOrt ankommen,sol erstlich(der8u-
perinrendens dcn PaKorn eines jeden Orts, damit ihr Fleiß und
Geschicklichkeitdestobesserexploriretwerde) einePredigt selbst
thun (lassenund hernachsoll der Luperimea6eas für denAltar

treten)

Lib. IX. Cap. XXIX. Ae.i^a.
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treten) und demVolck(oder eingcpfarrtenKirchspielLeuten)an-
zeigen, daß dieseBesuchungzur Erhaltung rechterLehre, und
ChristlicherZucht,fürgenommensey. Ihnen und denNachkom-
wen zugute.

Was nun Heist:der Superintendent,das hießdamahls derPrediger
unter den l 'ifitatorn.

Der Anfang mit dieserVifitationward zuGüstrow gemacht.
Als dieDom-Herren hiervomPabsthnm nichtabstehenwvMi; fi>
wurden siegenöhtigetdieCöcilicwRirche zu verlassen,und ihren
Stab weiterzu setzen,daraufin langerZeit keinGottesdienstdarin ge-
haltenward, sonderndieselbev.ondesHertzogsUlrich Bedienten,als
er hier seinHof-Lager hatte, zumWagen-Schaur gemißbraucht ward.

Die Vifitatoresgingendarauf weiternachden Klöstern,wo-
mit siedochnochlangenichtfertigwurden,und beschlossenendlichmit
tNalchin und Nettctt-Ärandcnbnrg. l) Zu Parchim ward Ao. Ao.issz. das Franciscaner-Rloster vorgenommen,da denn der bishe-
rige Probst desselben(nachmahliger Fürstl. Rentmeister) SigiL-
mund von Eöfeld, seinesDienstes erlassen,und alles was da war,
an Kleidern,KirchenOrnaten und Befassen,denKirchen-Vorstehern
zuSr. Georg undMarien überantwortetward, m)

Womit alsodiePredigt desEvangelii, endlichnach 30. Iah«
rcn im gantzenLandezurRichtigkeitgebrachtwurde; nur daß noch
dieMöncheimJohannis-Kloster zuRostock, wie auchdieNonnen
zumH. Cmig daselbst,und dieandereNonnen-Klösterbe»ihrer!al»ten Weise blieben,n) auch dieMutter der regierendenHcrtzogezuL.üpz nochdas pabsthum beliebte.

S) Chytr,ei Saxon. L. XVII. p. 44t. C) Johann Schultz in Ger-
des. Saml. p. 6or. u) Andr. My/il Annal. in Gerdes. @amt,
p. 2sy. \v) A1.jf.deBeehr de Keb. Mecleburg. L.V. C. 3. p.752.
ex J du Mont Baron de CarlsCrone Corps Diplomatique. x)Gerdes. Saml. p. 6z6. 3c>h. Schllly in Gerdes. Saml. p.601. y) Gerd. Saml. p. 637. z) Chemn. Mecklenb. Stamm-



Ao.r^.

Baum in HinrichXI. a) in Annatib.Herulor. & Vandalor.
1.. VII. C. io. & in praefatione Inftitutionum Reipubl. militaris

& civilis, b) B. Hederichs bischöfl. Historie in Gerdes. Saml.

p. 48r. c) D. CbytrteiSaxon.L.XVII. p. 457. d) Schröd.
Wismar. Erstl. p. lOO. e) in Prxfatione Metropol. E, 3. f)
And. Mylii Annal. in Gerdes. Saml. p. 261. g) Zacbar. Graph
Lvangel.Rost. p.3if. h) B.Heder.dischöfl.Histor. in Gerdes.
^aml. p. 484- Petr. Tarnow de Minifter. Eccles. L.I. C. 17.

p. 186. i) LI. C.9. Hiftor. allegante Rob. Bellarmino LI.
Controvers. C. VIII. de Clericis. cf. R efolutiones Cxfareas de

,Ao. 1724. §.9. in Decifion. Imperial. No. 382. p.414. ic.eines

Fürst!. Meckl.Theologi (i.e. D. Franc. Alb. JEpini) Gegrün¬
deter Bericht von jetztvorwaltenderLandes-Kirchen-Verwir-
rnng x. deAo. 1738. M.lI.L. unpartheyischePrüfung einiger^
das Mecklenb.Kirchen-undPatrcmat-RechtbetreffendeStücke de
A0.1739. k) Hederich, Öjhnnitz, Stieber Histor. der Gelehr¬
samkeitp. 97 Li98. I) M.'J. deBeehr de Reb. Mecleb.in vira
Johannis Albern I. p. 756. fq. m) M. Cordeßi Chron. Parehim,

C. 3. p. 18. n) Z Grapii EvaNgel.Rost. C. 3. §.?. p. 6s. Rost.
Etw. P.IV. p.259.



'



©
14

' » S«o. 1957

? £ i Dez. <958









I

MecklenburgsReinigung. 257
I schiggemacht/800,fl. zugeben,wobeyes zulassen,

o, § inten:das wärenur verheissen,bis derUniversi-™
| ibenundStiftungen, eineVerbesserungangedeien" ß auchdieprofeüdiessicĥ o.i44z. solcherEinkünf-

Z 2 ntsaget;seitdemsieauchmancherlei)Zuschubge-
jederabhändigwerdenlassen. Endlicherbotensiem

| eFürstlichensagten:Jene Profeflbies hattensich
o 5 reNachkommennichtrechtsgültigentsagenkönnen.
^ dieStadt nunsolche800.fl. schonio8.Jahr lang
^ l) wärees einmahlZeit, solche800.fl. wie-derim£ Der Raht übergabeineSchrift,woriner begehr-
£ isteremögtenihrenSitz imConciltobehalten,unv

mcüittm,ohnedesRahtsBewilligungaufgenom-^ uch,daßeswegenDerJuriscliflionbeymAltenblei-
3 ürstlichenverlangten,daßz. tüchtigePersonensol-

, dieUUtersuchungundBesserungderUmrersitae'rtzogeerbocensichjährlich1000.fl.zurErhaltung
geben;aberdieStadt solteauchihreversprochene
cn, oderdochwenigstensnochetwaszudengebo-
n; hernachwollensieweitermit ihnenwegendes'msdiäion handeln. Die Rähtlichen erboten sichwelchesdieFürsten,in Betracht, der schwachen
/sichgefallenliessen. Die Nähtlichenbaten,e6

^ noch2OO.fl.zulegen.Was dieFreiheitdesCon-
ederSradc-Magistrat mitdenSchul-Handlun-
£)CÖRedtoris, Piomcxionen, Difputationetl, Ulli)eäionennichtszuschaffenhaben,sondernsolches
sehenMagistrat alleinüberlassen.Was aber
als AufruhrundTumult:,unddieAblegungder
cmlschcilOeconotinbeträfe,da weitederSradr-
ftyn. Die bessereEinrichtungderUnwersirac
sset,undan eineauswärtigeAcademiegesandt
enGutachteneinzuhohlen.Als diesesallesnach
: sowarendieFürstenmitderStadt Erklährung
Viesenes demMagistrat, daßmanderRostock-

K k scben
CN


	David Franck, Präpositus zu Sternberg, Alt- und Neues Mecklenburg
	Des Alt- und Neuen Mecklenburgs Neuntes Buch von Mecklenburgs Reinigung in Landes- und Kirchen Umständen
	[binding]
	[title_page]
	I. Es läßt sich an zur Besserung
	II. Irrung mit Lübeck
	II. Traur- und Freuden-Fälle
	III. Ruhestand mehret den Gottesdienst
	V. Heute Unglück, morgen Glück
	VI. Man will die Mängel bessern
	VII. Von Gelehrten und Verkehrten
	VIII. Jedes Laster sträft sich selber
	IX. Die Besserung wird gesucht
	X. Von der Landes-Union
	XI. Anfang der Reformation
	XII. Die Reformation wird fortgesetzet
	XIII. Die reine Lehre wird verfolget und geschützet
	XIV. Rostocksche Sachen
	XV. Reichs-Tag zu Augsburg
	XVI. Rostocks Reinigung vom Pabsthum
	XVII. Fernere Ausbreitung des Guten
	XVIII. Die Besserung gehet langsam
	XIX. Rostocksche Unruhe
	XX. Fortgesetzte Reformation
	XXI. Die Hindernissen werden gehoben
	XXII. Allerley Unglücks-Fälle
	XXIII. Das Böse wircket mit zum Guten
	XXIV. Nützliche und schädliche Anschläge
	XXV. Unglückliche Zeiten
	XXVI. Mehr Gutes als Böses
	XXVII. Gefährliche Zeiten
	XXVIII. Von der Universitaet zu Rostock
	XXIX. Vollzogene Reinigung der Kirche
	[binding]
	[colour_checker]



